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Vorrede. 


4 . Arkana eriſtiren, troz als 
len Widerſpruͤchen der gefunden Vernunft, 
i troz allen Vorkehrungen der mediziniſchen 
Polizei doch immer noch in Menge, werden 
immer noch haͤufig gebraucht. Der Arzt 
ſelbſt wird oft um fein Urtheil darüber ges 
fragt: wie vielen uͤblen Folgen kann er da- 
her nicht vorbeugen, wenn er die Beſtand—⸗ 
theile derſelben kennt, und ſich folglich über 
ihre Anwendbarkeit oder Nichtanwendbar⸗ 
keit in den einzelnen Fällen erklaͤren kann? 
Verſchiedene dergleichen Mittel ſind nun 
| zwar 


Vorrede. 


zwar Re bekannt. Bei andern laͤßt die 
Außenſeite auf ihren innern Gehaltund ihre 
Wirkungsart fließen; bei mehrern aber auch 
nicht. Soll fie der Arzt allemal chemiſch 
unterſuchen oder die hie und da zerſtreuten 
Nachrichten von ihnen aufſuchen? beides * 
iſt oft aus mehr als einer Urſache nicht 
möglich. In dieſer Rückſicht laßt es ſich 
alſo hoffen, daß eine Sammlung, wie die 
gegenwartige, nicht ohne Nutzen ſeyn duͤrf⸗ 
te. — Meine zweite Abſicht gieng auf die 
Lieblingsmittel mehrerer Aerzte, die in den 
mediziniſchen Schriften blos unter dem Na⸗ 
men ihrer Erfinder aufgefuͤhrt, oder nach 
ihren Wirkungen, nach den Krankheiten, 
wider die fie erfunden wurden, benennt wer— 
den, deren Beſtandtheile ſich alſo nicht aus 
den Benennungen ſelbſt ergeben; ſo z. B 
die verſchiedenen Stahlſchen Arzneien, die 
hofmanniſchen Pillen u. ſ w. Man trifft 
beim Leſen mediziniſcher Bücher auf fie, 
| kennt 


3 Vo ure d e. 
kennt ſie ihrer Zuſammenſetzung nach nicht, 
. denn wer kann fordern‘, daß fie einem 
alle bekannt ſeyn ſollten? — man wird da⸗ 
her ſeine Lektuͤre oft nur unvollkommner 
benutzen, und oft von der Anwendung ei⸗ 
2 nes geprüften Mittels durch die Unbekannt 
ſchaft mit ſeiner Bereitungsart abgehalten. — 
Ueberdies liefert eine ſolche Sammlung nicht 
unwichtige Beitraͤge zur Geſchichte der Ma⸗ 
teria medika, und zur Geſchichte theils der 
verſchiedenen Theorien uͤber Krankheiten, 
theils der verſchiedenen Heilmethoden. Da⸗ 
her habe ich ſelbſt mehrere aͤltere und jetzt 
unbrauchbare Mittel nicht ausgeſchloſſen, 
weil fie mit zur Ueberſicht des Ganzen ge⸗ 
hörten, Freilich wuͤrde es in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht unterrichtender geweſen ſeyn, die Mit: 
tel unter gewiſſen Claſſen und Gefichtspunf: 
ten aufzuſtellen; allein, da Unvollſtaͤndig⸗ 
1 keit von den erſten Verſuchen dieſer Art 
unzertrennlich iſt, ſo will ich lieber erſt 
blos 


Vorrede. 
blos die Materialien herbeiführen, als ſo⸗ 
gleich ein mangelhaftes Gebaͤude aufrichten. 
Sind jene in möglichſter Vollſtaͤndigkeit bei⸗ 
ſammen, dann ſoll eine dergleichen ſyſtema⸗ 
tiſche Ueberſicht das Ganze beſchließen. — 
Eben ſo habe ich mich bei Verzeichnung 
der Mittel der alphabetiſchen Ordnung deß⸗ 
halb nicht bedient, weil dann die in ſo man⸗ 
cher Ruͤckſicht unbequemen Nachtraͤge und 
Supplemente ſchwerlich vermieden werden 
koͤnnen. Im naͤchſten Bande ſollen, wenn 
es das Publikum will, hauptſaͤchlich Ana⸗ 
lyſen der neuern geheimen und affen 
Mittel mitgetheilt werden. | 

6. 855 i 


| Kritiſches | 
Difvenfatorium 


der geheimen 1 ſpeelfſchen ꝛc. Heilmittel, 


% Iuris Lithontriptic, 


Jourins Mittel gegen den Stein. 


Da und Chitticks Arcan ſind tant daher es 
auch unter dem Namen Lithontripticum D. 
Iourin et Chittick, oder Chitticks Mittel angefuͤhrt wird. 
Es beſteht aus weiter nichts, als aus ſtarker Seifen? 
ſiederlauge. Eine Pinte oder ſechzehn Unzen von dies 
fer Lauge, enthalten, nach Baylies “) Unterſuchung, 
drei Quentchen und funfzehn Gran einer leichten Kalk— 
erde, und zwei Unzen, drei Quentchen und zwoͤlf Gran f 
eines fixen alkaliſchen Salzes, mit dreizehn Unzen, und 
ein und dreißig Gran reinen Waſſer. Die Doſis von 
Jourins Mittel iſt ein maͤßiger Theeloͤffel, oder ein 
| Skru⸗ 
) ſ. Practical Eſſays on medical ſubjects in der Samm- 
lung auserleſuer Abhandl. zum Gebr, für vrzktiſcht Resten 
B. 7. S. 318. 
Diſpenſ. d. geh. Heilm. A 


Eigenſchaften zu fuͤrchten, die ſich oft durch Brennen 


. taglich zwei oder dreimal ind zwar 
jedesmal doppelt zu nehmen und ſo lange dami fortzu⸗ 
fahren iſt, als es die Dauer der Krankheit erfordert. 
Jourin gab es noch freigebiger i in Thee oder. einer andern 
dunnen Fluͤſſ igkeit, wo ſie aber den Magen oft angriff. — 


Chittick verordnete hingegen nie mehr, als zwei Skru⸗ 


pel auf einmal, und ließ ſie mit Kalbfleiſchbruͤh vers 
miſchßt nehmen: zwei Skrupel enthalten ſechs Gran al 


kaſiſches Salz und anderthalb Gran Kalkerde, von 


welter letztern zwei Gran aufgelöft und unwirkſam 
bleiben. Baylies ſchlaͤgt eine Verbeſſerung dieſer Lauge 


vor, indem man ſtatt der Aſche und des gemeinen Kalks, 


reines alkaliſches aus gemeiner Aſche oder aus Wein- 
ſtein zubereitetes Salz und einen aus Auſterſchaalen 
gebrannten Kalk zur Verfertigung nehmen ſollte. Man 
vermiſche namlich drittehalb Unzen Weinſteinfalz mit eis 
nem Pfunde kalzinirter Auſterſchaalen, kalzinirt das Ge- 


miſch, laugt es mit vier und ſechzig Unzen Waſſer aus, 


und dampft es bis auf ſechzehn ab. Die durch die 


angezeigte Bereitung erhaltene Lauge iſt hell, die Jou⸗ 
rinſche hingegen truͤb, welches letztere wahrſcheinlich 


davon herruͤhren muß, daß Jourin der fertigen Lauge 
wieder etwas Kalkerde zuſetzte. Falconer ) nennt dies 
Mittel Blackrie's Lixiuium, 

Der Gebrauch dieſes kauſtiſchen Mittels iſt aber in 
mehr als einer Ruͤckſicht nicht ohne Gefahr. Erſtlich 
hat man Urſache, ſich vor ſeinen aͤtzenden, freſſenden | 


um Munde und Schlunde und durch die peinlichſten 

z Empfin⸗ 

9 J, Abh. von der Wirktantel des luſtſauren alkallſchen 
Waſſers in Steinkrankheiten und andern Beſchwerden der 
Harnwege. Ad. E. Leipig 179% 


i Empfindungen i im Moged däßern; wie nachthelih kann 
alſo feine Wirkung auf die Harnwerkzeuge ſeyn, die 
ſich in dergleichen Fällen ſchon ohnedies in einem 
höͤchſt reizbaren Zuſtande befinden. Zweitens erleidet 
dieſe Arznei, fo wie alle diejenigen, die durch ihre 
chemiſche Kraft die ſchon erzeugten Steine zerftören 

5 ſollen, ſowol in den erſten als zweiten Wegen eine 
ſolche Veränderung, daß fie dann’ ſchwerlich noch auf 
dieſe chemiſche Art wirken koͤnnen. Drittens, wenn 
man auch annehmen will, daß die kauſtiſche Lauge ſich 
bei der Diſpoſition zum Steine, oder bei ſchon vorhan⸗ 
denen Steinen, oder bei andern Harnbeſchwerden da⸗ 
durch hüͤlfreich erzeige, daß fie entweder mit der uͤber⸗ 
flaſſi igen Saͤure des Harns ſich verbinde, ſie neutraliſire 
und ſo die Diskraſte des Harns aufhebe, oder dadurch, 
daß ſie die in den Harnſteinen befindliche Saͤure ihnen 
erweiſe, und auf dieſe Art eine Aufloͤſung, Zerſtuͤcke— 
lung und den bequemern Abgang derſelben beranlaſſe, 
oder daß ſie beides zugleich thue; ſo fragt es ſich im⸗ 
mer noch: erhalt ſich das Laugenſalz, bevor es in die 
‚Nieren oder zu der Blaſe gelangt, in allen Wegen des 
Kreislaufs frei von Luftſäure, die es uberall antrift? 
und wenn dieſes nicht iſt, wenn es ſich ſchon vorher 


mit Luftſaͤure fättigt, kann es alsdann 5 beabſi ichtigte 
Verbindung eingehen? 


— — — 00000. 


Pulius hypnoticus, 


23. Cbr. Jacobi theilte in den Nou. Act. Acad. Nat. 
Curiol. T. 1. S. 165, eine Abhandlung von einem 

5 Pulver mit, das aus mineraliſchen Koͤrpern bereitet 
werde, und die Eigenſchaft habe, einen natuͤrlichen 


A 4 Schlaf 


„ 
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Schlaf z zu bewirken und den Sich zu fülten, ohne 
daß man dabei die vielen Unbequemlichkeiten zu befuͤrch⸗ 
ten habe, die der Gebrauch des Mohnſafts hervor⸗ 
bringt. — Die Dunkelheit, mit der er die Zuberei— 
tung dieſes Mittels beſchrieb, veranlaßte Kriel'n, durch 
eigne Verſuche das Geheimniß zu entdecken. Er pflegt 
es auf folgende Art zu bereiten: 


\ 


Nimm: ungeloͤſchten Kalk, zwei Pfund, f * 
Weinſteinſalz oder Potaſche, zwei unen. 
Schwefelblumen, vier Unzen. 


Dies wird zuſammen in einer ſteinernen glafurten Phio⸗ 
le im Sandbade ſo lange gekocht, bis die Schwefel⸗ 
blumen ſo viel als moͤglich aufgelöft ſind; dann, wenn 
es kalt geworden, durchgeſeiht, bis es hell iſt und eis, 
ne gelbe Farbe bekommen hat. Dann loͤſe man zwei 
Unzen reines Queckſilber mit vier Unzen rauchenden Sal⸗ 
petergeiſt auf; von dieſer Aufloͤſung troͤpfelt man unter 
fleißigem Umruͤhren zu der Aufloͤſung der Schwefelblu⸗ 
men fo lange hinzu, bis die letztere völlig geſaͤttiget iſt. 
Iſt der darauf erfolgende Niederfihlag eines ſchwarzen 
Pulvers zu Ende, fo gießt man die daruͤberſtehende 
helle Fluͤßigkeit ab, ſuͤßt den ſchwarzen Bodenſatz fo 
lange mit reinem Waſſer aus, bis dieſes keinen ſalzigen 
Geſchmack mehr hat; trocknet dann den Bodenſatz im 
Schatten oder auch in maͤßiger Sonnenwaͤrme, und 
reibt ihn zu einem feinen Pulver: Dies iſt das Puluis. 
hypnoticus, welches aͤußerlich dem mineraliſchen Moor , 
ſehr ähnlich ſieht, nur etwas dunkelrother und um die 
Hälfte leichter iſt; der Geruch hat etwas narkotiſches. 
Er gab es bei Schlafloſigkeit von Schwaͤche von zehn 
Gran bis zu zwei Skrupeln und druͤber auf einmal, 
in 


Dit: 30 n 0 oder Wein. Bei gefzhrlicen aueh 
fiebern in Pocken gab er es in kleinen und miederhols - 


ten Doſen nach Beſchaffenheit des Alters u. . w. mit 
5 e ang „ als den Mohnſaft. 


„ Aiageloſches Pulver. 

Nach der Abhandlung, die den Pulvern, fo wie 
de jetzt in Deutſchland bei dem Kaufmann Pfluͤger in 
Nürnberg die Portion um 3 Louisd'or verkauft wer⸗ 
den, beiliegt, ſoll dies Pulver von einem ſpaniſchen 
Arzte Nagolo, auf den es von einem Moͤnche, der es 
1729 nach Liſſabon gebracht, gekommen ſey, herſtam⸗ 
men. Ragolo bereiſte damit Spanien, Portugall, Frank⸗ 
reich, England, Italien und einen Theil Deutſchlands. 
Hier theilte er einem deutſchen Arzte gegen anſehnliche 
Bedingungen das Geheimniß mit. (22) Die Farbe 
und der Geruch des Pulvers iſt nicht durchgaͤngig eis 
nerlei; bald bekommt man es als ein graͤuliches, bald 
braunroͤthliches, bald graugelbliches Pulver; bald riecht 
es nach Zibet, und wenn es eine Zeitlang in einem 
heißen Orte geſtanden, etwas nach Cajeputoͤl, Gmelin 
fand es ſtark nach dem gewoͤhnlichen Baldrian riechend; 
fo daß alſo die Quantitat der Ingredienzen und wol 
die Ingredienzen ſelbſt nicht immer die naͤmlichen zu 
ſeyn feinen. Nach Rozier *) vermuthete Thielemann“) 


und Bernuſorin BY) Weg Theilchen darin, 
da 


) Journ. d. Phyf. 1784. 

) .. Baldingers Magazin B. 2. 1769. 1 St. 75: 

%) Abh. von dem Ragoloſchen Mittel in der Heilung der 
Epilepſie. S. 31. 
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da doch ec geringes Gewicht eher Pflanzentheilchen 
vermuthen laͤßt. Nach Knopfs, Apothekers in Nuͤrn⸗ 
berg, damit angeſtellten Verſuchen, beſteht es aus Bals 
drian, Pommeranzenblaͤttern und N in folgens 
den Verhaͤltniſſen: : i 


Pulp. rad. Valer, 3j 

Pulv. Fol. Aur. Zi. 

Sal. ammoniac. gr. ij. 

ol Cajeput gtt. IV. 8 


Neuerlich haben daſſelbe Gmelin und Seuerlein 9 


nt 


unterſucht, und gefunden, daß ſich folgende Zufammens 


ſetzung, in Abſicht der ſinnlichen Kennzeichen und auch 
der chemiſchen Unterſuchung kaum dom Eäufficen uns 
terſcheiden ließ: 
R/ Rad. Valerian, 30 
Magneſ. alb, 
Sal. ammoniac. aa gr. lije 
Ol. e gtt, i); 


— 


Mife, | 
Nach Gmelin kommen keine Pommeranzenblätter 


dazu; denn wenn er zu den Pommeranzenblaͤttern in 


verſchiedenen Verhaͤltniſſen Baldrian zuſetzte, fo blieb 
doch immer der Pommeranzengeruch, und dieſen at 
das Achte Arkan nicht. 5 
Man hat mit dem Gebrauche deſelben ſehr vor⸗ 
theilhafte Erfahrungen in der Fallſucht und langwieri⸗ 
gen Kraͤmpfen gemacht, dergleichen Reinhold in den 
auserleſn. Abh. fuͤr prakt. Aerzte, Thielemann und 
Ne in Baldingers Magazin, Buͤninger in Sufe⸗ 
N (ands 


) diff. de Hueck Gott. 1792. 


— 


beiden letztern Aerzte haben durch dier 


> ie Annalen, Jeuerſtein u. d. m. a uf 2 Die 

tionen die⸗ 
ſes Mittels Epilepſien, welche allen nur gedenklichem 
Mitteln lange Zeit hartnoͤckig widerſtanden hatten, ge⸗ 
hoben. — Die Doſis iin viermal des ee anten 
Theeloöffel voll im warmen Thee. 


Richards Biſſen wider den Bandwurm. 
Beſteht aus zehen Gran Gummiguttä, drei Kolo 
guintenkernen, einer bittern Mandel und der noͤthigen 
Menge von Wehrmuthsſyrup. Auf zweimal zu nehmen 


und ſo * zu erben, bis . Bandwurm ab⸗ 
geht. NZ 


SWS 


benen wa Spezifikum wider den 
Bandwurm. 


Nach einigen gab Herrenſchwand auf drei Doſen 
ein Pulver, das aus funfzehn bis dreißig Gran der 


Wurzel des maͤnnlichen Farrenkrauts, ein bis fuͤnf Gran 


Gummiguttä und fünf bis zwölf Gran von dem wil⸗ 
den Aurin (Gratiola) beſtand; den Tag vorher ließ er 
ein Purgiermittel aus verſuͤßtem Queckſilber und Dia⸗ 
grydium von jedem zehen Gran nehmen; dann den 
Tag darauf eine Doſe von jenem Pulver, welches ge⸗ 
meiniglich Erbrechen und Oeffnung verſchaft. Nach 
zwei Stunden folgte das andere Pulver, welches eine 
ſtarke Oefnung zuwege bringt, und mit dieſer kommt 
der Wurm mehrentheils ſelbſt. Erfolgt dies aber nicht, 
fo wird nach zwei Stunden noch d dritte Portion 
a genom⸗ 


a — 


genommen. Zbwiſchen jeder Oefnung ließ er den Kran⸗ 

ken eine duͤnne Suppe trinken. — So geben Andres ), 
Roſenſtein *) und Bergius die Verfahrungsart an. — 
Herrenſchwand ſelbſt eröfnete hingegen bei feiner Reife 
durch Goͤttingen dem Leibarzt Schroͤder, daß ſein Pul⸗ 
ver aus zehen bis funfzehn Gran Gummiguttaͤ und funfs 
zehn bis zwanzig Gran kryſtalliſirten Wehrmuthsſalzes bes 
ſtehe. Dies ſey die Doſe für einen Erwachſenen, die 
alle zwei Stunden wiederholt werde, bis der Wurm 
abgehe. Den Leibarzt Vogel *) verficherte er aber, 
daß er zu den ebengenannten Beſtandtheilen auch Eſchen⸗ 
kohlen miſche. Das Unuͤbereinſtimmende ſeiner Ausſage 
laßt uns einigermaaßen an der Aufrichtigkeit der ſelben 
zweifeln. pallas *) berichtet ſogar, daß Model bei 
der chemiſchen Unterſuchung dieſes Mittels Queckſilber 
f und Arſenik in demſelben entdeckt habe. — Nach an⸗ 
c dern macht Zinn und Eiſen, — oder Eiſen allein die 
Baſis des Mittels aus. Br n 


Cloſſius Mittel wider den Bandwurm. 
5 Cloſſius gab erſt folgendes Probiermittel: 
Nimm: venetianiſchen Terpentin, ein Quentchen. 
loͤſe es auf in 
Eidotter, ſo viel als bie iſt, 
ſetze hinzu: 
f en biet Unzen. 
Rach und nach zu nehmen. 
4 Die 
0 di. de taenia Groning. 1769. 8 
909 Anweiſung zur Kur und Kenntniß der eee 
ten. 5. Aufl. S. 556. 557 5 
%) Praelect. de cogn. et cur. morb. S. 652. 


*) Nordifche Beitr. B. 1. S. 69. 


SF 
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Die Gabe des Terpentins muß nach dem Alter, dem 
Grade der Reizbarkeit und den übrigen Geſundheitsum— 
ſtaͤnden des Kranken eingerichtet werden. — Giengen 

nach dieſem Mittel Koͤrner oder weißliche Koͤrperchen 
weg, ſo hielt er die Gegenwart des Bandwurms für 
ausgemacht; er ſchrieb nun dem Kranken eine gewiſſe Diät 
vor; vier Wochen lang durfte er nichts eſſen, als ſcharfe, 
geſalzne Speiſen, Kaͤſe, geſalzne Fiſche, Wuͤrſte, Poͤkel⸗ 
fleiſch, Schinken u. ſ. w. und mußte uͤberdies mehr Wein, 
als gewoͤhnlich, trinken. Dann gab er ihm, um den 
Bandwurm gänzlich abzutreiben, folgende Mittel, vor 
deren Gebrauch er den Kranken indeß noch einige Tage 
alle Abende einen Gran Mohnſaft oder laudanum liquis 


dum nehmen ließ. 


No. 1. 
Ni verſuͤßtes Queckſilber, zwölf Gran. 
praͤparirte Krebsaugen, zwölf Gran. 1 
Specif. cephal. Mich. ſechs Gran. 
Mache es zu einem Pulver. 


No. 2. f 
Nimm: friſches Mandeloͤl, eine halbe Unze. 


No. 3. 
dem Gummi Guttz, ſechs und dreißig Gran. 
Angelikwurzel, acht Gran. 
Kardobenediktenwurzel. 
Epileptiſches Pulver, von jedem e einen Skrup. 
Miſche es zu einem Pulver, theile es in drei gleiche 
Theile. Um vier oder fuͤnf Uhr nimmt der Kranke das 
Praͤparirpulver No. 1. (indeß hält es Cloßius überhaupt 
für nicht ganz nöthig,) und trinkt um Schlafenzeit, 
nach 


— 


0 re ie 2 


nach einem leichten Ubendefien, einen bis lee 
/ Mandelöl M . 

Dien folgenden Morgen früh nimmt er eins von 
den drei Pulvern Ro. 3. Dies erweckt insgemein in 
Zeit von zwei Stunden zwei bis dreimal Erbrechen und 
einige Stuͤhle. Dieſe koͤnnen durch eine duͤnne Bruͤh 
oder Thee erleichtert werden. Findet ſich nach zwei 
Stunden der Wurm nicht ganz in dem ausgeleerten Darm⸗ 
unrathe, fo wird das zweite Pulver, und wenn dies nach 
drittehalb Stunden den Wurm nicht abgetrieben hat, 
das dritte gegeben, worauf nun der Wurm entweder 
noch den nemlichen, oder den folgenden Tag tod abgeht. 

Uebrigens, verſichert er, vermehrten die in No. 3 3 
zugeſetzten Mittel weder die draſtiſche Kraft der Gummi⸗ 
guttä, noch verminderten fie dieſelbe. — Bisweilen gehe 
der Wurm ohne Erbrechen und Purgiren innerhalb vier 
| und zwanzig Stunden mit einem natürlichen Stuhlgange 

ab. — Es ſey ſchon genug, wenn das Mittel auch nur 
eine Viertelſtunde bleibe; wirke aber nicht, wenn es ſo⸗ 
gleich wieder weggebrochen werde. Am beſten wird das 
Erbrechen gehindert, wenn der Kranke bis zur anfangen⸗ 
den Wirkung des Mittels im Bette bleibt. — Menn 
ſchwaͤchliche Perſonen von der erſten Doſe No. 3 zu ſehr 
angegriffen werden, ſo kann man von der zweiten Gabe 
etwas wegnehmen. Zeigt ſich der Wurm, ſo wird er 
nicht abgeriſſen, ſondern man giebt das Mittel dente bis 
er abgeht. ö 
{ Das Cloßiusſche Mittel wied auch das Vogleriſche 
genannt, weil der Erfinder es Voglern mitgetheilt hatte, 
und dieſer ſich am meiſten bemuͤhte, es betonter zu 
machen, 

y 5 — — — 


Nuffer⸗ 


Brfefies Speziſkum wider den 
Bandwurmk 


Lange Zeit hat dieſes Geheimmittel eine Wittwe, 
Namens Nuffer, zu Morat oder Murten im Bernſchen 
beſeſſen und verkauft. Von ihr erhielt es zuerſt der 
Wundarzt pouteau in Lion für 9,000 Livres. Nach deſ⸗ 
ſen Tode trat ſein Erbe das Rezept mit allen Rechten an 
einen Apotheker, Delpont, ab, der bald mit Verwun⸗ 
drung vernahm, daß indeſſen die Nuffer das Rezept 
zum zweitenmale an die franzoͤſiſche Regierung um 
18,000 Livres verkauft hatte, vis es 1771 eg be⸗ 
kannt machen ließ, | 
Mad, einer leichten Abendmahheit, und wenn 75 
Kranke dieſen Tag uͤber keinen offnen Leib gehabt haben 
ſollte, nach gegebenem Kliſtir, giebt man den Tag drauf 

früh nuͤchtern drei Quentchen gepülverte Farrenkraut⸗ 
wurzel (Kindern ein Quentchen) in vier bis ſechs Unzeh 
deſtillirten Waſſer von Farrenkraut oder Lindenbluͤten. 
Darauf erfolgender Eckel und Reigung zum Erbrechen 
laſſen ſich oft durch etwas eingemachte Zitronenſchaale 
oder ſonſt etwas angenehm Schmeckendes hintertreiben; 
ſollte es indeß der Kranke wieder wegbrechen, fo muß 
das Pulver, ſobald der Eckel voruͤber iſt, noch einmal 
in der nemlichen Quantität genommen werden. Hat es 
hingegen der Patient ungefähr zwei Stunden bei ſich be⸗ 
halten, ſo giebt man nun, nach der Heigmalherſchriſd 
folgenden Biſſen: 
Nimm: Queckſilberpanacee, zwoͤlf Gran, 
trocknes ſyriſches Scammonium, ebenſobiel, 
Gummi Guttaͤ, fünf Gran, 8 
Hyacinthenconfection fo viel als nöthig, um 
einen Biſſen zu machen. 
Von 


[ 


— 12 — 


Von dem allen wird indeß nach Beſchaffenheit des 
Subjekts mehr oder weniger genommen — Dann und 
wann wird nun etwas gruͤner Thee nachgetrunken. 

Wird der Kranke nach vier Stunden nicht genug 
davon purgirt, fo kann man die Wirkung durch eine Auf— 
loͤſung einer halben Unze bis zu ſechs Quentchen Salz 
im warmen Waſſer befoͤrdern. Bis zum Abgange des 
Wurms, welcher gemeiniglich noch an dem nemlichen 
Tage erfolgt, darf der Kranke weiter nichts, als Fleiſch— 
bruͤh genießen. Wenn hingegen der Wurm gar nicht, 
weder ganz, noch ſtuͤckweis abgeht, ſo muß den Tag 
darauf das Pulver unter allen den vorigen n 5 
gungen noch einmal genommen werden. 

Man ſagt, daß das Pulver durchs Aufbewahren fels | 
ne Kraft verliere. Dieſes Mittel hat wohl grögtentheilg 
feine gute Wirkung dem Queckſilberbiſſen zu verdanken. 

Indeß iſt anzurathen, vor dem Gebrauche dieſes 


6 Mittels ja gehoͤrig die Kennzeichen zu uͤberlegen, welche 


4 


die Gegenwart des Bandwurms zu erkennen geben, und 
die Doſe nach der Leibesbeſchaffenheit der Patienten eins 
zurichten, damit durch ein ſo wirkſames Mittel kein 
Schade veturſacht wird. Denn man hat Erfahrungen, 
daß Perſonen, die dieſes Mittel, ohne einen Bandwurm 
von ſich zu geben, gebraucht hatten, lange hernach ei⸗ 
nen großen Schmerz in den Eingeweiden und oͤftere Ko: 
liken verſpuͤrten. Auch hat man die fallende Sucht, da⸗ 
von entſtehen ſehen. 

Sonderbar, daß auch ſchon plinius ) von dem 
Gebrauche des Farrnkrauts und Scammonium in gegen, 


waͤrtigem Falle ſpricht: Filicis, ſchreibt er, duo genera 


Ufüs 


) Hit. nat. I. 27. e. 50. 


— Ufus’radieis. Pellunt interaneorum animalia: ex 
his taenias cum melle: primo bilem trahens, mox 
aquam: caetera ex vino dulci triduo potae. — Al- 
vum ſoluit: primo bilem trahens, mox aquam: me- 
lius taenias cum ſcammonii pari pondere etc. 


Pouteaus Mittel wider den Bandwurm. 
Scheint das Nufferſche zu ſeyn, obgleich der Her⸗ 


. ausgeber der Schriften des Sauvages nach den Verſu⸗ 


chen, die er an Hunden anſtellte, die kleine Wolfsmilch 
für den. Hauptbeſtandtheil des Pouteauiſchen Mittels haͤlt, 


und behauptet, Pouteau habe es von einem Schweizer 


gekauft, der es dadurch von ungefaͤhr kennen lernte, daß 
ein Hund, der von dieſer Pflanze, fraß, einen Bandwurm 
von ſich gab. 5 2 


Platers Mittel wider den Bandwurm. 


Sind Pillen aus Aloe, der Enzianwurzel, dem Dia⸗ 
grydium und dem Wehrmuthsſafte. 


Gouan' s Spezifikum wider den Bandwurm. 


Gehoͤrt unter die gelinden wurmtreibenden Mittel. 

Er giebt des Abends einen Julep aus vier Unzen Mohn⸗ 
ſorup, einer halben Unze deſtillirten Orangenbluͤt und 
Muͤnzenwaſſer und einen Loͤffel Rizinusoͤl, und den Mor— 
gen drauf aller zwei bis drei Stunden zwei Quentchen 
von dem Pulver des männlichen Farrnkrauts in Oran— 
genbluͤtwaſſer. Klagt der Kranke uͤber kein Druͤcken in 
dem 


dem Magen, fo wiederholt man die nemliche Doſe des 
Farrnkrauts und ſetzt noch acht bis zehn Gran Jalappe 
hinzu; des Abends giebt man den nemlichen Julep wie⸗ 
der, und fahrt; damit die ganze Zeit der Kur fort, ins 
dem man dabei alle drei oder vier Tage einen gelinden 
Purgirtrank nehmen läßt. — Gouan hat dadurch den 
Bandwurm zuweilen in neun Tagen abgetrieben. Daß 
die Kranken des Morgens dabei nicht viel Schmerzen em⸗ 
pfinden, ſchreibt er dem ſchmerzſtilenden Ingredienz im 
Julep Ale’ 
Dieſe Methode verdient beſonders in allen den Fäl- 
len den Vorzug, wo die Patienten mit Schlafloſigkeit 
beſchwert, ſehr reizbar ſind, und wo die Eingeweide eine 
große Empfindlichkeit haben; in dieſem letzten Falle muß 
man blos die wurmtreibenden Mittel mit Opiaten verbinden 
und gar de Purganzen hinzuſetzen. N 


De Lille Mittel dawider. 


0 Beſteht aus dem . der ſchwarzen Nieswurz 
mit Eiſenbittiol. 


Laborde 8 Mittel dawvider. 


s Laborde laͤßt nach dem Reumonde drei Tage hinter 
einander folgenden Biffen nehmen: 

Nimm: Aloe, acht Gran, 1 

Trochifei Alhandal, drei Gran, N 

— verſuͤßtes Queckſilber, {u 

Myrrhentrochiſ ken, von jedem zehen Gran. 

Pfeſchſprud, fo viel, daß es ein Biſſen wird. 

Hier⸗ 


Hierbei muß der Ani eine. bung von Por; er 
| ul und W ee trinken 9. 


a 2 Ss 


N60 Mittel dawider. Aru 
Beſteht aus einem Purgirtranke von Sennesblät⸗ 
tern, Rhabarber, Wurmſaamen und etwas Weinſtein⸗ 
ſalz; hierauf nimmt der Kranke zwei Biſſen, davon der 
5 aus folgenden beſteht: 
Nimm verſuͤßtes Queckſilber, einen Steupel, 
Rhabarber, ebenfoviel, 
Diagrydium, zwoͤlf Gran, 
a Wehrmuthſyrup, eine hinreichende Menge, 
Der andere enthält folgende Beſtandtheile: 


Kimm: verſuͤßtes Queckſilber, einen Skrupel, 
Diaarydium, einen halben Skrupel, 
Farrenkrautwurzel, einen Skrupel, 
und eben ſo viel von der 
Rinde des Maulbeerbaums und den zuſam⸗ 
mengeſetzten kun des Lerchenſchwam⸗ 
mes **). 


— 


Odier Mittel dawider. Pr 
Er gab des Morgens ein bis zwei, drei Quentchen 
von der Wurzel des maͤnnlichen Farrnkrauts in Pulver, 
und iche Stunden darauf zwei bis drei Unzen Rizinusdl, 
f ‚bon 


°) (.Iourn. de Medec. 1769. T. 3 f. 
) ſ. Iourn. d. Medec. T. 24: 


von welchem alle halbe Stunden ein Eßloͤffel in einer Taſſe 
Fleiſchbruͤh genommen wird. Cuſſon der jüngere hat 
die Farrenkrautwurzel mit dem Helminthochorton ver; 
bunden noch ſicherer gefunden. Er laͤßt früh nüchtern 
ein halbes bis ganzes Quentchen von der Farrenkrautwur— 
zel und eben ſo viel von dem Helminthochorton in Pulver 
in einem ſchicklichen Waſſer nehmen; gleich darauf oder 
zwei Stunden nachher zwei bis drei Unzen Rizinusöl in 
einem halben Glaſe Waſſer mit etwas Zucker und einem 
Löffel deſtillirten Muͤnzwaſſer. Dies giebt er täglich, bis 
der Bandwurm abgeht. 

Zu bemerken iſt, daß man in Anſehung des Rizi⸗ 
nusoͤls nicht vorſichtig genug ſeyn kann, weil es, wenn 
es aus ranzigen, oder gar falſchen Saamen gepreßt oder 
alt iſt, die heftigſten Zufälle erregt. Lieber muß gewoͤhn⸗ 
liches Baumoͤl oder friſches Mandeloͤl in verdächtigen 
Faͤllen feine Stelle vertreten. | 


U 
* 


Lagene's Mittel dawider. 


Er verordnet den einen Abend ein Kliſtir von einer 
Abkochung von Feigen, und des Morgens darauf einen 
Biſſen, der aus einem Quentchen von dem kleinen Bal— 
drian und zwanzig Gran friſch gepuͤlverten und gebrann— 
ten Eierſchaalen beſteht; den vierten Tag purgirt ſich der 
Kranke mit folgenden Biſſen: 
Nimm: Calomel, zehen Gran, 

Queckſilberpanacee, vier Gran. 

geſchwefeltes Diagrydium, zwoͤlf Gran. 

kalzinirte Eierſchaalen, zwanzig Gran. 

Pfir ſchſyrup, fo viel als noͤthig iſt. 


Nach 
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Nach zwei Stunden trinkt der Kranke eine Tifane 
aus einer halben Unze Sennesblaͤtter und acht Gran 
Weinſteinſalz, welches mit zwei Pfund Waſſer abgekocht 
wird. Am Abend muß das Kliſtier wiederholt werden. 
Des wurmtreibende Mittel muß drei Tage wlederholt 
und die Purganz nachher gegeben werden. Das obige 
Verhaͤltniß iſt fuͤr einen Erwachſenen eingerichtet. — 
Bei kachektiſchen Perſonen ſoll man den Apfehs der Kur 
mit einem am machen. b 


Werthofs Mittel dawider. 
Eben deſſelben bediente ſich auch Balıfdmior; es 
beſteht aus 
Jalappe . vier Unzen, 
Saflorſaamen, zwei Unzen, 
Sfammenium, eine halbe Unze, 
Gummi Guttaͤ, zwei Quentchen. 
Dieſes wird mit drei Roͤſeln Weingeiſt, den man 
vorher uͤber ee abgezogen hat, digerirt. 


Lachapelle's Mittel dawider. 


Es beſteht aus Nuföl, wovon früh nüchteuis fuͤnf 
Unzen genommen, und drittehalb Stunden hernach vier 
Unzen Alikantenwein ſo lange getrunken werden, bis der 
‚Bandwurm abgeht, welches gemeiniglich nach einem 
zwölf bis funfzehntaͤgigen Gebrauch dieſes Mittels ges 
ſchieht. Bisweilen iſt es nuͤtzlich, den Wein gleich nach 
dem Oele Regen zu laſſen, zumal, wenn das letztere 
Ekel erregt. 

Diſpeuſ. d. geh. Heilm. B Rathier's 


w 
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Rathier's Biſſen wider den Bandwurm, 
Er giebt fruͤh und abends, einen Be welcher 
beſtcht aus 
N Sadebaumblaͤttern, zwanzig Gran. 
Rautenſaamen, funfzehn Gran. 
Calomel, zehen Gran. . 
8 Pfirſchſyrup, die noͤthige Menge. N 
Eine halbe Stunde nach jedem Biſſen trinkt der 
Kranke ein Glas Wein, welches zwei Stunden uͤber 
zwanzig Pürſchkernen geſtanden hat. 


—— 


Renaud's Mittel dawider. 

Beſteht aus einem Quentchen von der Wurzel des 
männlichen Farrnkrauts, fuͤnf Tage hinter einander, und 
hierauf Biſſen aus verſuͤßtem Queckſilber, der Jalappe 
und Rhabarber zu nehmen; zum gewoͤhnlichen Getraͤnke 


laͤßt er Abkochung von der Wurzel des Maulbeerbaums 
trinken. 


1 ; 
Hiaͤrnes Teſtament. 
Ein Da⸗gniſches Mittel wider den Bandwurm, bes 
ſeht nach Darellis Angabe aus folgender Miſchans * 
Rp. Rad. Gent. rubr. 

Aſſ. foetid. oder Myrrh. 

Camph. 

Cort. Aurant. ſice. 

Caſtor. 

Extr, Aloes aa 3j 


5 Cro% 


zu! ? 19 * a 


a . Croc Dj. 

OContuſ. groſſo modo ftent e. 15 vin. 10 iv; vin Portug. 
1b ij per vj jıvel vij dies in digeſtione. Col. | 
Wird zu halben Spisgläfern mit weißem Seängwein oder 

Branntwein genommen. 

In den ſchwediſchen Abhandlungen fuͤrs Jahr 1747 
und 1760 finden ſich Beiſpiele, wo dieſes Mittel in Ver- 
bindung mit Knoblauch den Bandwurm abtrieb. 


Roſenſteins Pillen wider den Bandwurm. 
Rp. Extract. Tanaceti 

Aſſae foetid. 

Sem. Santon. aa 38 et gr. vj. 

Vitriol. Mart. gr. xij. 

Mel. ſincer. 9. ſ. 
M. f. Pilul, pond, gr. j. fol. argent. obd. D. 
Hiervon zu Anfange oder am Ende des abnehmen— 
den Mondes alle zwei oder drei Stunden zehen Stuͤck zu 
nehmen, und fortzufahren, bis man Erleichterung unter 
der Bruſt, ſtatt dieſer aber einige Schmerzen im Unter— 
leibe und eine geringe Kälte uͤber dem Rücken empfindet. 
Dies iſt Anzeige, daß ſich der Wurm unterwaͤrts beges 
ben hat. — Alsdann muß man ihn durch Jalappwurzel 
mit Zucker abzutreiben ſuchen. Einem acht oder neun— 
jährigen Kinde giebt man 12, 15 bis 20 Gran, zwei 
Tage hinter einander; zwiſchen jeder Oefnung trinkt 
man ein Glas kaltes Waſſer. Ein Erwachsener verträgt 
eine doppelte Doſe “). 8 


B 2 Rothens 


) Roſenſteins Kinderkraulh. S. 553. 
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Rothens Tinctura catholica Purgans. 
Bothen beſchreibt ihre Bereitung folgendermaßen ). 
Rp. Rad. Lalapp. ziv f 2223 
Sem. Cartham. 5j ö 2 
Scammon, opt. 36 
Gumm. gutt. 51j | ! 

Nachdem. dies grob geſtoßen worden, 9 man ei⸗ 
nen oder anderthalb Nöfel Weingeiſt darauf, den man 
uͤber Zitronſchaalen oder etwas aͤhnlichen Wohlriechenden 
riktificirt hat. Hierauf ſetzt man es in Digeſtion, und 
wenn der Spiritus eine rothe Farbe angenommen, gießt 
man ihn ab und aufs neue ein halbes Noͤſel, oder mehr 
Weingeiſt hinzu, und läßt ihn gleichfalls ertrahiren. Die 
Extraktionen werden hernach zuſammengegoſſen, und un⸗ 
gefahr der dritte Theil Weingeiſt wieder abgezogen. 

Da dieſe Tinktur Gummiguttä enthält, fo ſcheint 
fie durch dieſe zugleich auch als ſpeziſiſch auf den Bands 
wurm zu wirken. Beiſpiele, wo ſie ihn abtrieb, ſtellt 
Roſenſtein auf. * 201 Zu 
Löſeke **) nennt diefe Tinktur Zixir purgans Ni. 

ehaelis und giebt ein anderes Berhätnig der RE | 
\ zen an. 


Vienſſens Mittel gegen den Bandwurm. 
Deftand aus folgender Miſchung: a 
Wehrmuthſalz, ein Quentch. 4 


Weinſteinſalz, zwei Skrupel. * 
Gummi 


1 
„) Gruͤndliche Anleitung zur Chymie. 6 Aufl. S. 135. 
) Auserleſne Arzneimittellehre. S. 134. 4 Aufl. 
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Gummi Buttä, acht bis zwölf Gran. 
5 Manna, zwei Unzen. N | 
Dien Abend vorher ließ er drei voffel date und ei⸗ 
nen löffel Ricinusbl nehmen. 


Le Bru’s Gateaux toniques mercuriales, 
* Le Br ſtaͤrkende Queckſilberkuchen. 


Le Bei will behaupten, die veneriſche Krankheit 
e nicht durch Mittheilung desjenigen, was man ge— 
woͤhnlich veneriſches Gift — Eiter aus veneriſchen Ge— 
ſchwuͤren, — nennt, ſondern des veneriſchen Modus, 
d. h. der die Natur und Form des Uebels beſtimmenden 
Urſache, welche er von dem Gifte, als einer Wirkung 
deſſelben, verſchieden annimmt ). Er verſichert, Ma: 
terie von Trippern, Bubonen, Schankers u. ſ. w. auf 
verſchiedene Art mit der Lanzette, durch Blaſenpflaſter, 
Bougies u. fi w. eingeimpft zu haben, ohne daß oͤrtliche 
oder allgemeine veneriſche Krankheit nachgefolgt ſei. (Dies 
beweiſt aber immer weiter nichts, als daß dieſes Mi⸗ 
aſma, fo wie jedes andere, eine gewiſſe Diſpoſition in 
dem Subjekte vorausſetze, um aufgenommen und wirk— 
ſam zu werden.) — Es gehoͤre alſo eine Art von thieri— 
ſcher Elektriſation dazu, um dieſes moͤglich zu machen, 
und dieſe Elektriſation geſchehe in dem Coitus. Das ve⸗ 
neriſche Gift ſey ein Feu eleetrique alterè; paffe ſous 
une forme d'expanſion. Das Queckſilber wirke daher 
in dieſer Krankheit nur in ſo ferne, als es ſich mit dieſer 
ausgearteten elektriſchen Materie verbinde und ſie zu ih⸗ 

) Neue Methode, die veneriſchen Patienten mit Queckſil— 

berkuchen ꝛc. zu heilen. Leipzig 1793. b 


rer erſten Reinigkeit wieder bringe. Dieſes geſchehe aber 


um ſo beſſer, je aufloͤslicher das Queckſilber gemacht ſey, 


und — dieſes aufloͤsliche Präparat fei das fal regalin de 
Mercure, das ſich in ſeinen Gateaux toniques befinde. 


Dieſe Kuchen werden nun folgendergeſtalt zubereitet: 


Man gießt einen Theil Salpeterſaͤure auf eben ſo 
viel lebendiges Queckſilber, und ſchuͤttet, wenn letzteres 
allen’ metalliſchen Glanz verlohren hat, nach und nach 


— 


zwei Theile Salzſäure hinzu. Der hierbei entſtehende 


Miederſchlag loͤſet ſich bald wieder auf. Die Fluͤßigkeit 
wird dann bis zur Trockenheit abgedampft, und auf dieſe 


Art ein gelbliches Salz, — eine Art von Präcipitat er⸗ 


halten, welches in wenig ſiedendem Waſſer aufgeloͤſt und 
nochmals abgerauchet wird, wo es eine weiße Farbe ans 
nimmt. Von dieſem Merkurialſalze werden nun zwei 
Quentchen in einem Pfunde ſiedenden Waſſer aufgeloͤſt, 
eine Aufloͤſung von drei und einem halben Quentchen 
Alaun in eben ſo viel Waſſer beigemiſcht, und dies alles 


mit zwei Unzen Honig verſetzt; worauf man es im Wins 


ter einen Monat, im Sommer vierzehn Tage an einem 


warmen Orte gaͤhren laͤßt. Dann ruͤhret man unter die 
) Hälfte deſſelben zwei Unzen Mehl und eben fo viel Caſſo⸗ 


nadezucker, ſchuͤttet nach und nach immer mehr Mehl 
dazu, und knetet alles recht durch, daß ein Teig daraus 


wird, den man denn zu einer Dicke von acht bis 


zehen Linien ausdehnt, und hieraus 240 kleine Kuchen 


ſchneidet, welche auf Papier bei gelindem gain gebacken 
werden. 


Bei der Kur werden die erſten Tage zwei, den drit⸗ 


ten und vierten drei, am fünften vier, den achten und 


Kuͤgelchen gegeben. Er verſichert, daß ſeine Methode 


x die 


— 


die folgenden Tage fuͤnf, auch zuweilen noch mehrere 


* 
U 


die irtake,, Woßtfeite (2 . ſey, daß ſie 


kein Hospital, keine Diät (1), kein Aderlaß, keine Pur⸗ 
ganzen, keine Abwartung, keine Baͤder brauche, und daß 
ein ſo behandelter Kranke der Regierung — denn er em⸗ 
pfiehlt ſie beſonders für die Armen und Marine — nicht 
mehr als einen Louisd'or weben wuͤrde. 


Des Grafen von Arundel Spezifika Biber 
den Krebs. 


Die Rezepte dazu hat Juſtamond aus den Hand _ 


ſchriften, des brittiſchen Muſaͤum auf folgende Art mit⸗ 
getheilt. 3 * 


No. I. 
Arundels Aetzpulver, cauſticke powder. 


Man nimmt gelben Arſenik eine Unze, 
armeniſchen Bolus, eine halbe Unze. 


Dies reibt man zuſammen in ein hoͤchſt feines Pulver. 


No. 2. 


Ebendeſſelben glänzendes Aetzpulver, eilen 
caufticke powder. N | 


Man 11111 75 gelben Arſenik, eine Unze, 
rothen Präcipitat, eine halbe Unze. 
armeniſchen Bolus, eine halbe Unze. 
Reibt dies zu einem Pulver, 


* 


No. 3. 


Mo, 3. ER 
Ebendeſſelben fehle Waſſer, / tarte water. 


Man nehme: weißen Queckſilberſublimat, eine ume, 2 


rothen Praͤcipitat, eine halbe Unze, 
reibet beides zuſammen in ein feines Pulver, thut es in 
drei Pinten weißen Weineſſig, kochet es Aae bis auf 
ein Quart ein, und hebt es in einem Aae zum Ge⸗ 
brauch auf. 


x . ö j No. 4. 
Ebendeſſ elben gruͤne Salbe, green oyntment. 


Man nehme: friſches Schweinfett, ander thalb Pfund, 


venetianiſchen Terpentin, drei Unzen, 
Geigenharz, anderthalb Pfund, 
Gruͤnſpan, eine halbe Une. 


eetztere beide Subſtanzen ſtoße man zu Pulver; 


ſchuͤtte alles zuſammen in einen Tiegel, und koche es un⸗ 


ter ſtetem Umruͤhren, bis es zu einer Salbe wird, die 
man in einer ſteinernen oder gut verglaſurten Buͤchſe zum 
Gebrauch aufhebt. 

Die Gebrauchsart dieſer Mittel iſt folgende: 

Man nimmt etwas von dem Aegpulver und ver: 
miſcht es mit der grünen Salbe, ſtreicht fie ganz dünne 
auf ein Stuͤckchen Leinewand von der Größe des Krebs⸗ 
ſchadens und bedeckt ſolchen damit. In dieſer Verfaſſung 
muß das Geſchwuͤr acht bis zehen Tage bedeckt bleiben, 
bis die aufgelegte Leinwand von ſelbſt abfaͤllt; ſodann 
legt man ein friſchgeſteichnes Fleckchen daruͤber und wie— 
derholt das Auflegen fo oft und fo lange, als der Schas 
den unrein und noch faules Fleiſch im Geſchwuͤre zu ſe⸗ 


hen iſt. 


Das 


Das weiße Waſſer wird vermittelſt eines darein ges 
tauchten Leinwandläppchen über den Krebsſchaden gelegt. 
Dieſes Mittel iſt auch gegen den Krebs in der Naſe, die 
Flechten und alles tode und wilde Fleiſch anwendbar. 

Die gruͤne Salbe wird auf den Schaden gelegt, 
wenn er zuvor durch die Wirkung des Aetzmittels gerei⸗ 
nigt worden iſt, um ihn dadurch vollends zur Heilung 
und Vernarbung zu bringen. Dieſes Mittel kann man 
auch zu dieſer Abſicht in jedem Geſchwuͤr gebrauchen. — 
Juſtamond 5 gute RR davon. 
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Des Grafen o von Arundel rothes Waſſer, 


red water. 


Der Veiter empfiehlt es wider Röthe 955 Au⸗ 
gen, oder, wenn ſich Flecken oder eine Haut darauf an⸗ 
ſetzen will, damit die Augen zu waſchen. Will man es 
irgend in einem unreinen hohlen Geſchwuͤre brauchen, ſo 
muß es warm gemacht und eingeſpruͤtzt werden. — Die 

Bereitung iſt folgende: 5 
Nimm ungefähr zwei Pfund Kalkſtein, koche fos 
dann zwei Gallonen Waſſer aus einem Brunnen, (der 
aus einem gegen Sonnenaufgang gelegenen Felſen ent— 
ſpringt,) lege den Kalkſtein in einen irdenen Topf, und 
gieße das kochende Waſſer darüber. Sodann aber bes 
decke das Gefäß ganz genau und laß es vier und zwanzig; 
Stunden ruhig ſtehen, ſeihe hierauf das Klare ab und 
ſchuͤtte den Bodenſatz weg; dann nimm 
Felsalaun, 
weißen Vitriol, 
wahren Bolus, 


ſocos 
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ſototriniſche Aloe, 

Kampher, von jedem zwei Unzen, 
ſtoße es zu einem Pulver, ſiebe es durch, gieße das helle 
Waſſer darauf und laſſe es eine Stunde zuſammenkochen, 
hernach ſetze es in einem gut verwahrten Gefͤße ruhig 
hin, bis es erkaltet. Hierauf wird das Klare abgegoſ— 
ſen und in einer gut verſtopften Flaſche zum ER 
aufgehoben. . a \ 


De Mare Panacea cancroſa, 
de Marc's Tinktur. 


Fr. Kav. de Marc theilt in einer eignen Abhand⸗ 
lung ) folgende Vorſchrift von dieſem Mittel, welche 
bisher geheim gehalten worden war, mit: 

Man nehme gewaſchne, uͤber dem Feuer getrocknete 
und ſehr klein geſtoßne Eiſenſpaͤne, gepuͤlverten Sal⸗ 
miak, von beiden vier Unzen. Miſche dieſes und thue 
es in eine glaͤſerne Retorte, bringe dieſe auf die Kapelle 
und lege eine Vorlage an. Gebe dann dem Feuer den 
Digeſtionsgrad; wenn die Retorte heiß zu werden an— 
fängt, verſtaͤrke man das Feuer nach und nach bis zum 
Sublimations, und endlich bis zum Caleinationsgrad. 
Dann laſſe man die Retorte allmaͤhlig erkalten, zerbreche 
ſie und nehme das Kalzinirte heraus, den Todenkopf zer⸗ 
reibe man in einem ſteinernen Moͤrſel ſehr fein, thue ihn 
in ein gläſernes Gefäß und gieße zwei Pfund hoͤchſtge⸗ 
reinigten Weingeiſt hinzu. Schuͤttle alles fleißig um, und 

ö ſetze 
) f. Tr. de cancro et ſpina ventofa curabilibus per 
medicamentum hactenus fecretum, nunc commu- 

nicatum. Vienn. 1767. 
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ſetze eine Unze des ſtaͤrkſten ſchwarzen Vitrioloͤls hinzu; 
und laſſe es hernach vier und zwanzig Stunden ruhig 
ſtehen. Nachher gieße man die Tinktur ab, und ſchuͤtte 
auf den Nuͤckſtand noch zwei Pfund hoͤchſtſtarken Wein⸗ 
geiſt; ſchuͤttle es wieder zu wiederholtenmalen um, und 

laſſe es dann vier und zwanzig Stunden ziehen. Iſt dies 
5 geſchehen, ſo tropfe man wieder, wie vorher, eine Unze 
Vitrioloͤl, und iſt das Aufbrauſen vorüber, vier Unzen 
einfaches Weinſteinoͤl hinzu; ſchuͤttle die Miſchung fleißig 
und laſſe ſie vier und zwanzig Stunden in dem Gefaͤße: 
nach Verlauf dieſer Zeit ſetze man dieſe zweite Auflöſung 
zu der erſten, und ſchuͤttle beides unter einander. Auf 
dieſe Art iſt die Panacee fertig. 


Juſtamond bediente ſich dieſer RR doch ließ 
er das Vitriol und Weinſteinoͤl weg. — Die Gebrauchs⸗ 
art dieſes Mittels beſteht darinne, daß man die Raͤnder 
des Krebsgeſchwuͤrs und alle verhärteten Theile mittelſt 
eines Pinſels taͤglich drei bis viermal damit benetzt, und 
fd lange der freien Luft ausgeſetzt und unbedeckt läßt, 
bis ſich die Feuchtigkeit eingezogen hat. — Außerdem 
hat Juſtemond dieſes Mittel auch in nicht eingewurzelten 
ſcirrhoͤſen Druͤſenverhaͤrtungen, im bösartigen Carbun⸗ 
kel und wider veneriſche Warzen wirkſam befunden. 


Martinets Mittel wider den Krebs. 


Beſteht aus einer Miſchung des lebendigen Kalks 
und conzentrirten Salmiakgeiſtes. Man gießt davon un⸗ 
gefähr zwei Loth zu einem Maaß Waſſer, feuchtet Kom⸗ 
preſſen damit an, und deckt dieſe auf das Krebsgeſchwuͤr. 
Zuweilen hat man auch Kranken von ſtarker Leibesbeſchaf⸗ 

fen⸗ 
— * 
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fenheit davon täglich vier bis fünf Tropfen in einem Gla⸗ 
ſe Waſſer oder mehr oder weniger nehmen laſſen. Van 
. %00y bediente ſich deſſelben oder des Chinadecots in Ber: 
bindung mit friſchem eee hartnaͤckigen Krebs⸗ 
geſchwuͤren mit Nutzen. — S. Kun Pens ne 
gegen den Krebs. en wb N 


Coſmiſches Mittel wider den Krebs. 
Soll blos bei krebshaften Geſchwuͤren im re 
Huͤlfe ſchaffen. Es befteht aus 

Zinnober, zwei Quentchen, 

Aſche von alten gebrannten Schuhſohlen (! ) acht ban 
Drachenblut, zwölf Gran, 

weißen Arſenik, vierzig Gran. 

Man macht daraus ein feines Pulver, wovon man 
etwas mit ein wenig Waſſer vermiſcht, ſo daß ein Brei 
daraus wird, den man mittelſt eines kleinen Pinſels auf 
die ganze Oberflache des Geſchwuͤrs fo dick, als ein Gro⸗ 
ſchenſtuͤck ſtreicht, und bedeckt es mit einem Stuͤcke 
Schwamm. — Gemeinigli erfolgt Schmerz und Ent— 
zuͤndung, die jedoch von keiner Bedeutung find. Nach 
einigen Tagen faͤllt ein Schorf ab und hinterläßt ein rei⸗ 
nes gutes FERDRL 


Gachet's Elixir antigoutteux. 
Dieſes Elixir gegen die Gicht, der zu Gefallen Ga— 
chet fein Manuel pour les goutteux u. ſ. w. geſchrieben, 
und ihm einige Zeit viel Abſatz damit verſchaft hatte, hat 
080 mediziniſche 9 zu Nancy unterſucht und ge⸗ 
funden, 


r 


* 


funden, daß es nichts weiter, als eine Auflöfung von, 


Schwefelleber in zweien Theilen eſſentiellen Oels und ei- 


nem Theile Wachholderöl mit einigen Tropfen eines em⸗ 
pyrevmatiſchen thieriſchen Oels verſetzt iſt; woraus era, 
hellet, daß es erſtens unter gewiſſen Umſtaͤnden viel zu 
hitzig und von ſehr gefährlichen Folgen ſeyn kann, und 
zweitens, daß der Preis — das Flaͤſchchen zu einem 
Louisd'or — den Werth der Beſtandtheile unendlich übers, 
ſteigt ). 38132 


Fbrbewe desorganifant de Mr, Dorez. 


Ein topiſches Aetzmittel bei Krebsſchaͤden, deſſen 
Hauptingredienz Arſenik it *), Er hat allerdings gluͤck⸗ 
liche Kuren damit gemacht, und niemand, der die Kräfte 
; des Arſeniks in dieſer Krankheit kennt, wird daran zwei⸗ 
feln. Aber man hat auch ſchon ſchreck liche Wirkungen, 
Rückfe alle der Krankheit und andere ſchlimme Folgen das 
von beobachtet; und dies iſt eben ſo begreiflich, wenn 
man weiß, wie unſicher der Gebrauch des Arſeniks iſt, 
und wie wenig die zerftörenden Wirkungen deſſelben oft 
ſelbſt in den Haͤnden des geſchickteſten Arztes zu verhuͤten 
find. Uebrigens kann durch ein ſolches Mittel die allge⸗ 
meine Infection der Blutmaſſe nicht verhindert werden, 
und wenn es ja nutzen kann, ſo iſt es durch ein Localuͤbel, 
das noch gar nicht das lymphatiſche Syſtem angegriffen 
hat. Das Befte iſt noch, daß Hr. Dorez, wie die Ans 


kuͤndigung beſagt, dieſes aͤußerliche Mittel nie entfernten 


Pu 


) ſ. Hufelands Annalen 1, B. 
*) ebendaſ. 


* 
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granken giebt, ſondern immer ſelbſt applizirt, daß er es 
bei keinem Krebsknoten braucht, der die Größe einer 
Pommeranze uͤberſteigt, und eben ſo wenig bei Perſonen, 
deren Blut ſchon von Krebsſchärfe verdorben ift. Gleich!“ 
wol fuͤhren pinel, paſchal und Retz mehrere Faͤlle auf, 
wo Dorez auf dieſe Verſprechungen nicht mag Ruͤckſicht 
genommen haben, denn viele Kranke, die er mit ſeinem 
Aetzmittel behandelte, ſtarben unter den. ſchmerzlichſten 


Leiden. | 


Le Febuͤres Mittel wider den Krebs. 

Beſteht aus zwei Gran Arſenik und etwas weißen 
Zucker; dieſes wird in zwei Pfund deſtillirten Waſſer 
aufgelöſt, wovon der Kranke täglich einen Eßloͤſfel voll 
mit eben ſo viel Milch bekommt. Nach Befinden des 
Kranken ſteigt man mit dieſem Mittel. — Zum aͤußer⸗ | 
lichen täglich anzuwendenden Verbande hat er folgenden 
uUmſchlag verordnet. Man ſtoͤßt friſchen Schierling und 
Mohrruͤben zuſammen, und miſcht ein halb Quent. 
Opium, im Gelben vom Eie aufgelöft, imgleichen Arſenik 
und weißen Zucker, von jedem einen Skrupel, in genug⸗ 
ſamen deſtillirten Waſſer darunter; dann thut man zwei 
Quentchen Bleiweiß in einer Unze kochenden Baumdl aufs 
gelöst, und mit ein wenig Zucker verſetzt, hinzu, miſcht 
alsdenn alles unter einander, und braucht es als Um⸗ 
ſchlag. Vorher aber ſoll man das Krebsgeſchwuͤr mit 
einer Arſenikaufloͤſung auswafchen und baͤhen. 

Auch hier gilt, was von dem vorigen Mittel ge⸗ 
fagt worden ift, a 


Das 


Das Guyiſche Mittel wider den Krebs. 


Man quetſcht und ftößt friſchen Hahnenfuß, ei⸗ 
ne Handvoll, Hundefengel drei Stengel, miſcht als⸗ 
denn rohen gepuͤloerten Schwefel und weißen Arſenik, 
von jedem ſo viel, als drei mittelmäßige Fingerhuͤte aus⸗ 
tragen (I) dazu, vereinigt es in einem Moͤrſer ſo gut 
als moͤglich zu einer Maſſe, die man alsdann in kleine 
Kugeln, einer Muſcatennuß groß, formt und in der 


Sonne trocknet. Dieſe Kugeln werden nun gepuͤlvert 
und mit einem Eidotter zu einer Art Salbe gemiſcht, 


und auf ein Stuͤck Schweinsblaſe geſtrichen, auf das 


Krebsgeſchwuͤr gelegt. Das Geſchwuͤr wird zuvor mit 


Eidotter beſtrichen, und das Stuͤck Blaſe genau nach der 
Größe des Geſchwuͤrs geſchnitten. Im Geſichte oder 
nahe am Herzen darf dies Pflaſter die Gröfe einer hal— 
ben Krone nicht uͤberſteigen. An allen uͤbrigen Stellen 
muß es ſo grob ſeyn, daß es das Krebsgeſchwuͤr ganz 
Weckt 


Florez Spezifikum wider den Krebs, den 
Ausſatz und veneriſche Krankheiten 9 
Sind weiter nichts, als das Fleiſch der Eidechſe, 

das man von den Knochen abloͤſt, und warm in Oblatte 

als Pillen eingewickelt nimmt. Urſpruͤnglich ſtammt das 

Mittel aus dem Flecken St. Chriſtoral Amatitan, im Koͤ⸗ 

nigreiche Guatimala, wo die Indianer durch den Genuß 

Neelben Geſchwuͤre und die veneriſche BERUEHEN zu hei⸗ 

len 


) f. Florez ſpeziſiſches Mittel wider den Krebs zc, a, d. 
Spaniſchen. Magdeb. 1787. 
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len verſichern. Auch in andern Gegenden ſind ſie nun 
ſchon mit Erfolg gebraucht worden ); doch muß wahr⸗ 
ſcheinlich in den kaͤltern Klimaten die Anzahl der zu ge⸗ 
brauchenden Eidechſen größer ſeyn. Hitze, Schweiß, 
Speichelfluß, zuweilen auch ſtatt deſſen häufige Stühle 
und ein ftarfer Abgang eines aͤußerſt N 
Harns, 15 die dagen ihres Genuſſes. 


Gooch' s Mittel wider den 1115 Krebs 5 
Sie beſtehen aus folgenden: 5 


i No. 1. 

| Ein Waſchwaſſer. 

Man nimmt: zuſammengeſetztes Bleiweißpulver, 
arabiſchen Gummiſchleim, von jedem zwei 

Quentchen, N { m 
Bleizucker, zwanzig Gran. 
miſchet es und thut hinzu 

Kalk, 
Fase er v. j. ſechs Unzen. ar 


| No. 2. 
en ere 
Man nimmt: Baumdl, ein Pfund, 
weißes Wachs, drei Unzen, 
Bleizucker, zwei Quentchen. 
Man reibt den Bleizucker beſonders mit ein wenig 


Baumöl und miſcht ihn alsdenn dem übrigen Baumoͤl , 
und 


9 . Römer über den Nutzen der Eidechsen in grebe sc 
den 20 Leipz. 1788 
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und dem ſtͤßig gemachten Wachs durch ſetes Umnihren 
bei, bis die vereinigte Maſſe erkaltet iſt. 


Bei dem Gebrauche verfuͤhrt man ſo: Wenn das 
Geſchwuͤr gereinigt iſt, waͤſcht man es mit dem Waſch⸗ 
waſſer, legt hierauf rund auf die Ränder mit Cerat bes , 

ſtrichne Leinwand, bedeckt das Geſchwuͤr mit trockner 
oder mit dem Waſchwaſſer befeuchteter Charpie, auf 
welche alsdenn Leinwand mit Cerat beſtrichen gelegt wird, | 
in die man, des Ausfluſſes halber, Loͤcher ſchneidet. End⸗ 
llich bedeckt man alles mit Baumwolle in feine Leinwand 
gewickelt, und legt einen gelinden Verband an. 


i an Der. 

Nicht von Gold, ſondern von dem Namen des Ver⸗ 
fertigers, Herrn D'or, alſo benennt. Dieſer Mann 
ſieng in einem großen Faſſe auf feinem Boden das Res 
genwaſſer auf, leitete von da eine Roͤhre bis in ſein Zim⸗ 
mer, und fuͤllte Bouteillen damit an, wovon er ſich jede 
mit zwoͤlf Livres bezahlen ließ. Zuweilen miſchte er denn 
auch wol ein wenig Alaun, oder Salz darunter, am 
gewoͤhnlichſten aber gab er das Waſſer ganz rein; ließ 

einen oder etliche Loͤffel davon in eine Flaſche gemeines 

Waſſer miſchen, wovon einen Tag lang zu trinken war. 
Man kann, wie leicht einzuſehen, keinem Geheimmittel 
mehr Unſchaͤdlichkeit zutrauen, als dieſem; ja, man kann 
ihm ſogar wol einigen Nutzen zugeſtehen, in wieferne 
der Gebrauchende dabei ſich vielleicht zu einer ſtrengern 
Diät bequemte. In wichtigen Falle bleibt aber dem 
allen ungeachtet dergleichen Mitteln doch immer der Vor— 
wurf, daß man bei ihrem Gebrauche die Zeit verſtreichen 
Diſpenſ. d. geh. Helm. 8 läßt, 


tft, binnen weichte man keklsmere Mittel ‚Hätte an, 


wenden koͤnnen. 
Ein in Ruͤckſicht ſeiner Mistjamfeit Ba Mit⸗ 
tel a das 


Farine pectoral de St. Govjaud. 


Wurde als ein großes Mittel fuͤr alle Bruſtkrank⸗ 


heiten, hektiſche Fieber, Schwindſucht, gaͤnzlicher Ent⸗ 
kraͤftung, Blutſturzen u. ſ. w. häufig in Paris gebraucht. 
Es! beſteht aus weiter nichts als au“ feinem Kartoffelmehl 
und etwa noch einem Zuſatze von einigen andern Mehlen. 


Ein zwar unſchaͤdliches, aber auch unwirkſames Mittel, 


bei den eben genannten oft ſo dringenden Faͤlen! — 


ge x 


Dragtes de Keyfer. in Ä "aa 
Keyſerſche Pillen. 


Diefes Mittel, das zu ſo mancherlei Vermuthungen 
Anlaß gab, und nach des Erfinders Tode aus deſſen 
Handſchrift von Hauteſiert bekannt gemacht worden iſt, 
beſteht aus weiter nichts, als aus Queckſilber, das mit 
der moͤglichſten Sorgfalt zertheilt und gereiniget, dann 
in Weineßig aufgeloͤſt und mit Manna uͤberzogen wurde. 

Zuerſt wird nemlich das mit Waſſer uͤbergoßne Queck— 


ſilber, mittelſt einer eignen Maſchine, durch langanhal- 


tendes Umruͤhren und Bewegen zu einem Aethiops ges 
macht, und hierdurch von den heterogenen und groben 
Theilen gereinigt; dann dieſer Aethiops, vermittelſt der 
Deſtillation, wieder zu fluͤßigem Queckſilber gemacht, durch 
Umtuͤhren mit gepuͤlvertem ungeloͤſchtem Kalk feiner etz 
tigkeit beraubt, W zu wiebzrhekenmlen in reinem 

Waſſer 


— 
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Waſſer abgewaſchen, und uͤber gelindem Feuer im Sande 
getrocknet. Hierauf wied, das gekeinigte Queckſilber zu | 
einem rothen Kalke caleinirt; dieſer dann in deſtillirtem 
Weineſſig (auf ein Pfund Kalk acht Kannen Weineſſig) 
geſtampft und hierdurch in demſelben aufgeloͤſt. Die 
Auflöͤſung wird dann mit Manna (auf jede Kanne zwei 
Pfund Manna) zu einem Brei und endlich mit Mehl zu 
einer Paſte gemangelt; dann daraus mit dem offnen 
Ende eines kleinen blechernen Trichters Stuͤckchen ausge⸗ 
ſtochen, und in der hohlen Hand zu kleinen runden Kus 
geln gerollt; und dieſe hernach durch Umſchuͤtteln in eis 
ner mit feinem Mehle ausgeſtreuten Buͤchſe mit Mehl 
uͤberzogen, wodurch fie das Anſehen von Zueferförnern 
erhalten, ſodann in einem trocknen Orte verwahrt. 
Jiaedes dieſer Körner wird für Mannsperſonen zu 
drei Gran, für Frauenzimmer oder ſchwaͤchliche Perſo⸗ 
nen zu anderthalb Gran gerechnet, und es muß daher in 
dieſem Verhaͤltniß die untere Oefnung jenes Trichters 
großer oder kleiner ſeyn. Gemeiniglich find fo viel Koͤr⸗ 
ner, als von vier Unzen Teig gemacht worden ſind, zu 
einer Kur hinreichend. — Statt des Mehls bediente ſich 
K. auch des Zuckers, allein, die Pillen zerfloſſen ſehr leicht 
dadurch. Aus eben der Urſache bediente ſich K. auch in 
der Folge ſtatt des Manna, des arabiſchen Gummi. 

Joh. Beyfer, ein deutſcher Wundarzt, verbreitete 
ſie zuerſt um das Jahr 1754 in Paris, war aber nicht 
der Erfinder derſelben, denn Pennot hat fie lange vor 
ihm beſchrieben ). Er wußte es dahin zu bringen, daß 
fein Arcan in Frankreich in den Soldatenſpitaͤlern durch⸗ 
gaͤngig gebtaucht werden mußte; allein, man hat der 

* C 2 ſchlim⸗ 


10 ſ. Strasburger Theatr. chemleum V. S. 65 4. 
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schlimmen Folgen wegen den Gebrauch deſſelben wieder 
aufgegeben: ſie erregen bei lang fortgeſetztem Gebrauch 
einen Speichelfluß, belaͤſtigen den Magen, und heilen 
das veneriſche Uebel weder ſo geſchwind, noch ſo gut, 
als andere Queckſilberbereitungen. — Dieſes Mittel wäre 
leichter zu verfertigen, wenn man rothen Queckſil⸗ 
berpräcipitat, oder vielleicht das verkalkte Queck⸗ 
ſilber mit conzentrirtem Eiſſig bis zur Trockenheit abs 
rauchte ). 


Miro's, jetzt Schifferts Arcan wider die 
Fa > Euftfenche, 

Ein gewiſſer Wird wurde durch die Vorſpiegelung, 
als befäß er ein untruͤgliches unmerkurialiſches Mittel wi⸗ 
der die Luſtſeuche, von Friedrich dem Großen in einem 
bei Potsdam eigens fuͤr veneriſche Perſonen errichteten 
Hoſpitale als Arzt angeſtellt, und erhielt, nachdem das 
Oberkollegium medicum ſeine Arzneien approbirt hatte, 
die Erlaubniß, dieſelben im ganzen Lande verkaufen u 
dürfen. Da indeß fein Mittel nicht die gerühmten Wir⸗ 
kungen that, ließ der König die ganze Anſtalt in kurzem 
wieder eingehen, ohne jedoch Wiro'n das Verkaufprivi⸗ 
legium ausdruͤcklich zu nehmen. 

Nach deſſen Tode bekam der D. und Stadtphyſikus 
zu Prenzlow, Schiffert „der Miro's Wittwe heirathete, 
das Arcan, welches dieſer nun in großen Kaſten unter ſei— 
nem Ramen herumſchickt. Der Kaſten enthaͤlt acht und 
vierzig Paͤckchen, mit Species zum Decoct (welche wie 
die 


9 Girtanner Abh. über dle venerifhe Krankh. 1. G. 
S. 384. 


die Species lignorum ausfehen) eine Flaſche mit einer 
ſchweißtreibenden Eſſenz, eine Menge Pulver und Pillen, 
wofuͤr der Patient ſechs Friedrichsd' or bezahlt. Taͤglich 
werden wenigſtens zwei Quart von dem Decocte getrun⸗ 
ken, Mittags fuͤnf und ſiebenzig Tropfen von der Eſſenz 
und Abends ein Pulver genommen: am ſiebenten Tage 
kommen die Pillen an die Reihe, welche oft ſehr heftig 
5 purgiren. Die Diaͤt muß bei dieſer Cur, welche mehrere 
Wochen dauert, aͤußerſt mager ſeyn, und der Kranke ſich 


fleißig bewegen. 
Man hat erfahren, daß die Patienten zwar zuwei⸗ 


len auf eine kurze Zeit Erleichterung bemerkten, daß aber 


das Uebel meiſtentheils bald von neuem mit vermehrter 
Heftigkeit ausbrach, dem der vorher ausgemergelte Kran— 
ke nun um ſo weniger widerſtehen konnte. Andere wur⸗ 
den unheilbar, geſchwaͤcht und kachektiſch. — Ueberdies 
empfiehlt der Verkaͤufer ſeine Arznei auch wider die Gicht, 
Verſtopfungen des Unterleibes, Schwindſucht, Waſſer⸗ 
ſucht und hundert andere a Krankheiten. 


Remöde antivenerien du Sr. ‚Wright, 


Beſteht aus 
Guajaccharz, zehen Quentchen. 
Virginiſche Schlangenwurzel, drei Quentchen, 
Jamaicapfeffer, zwei Quentchen, 
Opium, ein Quentchen, 
freſſenden Queckſilberſubllmat, ein halbes Quentchen, 
Branntwein, zwei Pfund. 
Dies wird unter einander gemiſcht, drei Tage lang dige⸗ 
rirt und durchgeſeihet. 5 | 


Zweig 


Zwei Theeloͤffel von dieſem Liquor in einem Pfunde 
Saſſaparillendecoct, zweimal täglich genommen, ſollen 
die ſchlimmſte veneriſche Krankheit in Zeit von vier bis 
fuͤnf Wochen en 9 


Hoſcrenniſchs gebe Pillen. 

Es wird ein Quentchen Sublimat in genugſamen 
Waſſer aufgelöft, mit diefen zehen Quentchen Brodtkrume 
befeuchtet und zu Pillen gemacht, wo auf zehen Stuͤck 
ein Gran Sublimat kommt. Davon werden täglich dreis 
mal, als des Morgens, Nachmittags und Abends jedes 
mal drei, vier auch fünf Stuck genommen. Der Leib⸗ 
arzt Hofmann erzaͤhlt die Geſchichte ihrer Erfindung in 
Jacobi's Deſeriptio methodi mercurium fablimatum 
corrofiuum tutius copiofiusque adhibendi ), und 
ſchreibt ihnen in ſo ferne mehr Sicherheit und Wirkung 
vor allen andern Queckſilberbereitungen zu, in wieferne 
ſie hoͤchſt ſelten Speichelfluß erregen, und vor den Auf⸗ 
loͤſungen des Sublimats in Waſſer oder Weingeiſt, in 
wieferne fie ſehr ſelten Uebelkeiten, Neigung zum Bre⸗ 
chen, und andern Beſchwerden verurſachen. 

Beſonders erwieſen ſie ſich bei veneriſchen Geſchwuͤ— 
ren und Ausſchlaͤgen dienlich; bei ſcorbutiſchen Geſchwuͤ⸗ 
ren halfen, aber ſchadeten ſie auch nicht; einigemal er⸗ 
regten fie in ſeorbutiſchen Koͤrpern Speichelfluß. — Nur 
im Falle, daß der Leib nicht natuͤrlich offen iſt, laͤßt er 
Purgirmittel mit unter nehmen, außerdem nicht, weil 
fie ohne dieſe geſchwinde Beſſerung verſchaffen. 

5 RT Auch 
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Auch laͤßt er dieſe Pillen zu einem Pulver gerieben, 
SEN mit Zucker vermiſcht und einige Tropfen möhlsicihundds 
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Hofmanns Potkensitlen“ 


ber zwanzig Jahre hielt der Verfertiger er 5955 N 
her beſchriebenen Pillen, Profeſſor zu Mainz, die Zu⸗ 
ſammenſetzung der gegenwaͤrtigen Pillen, deren er ſich 

N ſowol zur Vorbereitung bei der Einimpfung, als bei der 

* Krankheit ſelbſt bediente, wenn keine ſymptomata colli- 
‚qiativa da find, geheim, weil er, wie er fagt, die Aerzte 
kannte, die nicht auf richtige Erfahrung ſehen, ſondern 
nach ihrem Wahne Mittel verdammen und verdͤͤchtig 
machen. Nun, da dbieſe Pille i in vielen Gegenden ſo 
häufig gebraucht wurden, machte er ſie is in ſeinen ver⸗ 
miſchten Schriften bekannt ). 

Er bereitet ſie auf folgende Art: Man macht 
Weingeiſt durch zugemiſchtes fal tartari zu ſpiritus vini 
tartariſatus, und gießt ihn dann ab. Dieſer Weingeiſt 

hat etwas Laugenſalz bei ſich. Run reibt man ver⸗ 
ſuͤßtes Queckſilber in einem gewaͤrmten Serpentinmoͤr⸗ 
ſel ganz fein, gießt ſo viel von den angegebnen fpiri- 
ritus vini tartariſatus darüber, daß das Queckſilber das 
Pop über ved wird, und zuͤndet ihn an. Iſt er abge⸗ 
brannt, ſo reibt man wieder das verſuͤßte Queckſilber 
W . un 8 J ner ri noch zweimal. 

rd Funf⸗ 


HU 0 f. deſſen vermiſchte mediziniſche Schriften, herausgeg. 
bon H. Ehavet. 1. Th. 1790. 10 


Funfzehn Gran von dieſem Queckſilber werden mit hin⸗ 
laͤnglich vieler Brodtkrume zu zwanzig Pillen gemacht, 
wovon man Kindern von einem Jahre ein, einem Erwachſe⸗ 
nen funfzehn Stuͤck giebt. Das erſtemal wirken dieſe 
Pillen oft ſtark auf den Stuhlgang, wenn ſie viel 
Schaͤrfe vorfinden, nachher aber wenig oder gar nicht. 
Sehr vortheilhaft iſt es c daß die Wuͤrmer dar⸗ 
1 abgehen. 


Bellets Syrup. 
Ein antiveneriſches Mittel, verſuͤßtes Queckſi lber 
mit einem Syrup verſetzt. Wird er in ſchwacher Doſe f 
gegeben, ſo richtet man nichts damit aus, und in einer 
zu . wirkt er zu heftig. 


Rob aach pn du Sr. L' Affecteur " 
If eine Miſchung von Borrago, Anis, Muſcat⸗ 
roſen, Saſſaparille und Queckſilber, denn es hat ſchon 
oft den heftigsten Speichelfluß erregt. Zwar iſt es 
nicht moͤglich geweſen, durch Unterſuchung das Queck⸗ 
filder darinne zu entdecken, aber Bacquet, dem die Uns 
terſuchung aufgetragen wurde, konnte in eben dieſem 
Rob kein Queckſilber entdecken, in welchem er doch 
zwei Gran aͤtzenden Sublimat auf die Pinte gethan 
hatte. Der Sycup, oder dee Honig, der aus den ſtark⸗ 
gekochten Pflanzen gezogen werde, verſtecke dieſes Salz, 
Er bediente a” dus Abſcheidung des verborgnen Queck⸗ x 
ſilbers 


* u ‚fur l' analyſe de Rob antiſyph' du Sr, 
e Paris 1779. 


ſilbers der Aufloͤſung des Weinſteinſalzes⸗ Man zahlt 
ſieben und zwanzig eivres fur die Flaſche. Noch im⸗ 
mer wird dieſes Mittel bei allen ſeinen Beweiſen von 
Unwirkſamkeit in Frankreich ſtark gebraucht. Man gab 
Hen. Breton achtzehn Kranke damit zu behandeln; nur 
ſechs davon ſchienen geheilt, die andern ſtarben oder 
kehrten ins Hoſpital zuruͤck. So ungluͤcklich dieſer Ver— 
ſuch ablief, ſo erſchien doch bald darauf eine Nachricht 
von dem guten Erfolge dieſes Mittels, und der Bes 
fehl, es in allen Seehafen zu gebrauchen. Aber es 
dauerte nicht lange, ſo verbaten ſichs dieſelben. Nun 
uͤberhaͤufte Affecteur die Hoſpitaͤler damit, aber auch 
da wurde ſolcher Mißbrauch damit getrieben, daß es 
verboten werden mußte. — Dennoch kam fuͤnf Jahre 
darauf das Mittel wieder in Aufnahme, ſo daß von 
September 1786 bis zum Dezember 1787 allein in Breſt 
vierhundert und zwei und funfzig Bouteillen verkauft 
wurden, deren Preis die Summe von 10,848 Livres 
betraͤgt, und man kann erweiſen, daß nicht mehr als 
dreißig Kranke damit geheilt worden ſind. — Nach 
Affecteurs Angabe ſelbſt braucht einer wenigſtens vier 
Bouteillen zur Kur, doch giebt es weit mehrere, die acht, 
zehn ja zwoͤlf nothig haben. ſ. Zufeland a. a. O. 


Eben ſo enthielt 


e s antiveneriſcher begetabiliſcher 
Syrup, 
dee vor einigen zwanzig Jahren zu Paris und durch 
ganz Frankreich ausgegeben wurde, zuverlaͤſſig Queck⸗ 
ſilber. Es iſt aber Maxime mehrerer Charlatane, das 
Queckſilber in ihren ſpezifiſchen Mitteln unter andere 
Sub⸗ 
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Sub innen unter mancherlei Geſtalt zu verſtecken, und 
das Publikum zu uͤberreden, daß ihre Mittel wider 
die Luſtſeuche blos aus Pflanzenſubſtanzen beſtuͤnden, 
und man alſo in ihnen nicht das von vielen fo ſehr 
ſgefuͤrchtete Queckſilber bekaͤme. S. auch n de 
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ſollen im vollen Lichte im Mai geſammelt, friſch 
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metzger lobt es ſehr und Boͤttcher ſagt in ſeinen 
ER Schriften 1. Heft davon? daß es“ ſeit vierzig 
Jahren in des Verfaſſers Gegend Cim Raſten⸗ und 
Neuburgiſchen Kreiſe in Ostpreußen) gebräuchlich ſey, 
fuͤr das ſicherſte gehalten und mit gutem Erfolge ges 
braucht werde. Mehrere Geiſtliche handeln damit 
und verſenden davon oft ſtarke Pente gu Verlau⸗ 
bangen nn een N 


= = I 
Fee es Spenftungeaen die Hundewuth. 


Dieſes kommt von einem Landmann; in Schleſſe ion 
her, au 1 n es von einer adlichen Familie gekommen 
war. 10 rich der Große erkaufte es im Jahre e 1227 

von dem Beſitzer und ließ es bekannt machen. In Ho⸗ 

nig eingelegte Maiwürmer, denen der Kopf vorher ab⸗ 

geſchnitten wird, machen das Hauptingredienz davon 
0 aus. Das vollſtändige Rezept iſt dies: 


Maiwuͤrmer mit dem anklebenden Honig, 24 Stück, 

Theriac (oder Hollundermuß), 4 Loth, 
Ebenholz, zwei Quentchen, 

virginianiſche Schlangenwurzel, ein Quentchen. 

gefeiltes Blei, ein Quentchen, 

Ebereſchenſchwamm, zwanzig Glan. 3 
dieſen wird noch ein wenig Honig } worinne die Würmer 
liegen, zugeſett. 

Die Doſe iſt bei Kindern v von ein bis zehen Jah, 
ren von vier und zwanzig bis vierzig Gran, und ſo 
wird nach Beſchaffenheit des Alters u. ſ. w. von einem 
bis zu zwei Quentchen geſtiegen. Bei einem fäugenden 
Kinde nimmt die Mutter die 0 von einem Quent⸗ 
chen ein. - 

Vier und zwanzig Stunden ſoll ich der . bite 
des Eſſens, und zwoͤlf Stunden des Trinkens enthal⸗ 
ten, ſich warm und die erſten zwoͤlf Stunden ganz im 
Bette halten. Die Wunde wird mit Wein- oder mit 
Biereſſig, worinne etwas Salz aufgeldft iſt, oder mit 
Salzwaſſer rein ausgewaſchen, hiervon des Tags oft 
warm umgeſchlagen, mit Baſilikenſalbe, oder mit fris 
ſcher gut geſalzner Butter beſtrichen, und mit (Skor— 
pionen) oder Maiwuͤrmeroͤl betuͤpft. Bei bloßen Dietz 
ur ſchun⸗ 


. 


* 


ſchungen foll ebenfalls warm umgeſchlagen werden. Ver⸗ 
urſache das Gequerſchte viele Schmerzen, ſo wird ein 
Blaſenpflaſter darauf gelegt. — b 

Murray tadelt die Miſchung hauptſaͤchlich bach, 
gen, weil man nicht wiſſe, wie viel Maimurm auf die 
Doſe komme, da er doch ein ſehr heftigwirkendes Mittel 
ſey, und leicht entzündliche Zufälle und Blutharnen ver⸗ 
urſache. Fritz verwirft es als ein unwirkſames Mittel; 
mehr loben es Dehne, von Fritſch, Ungnade u. a. — 
Vielleicht kommt bei der obigen Vorſchrift das Meiſte 
auf das ſo dringend empfohlne Re Auswaschen 
der Wunde an. ; 


Tangoriſches Spezifikum gegen den Biß toller 
Hunde und giftiger Schlangen. f 
Der Gouverneur von Madraß ließ ſich von einem 
gewiſſen Samao Velt, aus Tanjora gebuͤrtig, welcher 
ein Mittel wider die Waſſerſcheu und gewiſſe Schlans 
genpillen beſaß, einige Doſen davon bringen, um da⸗ 
mit Verſuche im Hoſpitale anzuſtellen. 3 
Das Hauptingredienz des Spezifikum gegen die 
Waſſerſcheu beſteht in den getrockneten Blaͤttern des 
Stechapfels Datura ſtramonium), die man zu vierte⸗ 
halb Drachmen drei Tage nach einander giebt, worauf 
allemal Betäubung folgt. Allerdings aber erfordert der 
Gebrauch dieſes gefahrvollen und unſichern Mittels die 
ſorgfaͤltigſte Behutſamkeit. — Die Schlangenpillen bes 
ſtehen aus den Wurzeln des Velli: Navi und Nerivis- 
ham (2) aus den Kernen des Nevi: valum (2) weißen 
Arſenik, Pfeffer und Queckſilber. Die erſten drei Ingredien⸗ 
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zen kommen von der malabariſchen Kuͤſte und find ihs 
rem botaniſchen Namen nach bis jetzt noch unbekannt. 
— Vor allem ſoll man die Wunde, die die Schlange 
gemacht hat, erweitern, und dann eine oder zwei von 
dieſen Pillen geben. Sie machen oft ſehr heftiges 
Brechen und Purgiren. 7 5 


Moneta's Mittel wider den Biß toller Hunde. 
Chr. J. de Moneta, koͤnigl. Polniſcher Leibarzt, 
machte daſſelbe 1789 in einem eignen Bude mit dem 
zuverſichtlichſten Tone und mit ſehr zahlreichen Erfah⸗ 
rungen feiner Wirkſamkeit bekannt. Es beitcht aus 
Biereſſig und Butter; aͤußerlich wird ein Umſchlag aus 
einem Quart Biereſſig und einem halben Pfunde But— 
ter, angewendet, innerlich werden drei Loth Biereſſig 
mit etwas friſcher Butter drei bis viermal des Tags 
genommen. So machte es ſchon Monetas, ehemaliger 
Lehrer Gottfried Thieſen in Königsberg, 1768 bekannt. 
De la Fontaine, auch ein polniſcher Arzt, macht aber die 
Bemerkung *), daß weder er, noch mit ihm die meis 
ſten alten Aerzte und Wundaͤrzte in Polen die Waſſer⸗ 
ſcheu vom Biſſe toller Thiere je zu ſehen oder zu be⸗ 
handeln gehabt hatten, und daß es zwar eine Art 
toller Hunde und Woͤlfe daſclbſt gebe, die aber ganz 
von den gewoͤhnlichen verſchieden waͤren, nemlich ſolche, 
bei denen der Weichſelzopf ausbrechen wollte. Auch 
erregt überhaupt Moneta's Benehmen ſchon von der 
Seite Mißtrauen, daß er in ſeinem Buche mit der 

| Miene 


f. deſſen hir. mediz Schriften 1792. 


Miene eines Charlatans feine Arcana, feine balſamiſch 
reſolvirende und Kreuzſchmerz ſtillende Pillen um Geld 
feil bietet. Mehrere Aktenſtuͤcke zur Geſchichte dieſes 
Mittels findet man in der Salzburger mediziniſch chirurg. 
Zeitung ) im Journale der Erfindungen, e und 
Widerſpruͤche u. ſ. w. ). . E rt 


Mederers Mittel gegen den Biß toller Thiere. 

Erſtlich **) empfahl er aus mehrern Erfahrungen 
in der Waſſerſcheu das Cauterium actuale, welches in 
einigen Faͤllen, wo es erſt lange nach dem Biſſe, drei 
Wochen darnach angeordnet wurde, dennoch Huͤlfe lei⸗ 


ſtete. In einem nachherigen Briefe ) machte er aber 


ein neues Mittel bekannt. Es beſteht in einer Aufloͤſung 
von dreißig Gran lapis caufticus in einem. Pfunde Waſ⸗ 
fer. Man waͤſcht damit die Wunde, nachdem man fie 
vorher erweitert und abgewiſcht hat, etlichemal des Tags 
und ſo lange, als es in Abſicht der Entzündung geſchehen 
kann, wohl aus, und ſpuͤlt fie jedesmal darauf mit Waſ⸗ 
ſer wohl ab. Iſt der Ort nicht ſehr empfindlich, ſo legt 
man dieſer Aufloͤſung befeuchtete Charpie auf die Wunde. 
St die Bu, wenn der Wundarzt hinzukommt, bereits 

ö entzuͤn⸗ 


) ſ. 4. B. 1790. S. 374 ferner 3. B. 1791. S. 448 
ingl. 4. B. S. 48. 284. — 3. B. 1792, S. 15. 

9 ſ. 1, Stuͤck⸗ ‚ 

) Syntagma de rabie canina, ee morbo- 
rum genere, quo oppreflio in auguftia fpes eft. 
Friburg. 1783. 

+) Methodus facillima et certifima homines et ani- 
malia euncta a beftiis robiofis admorſa confervan- 
di, ne quoque in rabiem deveniant, 


entzündet, ſo verſchiebt er den Gebrauch dieſes ele 


dis zur Eiterung. Iſt die Wunde ſchon vollig geſchloſſen, 
ſo oͤfnet er fie durch ein Aetzmittel aus lapis cauſticus, 


und wenn der Schorf abgefallen iſt, wendet er die Auf⸗ 


% loͤſung auf eee N an. 12 N 


gars e As, 


Das Mittel, welches Peter Aangard von Homburg 
an der Höhe als ein Spezifikum wider den Krebs feil 


bietet, iſt nichts anders, als ein Gemiſch von Arſenik und 


blauen Bitriol; Jenen verraͤth der knoblauchartige Ges 


ruch, welchen das auf Kohlen geſtreute Pulver erregt. 
Dieſen die kupfrige Farbe, welche ein damit 1 
ec W 9 


Balſamum catholicum 
oder 
Balſamum vulnerarium Burrhi. 

Von Knder von Arzneimitteln giebt folgende Com— 
poſition davon an, wovon eine andere, die Walbaum **) 
mittheilt, nur in dem Verhaͤltniſſe der Beſtandtheile cts 
was verſchieden iſt ***), 

Rp. Rad. Angelic. 
Aloes ſuccotrin. 
Spie. 
) heble Folgen vom Hebrauche deſſelben, ſ. Baldingers 


Neues Magaz. 1. B. 1. St. S. 93. 
„) im Indice Pharmocopolii completi. 


40 ſ. auch Vogels neue mediz. Bibl. 8. B. S. 366. 


g Spic. Nard. * 2 % e 
Flor. Hyper. aa 356 | 
Inciſ. et contuſ minutift f. Species. 7 Sin 
Vin. rectificatiſſ. 10 ij 
Stent in digeſtione per tres dies, poſtea exprim, 
fortiſſ. et add. 

Balſ. Pervu. 3j8 
Storac. calanı. 

an 
Myrrh. | 
Gumm. Lacc. in gran. i 2 8 
Benzoes aa 3j | 5 
Digerantur iterum Na dies, N exprim, 
fortit. filtr. et ſeruetur. 


Wurde fonft in verwundeten Sehnen und glechfen 
zu Austrocknung der Geſchwuͤre und Wegbringung des 
wilden Fleiſches gebraucht, — Abſichten, welche ſich oh⸗ 
ne ein ſo zuſammengeſetztes Mittel weit leichter und ein⸗ 
facher erreichen e ARE 


1 


* 


Weitards ſalziges Fieberpulber oder 
| Puerperalpulver. 


Beſteht aus anderthalb Unzen Weinſteinrahm, an 
Quentchen Polychreſtſalz und zwei Gran Brechweinſtein. 
Man habe, ſagt Hr. W.) beim Kindbetterinfieben viel⸗ 
leicht noch kein beſſeres Mittel angewendet. Den erfol⸗ 
genden heftigen Durchfall ſoll man nicht achten, ſondern 
das Pulver nur fortgeben (2) Schwerlich kann man aber 
dieſer Vorſchrift in allen e des Kindbettfiebers auf 

gut 
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gut Gluͤck folgen; überdies widerſpricht die Compoſition 
dieſes Univerſalmittels, wie es der Verf, nennt, den Re 
geln einer gefunden . 
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Boers Puerperalpulder. 


err Boer, ein wieneriſcher Arzt, erzaͤhlt in feinen 
Abhandlungen und Verſuchen geburtsbuͤlflichen In⸗ 
balts, daß, nachdem er mehrmals das Unzulaͤngliche der 
hergebrachten Methoden in dem Kindbettfieber gefehen 
habe, er endlich auf Empirie gefallen ſey, und ſich eines 
Antimonialpulvers bedient habe, das er ſchon in andern 
Fiebern mit Nutzen gebraucht hatte. Der Erfolg über; 
traf feine Erwartung, und ſeitdem find an hundert Kran⸗ 
ke davon geheilt worden. Die Zuſammenſetzung dieſes 
Mittels und die Art ſeiner Zubereitung aber hat er nicht 
für gut befunden, mitzutheilen, bietet es aber in und 
auswaͤrtigen Aerzten zum Gebrauch unentgeldlich an. 


\ 


Herr Sufeland hat es durch Herrn Hofmann in 
Weimar unterſuchen laſſen, und das Reſultat feiner Un: 
terſuchung war, daß dieſes Pulver Digeſtivſalz, Salmiak, 
vitriolſaures Neutralſalz (vermuthlich auch etwas Zucker) 
und rohes Spießglas enthalte. — Es hat alſo dieſes 
Mittel feine Haupt wirkſamkeit vom Spießglaſe, und des 
nen damit verbundenen ſcharfen Mittelſalzen; man kann 
es daher unmöglich für ein Spezifikum im Kindbettfieber 
halten, indem hier fo oft die Reizbarkeit des Darmfas 
nals, die Gelegenheit zu colliquativen Durchfaͤllen, die 
Entzündungsanlage ſo groß iſt, daß ſchon weit geringere 
Reize, als dieſes Mittel, die Gedaͤrme zu heftig angrei— 

Diſpenſ. d. geh. Heilm. 8 fen⸗ 
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fen, und alfo dieſes Puerperalpulver, auf eine bloß ems 
piriſche Art gebraucht, großen Schaden anrichten kann. 
Auch Gmelin hat es unterſucht, und ebenfalls Spieß⸗ 
glanz und Salmiak, weswegen es ſo leicht feucht wird, 
erhalten. Vom Glauberſalze fand er aber nichts., 


Weile rèmede antilaitenx. 


5 Dieſes Mittel, welches als geheimes Mittel in grank⸗ 
reich außerordentliches Gluͤck machte, und faſt in allen 
Milchkrankheiten gebraucht wurde, iſt auf Befehl des 
Koͤnigs bekannt gemacht, und der Wittwe fuͤr Mitthei⸗ 
lung deſſelben eine Penſion gegeben worden. Die Vor⸗ 
ſchrift iſt folgende: b Kent e . 

Rp. Ariſtol. rotund. l, bh, 

Filie mar. . 
Calthae aruenſ. 6 * 

Perſicariae Fol. et Flor. 

Hyperic. 

Peruine. n e 80 

’ Betonic, 

Verben. aa M. j. 
Hb et Fl. Serpilli 
Primul. Veris, 
Viſe. alb. i 
Laureol. 1 * ö 
Polypod. ö g 
Gallii lutei f 
Fl. Tiliae 
Rad. ſerophul. mai. aa pug. 1 


Ale 


” 


Ale dieſe Fugrebienzen werden klein geſchnitten und 
ser vermiſcht, ſodann ein Quentchen davon mit einem 
Pfunde aufgeklärter Molken uͤbergoſſen, dazu noch, nach 
den Umfänden des Kranken, ein halbes oder zwei Quent⸗ 
chen Ebſomer Salz und ein halbes Quentchen Senness 
blätter gemiſcht, und daſſelbe zwei Stunden lang bei ges 
lindem Feuer, ohne zu kochen, digerirt, hierauf wegge⸗ 

nommen, und bis zum folgenden Tag wohl zugedeckt ſte⸗ 
hen gelaffen, worauf der Molken abgeſeiht und die eine 
Haͤlfte fruͤh, die andere eine Stunde darnach getrunken 
wird. Eine Stunde nachher kann ein leichtes Fruͤhſtuͤck 
von Bouillon mit Brodt genommen werden. Es wird 

nͤglich drei bis vier Ausleerungen hervorbringen, und 
sollten dieſe nicht hinreichend erfolgen, ſo kann die Quan⸗ 
tität verſtaͤrkt werden. — 8 der ee wird es 
ausgeſetzt. 

Aller acht Tage wird dabei eine Aufsöſung von beit, 
halb Unzen Manna und vier Quentchen Ebſomer Salz in 
Koͤrbel und Cichorienwaſſer genommen. Das Mittel 
muß vierzig Tage lang fortgeſetzt und nichts Saures, 
keine Milchſpeiſen, weder Sallat noch us dabei gegeſ⸗ 
* werden. 

Die mediziniſche Societaͤt zu Paris hat die Wir⸗ 
ö ungen dieſes Molkens bei ſehr vielen Frauen beobachtet, 
und gefunden, daß er jederzeit täglich vier bis fünf Aus⸗ 
leerungen hervorbringt, und daß dieſelben im Ganzen 
heilſam ſind, auch geronnene Milch durch den BEN und 
Milchabſatz durch den Urin abfuͤhren. 

Aber es giebt Umſtaͤnde, wo man nicht ſogleich da⸗ 
zu greifen muß. So, wenn ſich ein Milchdepot in den 
Weichen und Extremitaͤten anſetzt, wenn dabei Fieber, 
Schmerz und Reiz ſind. Hier muß man wenigſtens den 
E 2 Zeit⸗ 
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Zeitraum des Reizes erſt abwarten, unb ihn durch Diät, 
durch ſanfte Mittel, als Cichorienſaft u. a. befänftigen, 
ehe man dieſes Mittel anwendet. — Es ſcheint aller⸗ 
dings, daß, der Ausfuͤhrungsweg der Gedaͤrme fuͤr die 
e Milchſaͤfte der ſchicklichſte ſey, und es iſt 
merkwuͤrdig, daß die abfuͤhrende Wirkung dieſer Mol⸗ 
ken, die doch außer der kleinen Portion Sennesblaͤtter 

und Salz nichts purgirendes enthält *) fo beſtaͤndig iſt. 
Die Ausleerungen ſchwaͤchen nicht, vermehren den Ap⸗ 
petit, und es ſcheint, daß man dieſes Mittel auch in an⸗ 
dern Krankheiten, gewiſſen 1 u. ſ. w. mit Nutzen 
gebrauchen koͤnne. | 

Ohne Zweifel koͤnnte 95 daſſelbe einfacher ee: 
ohne daß es an feiner Wirkſamkeit verlöhre. Ein Skru⸗ 
pel Flores Sambuci, ebenſoviel Hb. Hyperic. und Gal- 
lium luteum, ein halbes oder ganzes Quentchen Ebſo⸗ 
mer Salz und Sennesblaͤtter mit Molken infundirt, wärs 
de wol daſſelbe thun. 

Es darf alſo dieſes aus toniſchen und en. 
Ingredienzen zuſammengeſetzte Mittel durchaus nicht em⸗ 
piriſch, und ohne Beurtheilung des Arztes angewendet 
werden, und es iſt damit derſelbe Fall, wie mit dem Ar- 
eanum duplicatum, welches man auch zu allgemein bei 
allen Milchkrankheiten und allen Modifikationen derfels 
ben a und als ein Spezifikum angeſehen hat . 


) Die Laurebtü; das Polypodium, die Perficarta müͤſſen 
nothwendig die abfuͤhrende Kraft ie 
) Hufel. Annal. 1. B. 
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Rumpfs 


* 
S 


es Arcan wider die Waſſerſcheu. 
Sachtleben theilt das Rezept dazu mit ), Es has 
be ſich in der Gegend von Weſel ungemein berühmt ges 
macht, und die verwittwete Rezeptorin Rumpf habe 
es ſeit vierzig bis funfzig Jahren mit dem gluͤcklich— 
ſten Erfolge verkauft. Die Zuſammenſetzung iſt fol⸗ 
J gende: | 
aß Hb. Rutae rec. 8 

Dipfaci fullonum aa ſerup. oc ſemis. 

Sedi acris 3jv 

. Zibeth. genuin. gr. j. 

N. f. Pulv. groſſ. 

8 Dieſes Pulver wird auf ein Butterbrodt geſtreut, 
und des Morgens nuͤchtern genommen. Erſt nach Ver⸗ 
lauf von zwei bis drei Stunden darf etwas dünner Kaftee 
oder Thee getrunken werden. 


Koncalles einiment, auch Cherliſches Lini⸗ 
ment gegen die Scrofeln. 


Valiſneri, der es als ein Arcan von dem Wund⸗ 
arzte Cherli bekommen hatte, theilte es Fr. Roncalli mit, 
nach deſſen Anweiſung **) die Zubereitung folgende ift* 
Man miſcht nemlich zu einer friſchen in der Blaſe noch 
enthaltenen Ochſengalle drei Loth Kuͤchenſalz und eben fo 
viel Mußdl, hängt dieſes Gemengſel eine Zeitlang in die 
Sonne oder in eine maͤßige Waͤrme, beſchwaͤngert damit 
Hanfwerg und bringt dieſes täglich zwei bis viermal auf 
die 

* . Medic. ix. Dee ER 1. Th. 

) Hiſt. morb. Brix. 1743. S. 42. 


J 
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die ferofutsfen Geſchwuͤlſte. — Die Galle eines Shen 
wiegt gemeiniglich dreizehn Loth, das Nußol ein Loth, 
drei Quentchen, und das Salz zwei und ein halbes Loth. 
— Streit, der neuerlich gleichfalls gute Wirkungen da⸗ 
von ſah ), ließ, ſtatt jener Zubereitung, das Ganze 
auch blos in einer gläfernen Reibſchaale zwei Stunden 


lang reiben, und fand, daß dieſe Salbe noch nicht ganz 


alte Geſchwuͤlſte zertheilte, daß bei alten und perhärtes 
ten Geſchwuͤlſten vor ihrem Gebrauche erweichende Mit⸗ 
tel angewendet werden muͤßten, daß ein anhaltender Ges 
brauch der Salbe, wenn keine Zertheilung mehr ſtatt 


fand, die Eiterung befoͤrdere. Uebrigens muß man bei dem 


Gebrauche deſſelben auch die entfernten faden zu dere 


N und zu heben uche RR 91971 
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Bates's Mittel wider den Kropf. | 
Dieſes Mittel wurde lange Zeit als Geheimmittel 
zu Coventry verkauft. Es beſteht aus zwei Mitteln, 
das eine aus gebranntem Schwamm, gebranntem Kork 
und kalzinirtem Bimsſtein, die man mit Honig zu einem 
Biſſen macht. Man giebt den Tag nach dem Vollmond 


ein Brechmittel, den zweiten Tag eine Purganz, worauf 


der Patient ſieben Abende nach einander einen ſolchen Bifz 
ſen braucht, den er allmaͤhlig im Munde zerfließen laſſen 
muß. Alle Morgen aber nimmt der Kranke ein Pulver 
aus Kamillendlumen, Enzianwurzel und Tauſendguͤlden⸗ 
kraut, von jedem fuͤnf Gran. Am achten Tage wird das 
Purgirmittel wiederholt. In eben der Ordnung wird 


. 


es in dem folgenden abnehmenden Monde zum zweiten, 


aucb zum drittenmale, N Ane Brechmittel gebraucht. ö 


5090 Zuwei⸗ 
) in den Abh. der Bir. Acad. zu Wien. 1. B. S. 337. 
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Zuweilen wied der bloße gebrannte Schwamm zu 
einem halben Quentchen mit Honig zu einem Biſſen ges 
macht, doch aber auch das Purgir- und Brechmittel ſo⸗ 
wol, als auch die bittern Pulver auf die vorige Weiſe ge⸗ 
nommen. 

Wahrſcheinlich liehen die Kraͤfte dieses RR ähnlicher 
Kropfmittel in dem alkaliſchen flüchtigen Salze des kalzi⸗ 
nicten Schwammes. Das Beſondere bei Bates Rezept 
iſt die Verbindung feines Gebrauchs mit bittern Mitteln, 

die vielleicht die Wirkſamkeit des Kropfpulvers erhoͤhen. 
— Sehr nuͤtzlich iſt es, wenn man zum verbrannten 
Schwamm noch rohes Spießglas hinzuſetzt. Man muß 
den Schwamm ja nicht in metallnen Mörfeln puͤlvern, 
weil er ſonſt das Kupfer auflöͤſt. — Bei eingewurzelten 
Geſchwuͤlſten oder bei alten Perſonen duͤrfte man wol 
von obigem Mittel keine großen Dienſte zu erwarten 
haben. N ; 


Paulius Mittel gegen die Serofeln. 


Das Hauptingredienz find Wallnuͤſſe mit den gruͤ⸗ 
nen Schaalen. b 8 


1 f N 
Palmarius bitteres Pulver, 
oder 
Pulvis antilyflus f. contra rabiem J. Palmarii. 
Iſt ein Pulver wider 150 8 04 0 und beſteht 
aus folgenden: g 
SE Fol, Rotae, WW wa. 


— Verben. N 
Fol 


Se 

Fol. Salu. mai. | Nor 
. Flahtagg ten chte bi 
— Polypod. 
— Abſinth. vulg. 
— Menthae. 
— Artemiſiae. 

— Meliſſophyll. 
— Beton. 
— Hvyperie. 25 


— Cent. min. aa Mu. j. 
N R 


Die Doſe iſt ein bis zwei Quentchen, auch noch 
ſtaͤrker, in Wein oder Cider, in Suppe, oder mit But⸗ 
ter oder Honig, in Geſtalt einer Latwerge, drei Stuns 
den vor dem Eſſen und nüchtern. — Deſſault bediente 
ſich deſſelben und ließ alle drei Tage eine Queckſilberfrik⸗ 
tion dabei vornehmen. 


8 


* 


Plunkets Mittel gegen den Krebs. 


Nimm: Fol. Ranunc. flammei Mn. ij. 
Hb. Cotulae foetid. (Krötendille) Mn. j. 
Arfenic. Zij. 
Flor. Sulph. 3. 
M. f. P. 19 2 


Dieſes Pulver wird mit Eiweis zu einer Maſſe ges 
macht, auf die ſchmerzhaften Krebsgeſchwuͤre gelegt und 
mit einem darüber gelegten Stuͤcke Blaſe befeſtigt. 

Fordyce ſah nur bei kleinen Geſchwuͤren und wo der 
Scirrhus ſich nicht weiter ausgebreitet hatte, Heilung 

drauf Kielatza der innerliche Gebrauch und der aͤußer⸗ 


liche 


liche auf großen Oberflächen hat die een Folgen 
Seat 2 


Martins Krebsſpezifikum. 

1. a8 Martin, ein Regimentswundarzt eines 
Penſylvaniſchen Regiments, beſaß daſſelbe. Ferdyce 
fand, daß in dieſem grauen Pulver eine Menge weißer 
Theilchen ſich befand, welche Arſenik; waren, das uͤbrige 
beſtand, wie F. glaubt, zu verſchiedenen Zeiten aus 

verſchiedenen kauſtiſchen Wurzeln. Er brachte da— 
mit in verſchiedenen Fällen des Krebſes eine wirkliche Hei⸗ 

lung zu Stande; wenn aber der Krebs mit den Lomph⸗ 
ſyſteme ſchon in großer Verbindung ſtand, oder eine feirz, 
rhoͤſe Leibesbeſchaffenheit vorhanden war, fo ſchlug das 
Mittel fehl oder war ſogar ſchaͤdlich. F. wendete uͤbri⸗ 
gens das Pulver bei Geſchwuͤren von allen Arten, wenn 


ſie wildes Fleiſch oder calloͤſe Ränder hatten, mit Vor⸗ 
theil an. | 


Specificum antipodagricum Americanum, 
N 
N N auch 


Emerigons amerikaniſches Spezifikum wider 
Podagra und Gicht. 

Wird ſo zubereitet: in einer Flaſche, worinne un⸗ 
gefaͤhr drei Pinten (Kannen) Taffia (durch die Gaͤhrung 
aus Zucker bereiteter Branntwein) befindlich ſind, laͤßt 

man vier Loth gepuͤlbertes Gummi Guayacum an der: 
Sonne ſchmetzen, welches in ſechs bis acht Tagen ges 
ſchehen, 


„ Bi b 

ſchehen wird; das Gefaͤß, welches gut verwahrt und 

nicht ganz vollgefuͤllt ſeyn darf, wird von Zeit zu Zeit 
umgeſchuͤttelt; hierauf der Liquor durchgeſeiht. Je alter 
derſelbe iſt, deſto beſſer wird er. — Die Doſe iſt ein gu- 
ter Eßloͤffel, alle Morgen nuͤchtern zu nehmen; mehr 
oder weniger. nach den Umſtaͤnden. 

Emerigon, königlicher Fiscal zu St. Pierte auf 
Martinique, befam dieſes Mittel von einem alten Poda⸗ 1 
griſten, dem es ein Wilder mitgetheilt hatte; die vor⸗ 
treflichen Wirkungen, die er davon an ſich ſelbſt erfuhr, 
forderten ihn auf, es allgemeiner bekannt zu machen )). 

Der Nutzen des Guajaes in der Gicht iſt erwleſen, 
nur fürchtet man ſich vor dem zu hitzigen Zuſatz des Zu; 
ckerbranntweins; daher konnte der Heraus geber des ö 
Journ. de Medec. mehrere Perſonen, weil es ihnen zu 
viel Hitze erregte, nur die Hoͤlfte der obigen Doſe und 
auch dieſe nicht anders, als mit einer Taſſe Waſſer mit 

Zucker nehmen laſſen. Auch muß man Acht haben, daß 
die Kranken, die gemeiniglich einen ſtarken Appetit dabei 
bekommen, ja nicht zu viel eſſen. Endlich muͤſſen Kranke, 
die von einer trocknen und inflammatoriſchen veibesbe⸗ 
ſchoffenheit fi ſind, ſich einer befeuchtenden und kuͤhlenden 
Koſt und vieler Mittel von dieſer Art dabei bedienen. 1 

Louſteau, Wundarzt zu St. Pierre, ruͤhmt es auch 
im Huͤftweh, Gliederreiſen, bei dem Katarrhe, und in 
andern Krankheiten, die vom Schkeime herkommen *). 


A. Journ. de Medecine, T. 47. S. 424 u. f. 
) Gruner de fpecifico antipodagrico Amexicano. 
len. 1779. N 


Port- 


han Hart Porknd Powder) 
su oder b 
e Pulber des Senjogs von 
Portland. 


Es iſt dies ein gegen die Gicht ſehr berühmtes Mit⸗ 
tel, das aus gleichen Theilen von den Wurzeln der run⸗ 
den Oſterlucey und des Entians, den Bluͤthen und Blaͤt⸗ 
tern von Gamanderlein, Erdpin (chamaepitys), und 
Tauſendguͤldenkraut beſteht, wovon die Kranfen täglich 
ein Quentchen des Morgens in Wein, Fleiſchbruͤh, Thee 
u. ſ. w. nehmen. Man hat behauptet, daß dieſes Mittel 
aus England, wo es unter obigem Namen bekannt ift*), 
abſtamme, allein gefunden, daß das Rezept zu dieſem 
Pulver viel älter iſt, und daß ſchon Tournefort deſſelben 
als eines Mittels erwaͤhnt, deſſen ſich ein gewiſſer Herzog 
von Mirandola bedient hatte, von dem es bei den fran⸗ 
zoͤſiſchen Schriftſtellern in Italien und auch in Holland 
den Namen pulvis prineipis Mirandolae hat. Man ſin⸗ 
det es gleichfalls in den Werken Th. Eraſtus, dem es, 
wie er ſagt, Chr. Wirſung mitgetheilt hat. Beide Schrifts 
ſteller lebten zu Anfange des ſechzehnten Jahrhunderts. 
Aber man kann ſogar, wie dies Clephane ) beweiſt, 
annehmen, daß es ſchon weit eher bekannt geweſen, und 
nur nachher wieder etwas in Vergeſſenheit gerathen ſeh. 

Die 
) Ein Freund des Herzogs von Portland brachte das Re 
zept dazu mit aus der Schweiz, wo er es aus einer 

Hausrezeptſammlung abgeſchrieben hatte, und beredete 

den podagriſchen Herzog zum Gebrauche deſſelben. Er 

fand es ſehr wirkſam, und ließ es aus Dankbarkeit öf⸗ 
fentlich bekannt machen. 
„%) Londner mediziniſche Bemerk. u: Unterſ. 1. B. N. 14. 


Die mediziniſche Fakultat hat dieſes Pulver unter 
dem Namen pulvis arthriticus amarus in dem Codex 
medicamentorum aufgenommen, und verſchreibt das 
letztere ſo. en | Kann 

Rp. Rad. gentian. 
a en ee Sa win, | 

— ariftol. rot. fol. chamaedryos. 2 « 

fol. chamaepytios. ſummit. Cent. min. q. 1 
M. f. pulu. 1 

Gaubius verſichert, daß ker das portlandiſche Puls 
per öfters, nicht ohne Nutzen und wenigſtens nicht ohne 
ſchlimme Wirkung Gichtkranken angerathen habe; ins 
deß forderte ihm doch ein Fall, den er in den Harlemer 
Abhandlungen umſtändlich erzählt, wo das dem Ge: 
brauche dieſes Pulvers erfolgte Außenbleiben der gewoͤhn⸗ 
lichen Gichtanfälle in den aͤußern Theilen zu Verſtopfun⸗ 
gen in den Lungen und zu toͤdlichen Folgen Anlaß gege⸗ g 
ben zu haben ſchien, die Warnung ab, daß man wenig⸗ 
ſtens nicht allen und jeden Podagriſten rathen ſolle, ſich 
durch Anpreiſung eines beſondern Heilmittels gegen das 
Podagra zu dem Gebrauche deſſelben ohne Unterſchied be 
wegen zu laſſen. A 


‘ 


Potti ſpiritus arthriticus, 
Potts Gliedergeiſt. 
Nimm: Kuͤchenſalz, zwei Unzen, 


Vitrioloͤl, eine Unze, 
Terpentinöl, zwei Unzen. 


Miſche es und ziehe den Geiſt uͤber. 


Bei 
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Bei Gichtſchwerzen in die leidenden Theile einzurei⸗ 
ben, auch ur Ermeigung o von n Brei und Speckgeſchwüͤlſten. 
| A 5 Di 


| a und Milpinkjein. N 


unter dieſem chineſiſchen Namen wird bei einem 


Kaufmann Smith in Paris Fieberrinde und Rhabarber 


verkauft, erſtere die Unze N s a die Unze zu 
zwei Carolin. 


os 


Boucher Fiebermittel 
Boucher hat es im Journ. de Medec. *) bekannt 
gemacht. Es werden achtzehn Gran Brechweinſtein mit 
einem Quentchen Wehrmuthſalz und Salmiak in einem 
marmornen Moͤrſel zwoͤlf Minuten lang unter einander 
wohl, gerieben, und hernach mit einer Unze Fieberrinde 
und einer hinlaͤnglichen Menge Wehrmuthſprup vermiſcht. 


Deckers Eraltechel. 
Nimm: defillites Waſſer von Cardobenebiften , zwei 
Unzen, 


einfaches Theriacalwaſſer, zwei Quentchen. 
Wehrmuthſalz, ein halbes Quentchen. 


miſche es. In Wechſelfiebern um die Zeit des  Anfale 


oder eine Stunde zuvor. 


) 30. B. S. 95 


7 


Du Clos Arcan wider das Wesen, h 


Len Pulver, wurde von einem Franzosen od Elos ö 

Au Berlin bereitet und theuer verkauft. Es beſteht aus 
zwei Portionen, eine zum Vorbauen, die andere zum 
ö Heilen. Es ſcheint groͤßtentheils aus Chinarinde und 
fätfenden Wurzeln zu Ne An 3 


— 


Wr; ae 2 
W er 


| Griffe s Miet A 
Moſes Griffith bediente ſich bei hektiſchen Fiebern, 
bei welchen weder eine große Hitze, noch großer Durſt 
zugegen war, und die keine deutlichen Kennzeichen bon 
Entzuͤndung haben, folgendes Mittels: f c 
Rp. Myrrh. 5 EN TR 
ſolue in mortario cum e 
Aqu. alexitiriae ſimpl. 3e b 
Aqu. cuiuslibet ſpirit. 3vj — 55. Dein add. 
Sal. abfinth. 38 5 
Sal mart. gr. xij 
Syr. ſimpl. 3ij. | 
F. Mixt. Auf viermal zu Bee früh, 1 
tags um fuͤnf Uhr und bei Schlafengehen. g 
Man kann mit der Myrrhe nach und nach bis auf 
ſiebenzehn oder achtzehn Gran pro doſi, mit dem Wehr⸗ 
muthſalze bis auf zehen, und mit dem Eiſenvitriol bis 
auf vier Gran ſteigen; es iſt aber beſſer, mit kleinen Ga⸗ 
ben anzufangen, und wenn die Zufaͤlle nachlaſſen, nur 
zwei Doſen zu geben, deren jede achtzehn bis zwanzig 
Gran Myrrhe, zwoͤlf Gran Wehrmuthſalz und fuͤnf bis 
ſechs Gran Eiſenvitriol enthält, welches die ftärffte Gabe 
iſt. Der, Rn ene dieſes Mittel ſehr gut. 


No 


Außer 
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Auer jenen giebern bediente er ſich derſelben auch 
bei ſtarken ſchwächenden Eitergeſchwuͤren, nach langan⸗ 


haltender Schwäche zuruͤcklaſſenden Fiebern, bei Wech⸗ 


ſelſiebern, wo n nicht a und bei der 

Harnruhr. f 8 
Beſſer verfährt man bei der Bereitung, wenn 1% 
das Wehrmuthſalz mit der Myrrhe abreibt, alsdenn die 
Waſſer und zuletzt den Eifenditriof hinzuſetzt; dieſe Be⸗ 
reitung behält ihre Farbe länger, laßt einen zarten Bo⸗ 


5 denfeß fallen und a 10 0 beim Umſchuͤtteln, leichter 


als jene. S 
In Fallen, die mehr entzuͤndlich, als ſchleichend 
i f nd, verſetzt Gr. die 55 1 mit Salpeter. 


\ 


James? 8 Powder, Pulvis lacobi, 
James ? Fieberpulver. 


Die Zubekeitung deſſelbe n, die ſo lange ein Geheim 
niß war, hat Donald Wonro in ſeinen Praelect. med. 
aus, dem in der koͤniglichen Kanzlei niedergelegten und von 
D. James eigenhändig al a wi 
theilt: N 

„Man nehme rohes Spießglas, fo viel man wil, 
kalzinire es in einem flachen irdenen Gefaͤße, das nicht 
verglaſet iſt, und ſetze von Zeit zu Zeit etwas von einem 
thieriſchen Oel und Salz hinzu. Fahre mit der Calzina⸗ 
tion ſo lange fort, bis das Spießglas ganz weiß wird. 
Hierauf vermiſche man es mit Salpeter, und laſſe es mit 
demſelben eine gute Zeit ſchmelzen. Man loͤſe hierauf 


den Salpeter in einer zureichenden Menge Waſſer auf, 


und ſondere das mit demſelben vermiſchte Spießglas da⸗ 
durch 


1 


durch ab, daß man die Fluͤßigkeit durch Loͤſchpapier gießt 

a hebe das zuruͤckgebliebene Spießglaspulver auf. — So⸗ 
dann nehme man Queckſilber, und amalgamire es mit 
dem eiſenhaltigen Spießglaskoͤnig und reinem Silber, zu 
gleichen Theilen, und ſetze nachher eine gehoͤrige Menge 
Solmiae hinzu. Man gieße das Queckſilber in eine gläͤ⸗ 
ſerne Retorte uͤber, amalgamire es mit den vorigen In⸗ 
gredienzen aufs neue, und wiederhole dieſe Operation 

neun bis zehnmal. Hierauf loͤſe man das Queckſilber in 

ſo viel Salpetergeiſt auf, als dazu erfordert wird, ziehe 

ihn in einer glaͤſernen Retorte wieder ab, und kalzinire 

das zuruͤckgebliebene Queckſilber ſo lange, bis es eine 
Goldfarbe annimmt. Alsdann brenne man Weingeiſt dar⸗ 

über ab, und hebe das Queckſilberpulboer zum Gebrauch 
auf. 

Die Doſis iſt verſchieden; gemeiniglich aber ſind 
dreißig Gran des Spießglaspulders, zu denen man noch 
einen Gran von dem Queckſilberpulver ſetzt, eine mäßige 
Dose. 00 
Nach neuern genauen Verſuchen des D. piepen in 
London ſcheint das James pulver mit dem Spießglaspul⸗ 
ver des neuen Londner Apothekerbuchs uͤbereinzukommen. 
— Das Oueckſilber ließ James zuletzt weg. Wird bei 
kalten Fiebern gegeben, wo es durch Purgiren, auch zu⸗ 
weilen durch Erbrechen oder Schweiß wirkt. 


Ohnerachtet aber dieſes Pulver Nutzen ſchaft, ſo giebt 
es doch auch Fälle, worinne es durch das ſtarke haͤufige 
Purgiren und andere Ausleerungen ſchadet und den Kran— 
ken ſchwaͤcht; bei zu oft wiederholtem Gebrauche hat man 
Speichelfluß darauf erfolgen ſehen. Oefters machen ſchon 
fuͤnf Gran einen ſtarken Ekel und Purgiren, und ein Skru⸗ 

‘ pel 


pa. heftiges Erbrechen und vieles REN — Maße ene 
lich ward es von Baſil. Valentinus rfunden. 
Auch diſpenſirte D. James unter apa Namen noch 


3 ein andres Pulver, das er 


rer Pulvis mitis 3 
Be und allemal gab, wenn er einen Fieberkranken 


zu behandeln kam, der ſchon gehoͤrig ausgefuͤhrt war. 
MWonro beſtimmt es indeß nicht, was es eigentlich ſey, 


ob ein Spießglaskalk oder blos ein Pulver von Krebs⸗ 


ſcheeren. Er reichte es, um das Publikum zu uͤberre⸗ 


den, daß dies Fieber auf dieſes ſein Pulver, und nicht 
auf die kn darauf gegebne China erfolgt ſey. 


Die Pulver des Grafen Pilo gegen das 
| Wechſelſieber. 
Sind nichts anders, als Chinapulver in Doſen ab⸗ 
getheilt und zwar in ſehr ſtarke. Nun weiß man aber, 


wie viel Vorſicht bei Anwendung der China in Wechſel, 


fiebern nöthig iſt! und wirklich hat man auch in Frank⸗ 
reich ſchon viele Beiſpiele geſehen, daß dieſes Pulver 
lutſtuͤrze, Lungenentzuͤndung und Raſerei hervorbrachte. 


Masdevalls Spezifika wider alle faule und 


boͤsartige Fieber. 
Dieſes Mittel, deſſen Erfinder Don Joſeph Mas⸗ 


devall, ein ſpaniſcher Arzt iſt, macht in Spanien und 


Italien ſehr großes Aufſehen; es wird als ein neues und 
wahrhaft ſpezifiſches Mittel geruͤhmt, durch das kuͤnftig 
Diſpenſ. d. geh. Heilm. E alle 
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alle dergleichen Fieber, eben ſo gewiß, als durch das Queck⸗ 
ſilber, die Luſtſeuche geheilt werden würde. Ja, es ſoll 
noch außerdem viele chroniſche Krankheiten ſpezifiſch hei⸗ 
len.; wie dies in Masdevalls Berichten *) zu leſen iſt. 
Das Weſentliche dieſer Kurmethode beſteht in dem Ges 
brauche EINE Mittel. 


No. 1. a 
Mistura antimoniata. 


Rp. Aqu. viperin, vel fcorzoner. a 
Vain. antimoniat. 31 
Crem Tart. 31. 
Her | 
No. 2. 
Opiatum > antifibrile) © 
Rp. Tart. emet. gr. XVIIL 
© Sal, ammöniac. 
Sal abfinth. aa 3j 
Mliſc. et trit. per hor. ande in mortario vitreo, A 
dein add. | 
„ Pulv. Cort. pervu. opt. 31 u) z Met 
M. f. c. ſ. q. Syr. Abs. Elect. ie 
In einer Zeit von 24 Stunden zu verbrauchen. 


No, 3. 1615 
Rp. Opiat. antifebr. die No. 2 beftimmte Dofe 8 
Olei oliv. 3ij 
Mell. commun. Ziv 
Vin. 
15 Bericht uͤber die Epidemie von faulen und bösartigen 
Fiebern. 1792. 


Vin. en 350 
Aqu. benedidcta FR (9) 550 
Misc. zu zwei Kliſtieren. 

Die Kur beſteht nun darinne, daß man mit No. 1 
ausleert, und die Ausleerungen durch die Kliſtiere N. 3 
unterftügt, den Hauptendzweck aber mit dem Opiate No. 
2. erreicht. Dabei wird eine ſchickliche Diät, die aber 
nichts eignes hat, und zur Vorbauung und Nachkur ein 
Aufguß von Chinarinde mit Branntwein gegeben. — 
In Spanien mag die Bekanntmachung dieſer Methode 
allerdings ihr Verdienſtliches haben, aber in Deutſch— 
land ſind wir ſchon viel weiter, als daß wir von einem 

ſolchen Verfahren noch Nutzen ziehen koͤnnten. 


Aqua magnanimitatis. 

Efprit de magnanimite. 
* Iſt nichts als Ameiſenſpiritus, ein mit der Saͤure, 
dem fluͤchtigen Oele und dem riechenden Beſtandtheile 
der Ameiſen durch die Deſtillation geſchwaͤngerter Wein⸗ 
geiſt. Die Saͤure iſt jedoch in demſelben ungemein ſchwach, 
und Thouvenel ſchlaͤgt, um das Arzneimittel wirkſamer 
zu machen, vor, den Ameiſenſpiritus blos durch die 
Maceration zu bereiten und nicht zu deſtilliren. Den er⸗ 
ſten Namen giebt ihm Hofmann i in Ad. Laborat. Chym. 
Altorf. 


Eau de ſalubrité. a 
Enthält Queckſilber und wird wider die 7 5 ge⸗ 
braucht. Sauville theilt im Journ. d. Medec, *) eine 
Beobachtung uͤber ſeine nachtheilige Wirkung mit. 
E 2 Eau 
*) Auguſt 1739. 


— 
Eau de fleurs de Veniſe. 
Ein Schönheiten zel welches aus Schwefel, Such, 
) 4 und Blei Augen h 


— 


Ailhauds Pulver. 
Ueber die Zubereitung und Ingredienzen dieſes Pul⸗ 
vers, deſſen Erfinder, Ailhaud, Arzt in der Stadt Aix 
in der Provence iſt, und von dem die Doſe mit acht 

Groſchen gekauft wird, ſind die Meinungen noch nicht 
ganz uͤbereinſtimmend. Wodel fand Scammonium und 
arabiſches Gummi; nach Wallerius erhält man ein ganz 
aͤhnliches Pulver, von Jalappenwurzel, zehen Gran, 
Ipecacuana, ſieben Gran, zwölf Gran Diagrydium in 
Tamarindendecoct aufgeloͤſt, Sodaſalz und Zucker ver⸗ 
miſcht. moͤnch behauptete, es ſey aus Scammonium, 
Granatillen, Mumie und Aſphalt zuſammengeſetzt. Man hat 
daher gegruͤndete Urſache zu vermuthen, daß die Pulver 
in den letzten vierzig Jahren manche Veraͤnderungen von 
dem Verfertiger bekamen, wie auch die Farbe verraͤth, 
die nach Verſi cherung mehrerer Perſonen ehedem weit 
heller geweſen iſt, als jetzt. Nach Herrn Hofmanns in 
Weimar damit angeſtellten Verſuchen ) waren die Be⸗ 
ſtandtheile: Scammoniumharz, Jolappenwurzel, Ruß, 
reguliniſche Theilchen des Spießglaſes. Verſchiedene mit 
Aſphalt, Mumie andern geroͤſteten Pflanzenkoͤrpern 
u. ſ. w. angeſtellte Gegenverſuche bewieſen ihm, daß von 
allem dieſen nichts in dem Pulver enthalten ſey. Auch 
koͤnnte, ſagt er, eines entfernten Geruchs wegen, wol 
Opium mit darinnen ſeyn, aber der Kunſt iſt es unmoͤg⸗ 
lich, 
) Hufelands Annal. 1. B. - 
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1 lich, der Wenigkeit wegen, daſſelbe in diefer Vermiſchung 
auszuſcheiden. „ 
Auf jeden Fall iſt ſopiel gewiß, daß es aus ſehr 
deaſtiſchen Mitteln” beſtehe, die die allerfürchterlichſten, 
ja tödlichſten Wirkungen hervorbringen, und wenn ſie, 
wie die Vocſchrift verlangt, oft genommen werden, das 
beſte Berdauungsſyſtem endlich zerruͤtten und den Koͤrper 
austrocknen koͤnnen. Es iſt ferner auch bekannt, daß 
ſolche Mittel, im Anfange eines Fiebers genommen, aus 
dem einfachſten unbedeutendſten Fieber eine hitzige Entzuͤn⸗ 
dungskrankheit machen koͤnnen; daß noch uͤberdiesAilhauds 
Pulver ſehr ungleich abgetheilt, ja nicht einmal gehoͤrig 
gemiſcht ſind, weil ſie einmal gar keine, und das ande— 
remal die heftigſten Wirkungen, Erbrechen, Kolik, ruhr⸗ 
artige Durchfaͤlle, Blutabgang hervorbringen; die trau- 
rigſten Erfahrungen beweiſen, daß es ſchon oft den ſchnell⸗ 
ſten und mit allen Anzeigen der Vergiftung begleiteten 
Tod hervorgebracht hat. Alix, das lournal de Mede- 
eine, Tiſſot, Weikard, Pyl, piderit, Aufeland find 
Zeugen davon Y). e 


Wunderarzneien des Grafen Caglioſtro. 
Man weis, wie viel in den Zeitungen und Journa— 
len von den Wunderkuren dieſes Abentheurers poſſaunt 
worden iſt, und man mußte natürlicher Weiſe aͤußerſt 
| neus 


*) Ailhaud gab fieben Bände Briefe heraus, worinnen 
er die Kuren mit feinem Pulver erzählen läßt, das er 
beſcheiden das remede univerfel nennt; der achte Band 

macht ein Lerlkon uͤber die erſtern aus. Dick. abrege 
des malad. gu£ries par le remède univerfel. Strasb. 


1769. 


* 
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neugierig werden, woraus eigentlich die Mittel beſtuͤn⸗ 
den, mit denen ſie ſollten bewirkt ſeyn. Sie find jetzt 
kein Geheimniß mehr, ſeitdem ein gewiſſer Herr S. J. 
einer der enthuſiaſtiſchen Verehrer und Schuͤler Cag⸗ 
lioſtro's fie kurz vor ſeinem Tode, aus völliger) Ueber⸗ 
zeugung ihrer Gemeinnuͤtzigkeit bekannt zu machen befoh⸗ 
len hat. Die Rezepte zu den vorzuglichſten ſind folgende: 


Nimm: Aloe, 


* 1 


Fenchelſaamen, 


n en 


1. Caglioſtros egyptlſche Pillen. 


Diagrydium, 505 
Turbith, 080 | ar 
Agakicus, ar rn Roms 


Cologuinten, von jedem ein Quentchen. 
Maftir, dus uke TRIER n 
Rhabarber, | 

Mirobolanen, dun n 5 


Zimmt, 

Muſcatenblumen, 

Rylobalſam, 

Rarden, von jedem ein halbes Quentchen. 
Haſelwurzʒ, | 

Safran, 

Muſcatennuß, 

Nelken, 

Augentroſt, 

Cubeben, 

Myrrhen, 

Rautenſaamen, 3 
Selleriſaamen, von jed, ein halbes Quentchen. 


Alles 


Alles fein gepuͤlbert und mit altem weißen Weine, Stöhs 
asſyrup und Zimmtwaſſer zu Pillen gemacht davon zwei 
bis ſechs Stuͤck auf einmal zu 1 9 Zum Purgi⸗ 
ren, bei Nervenkrankheiten, Vapeurs, e Ver⸗ 
dauungsſchwaͤche u. ſ. w. 


1 


2. Caglioſtro' 8 ehe Stopfen | 

Nimm: gereinigten Salpeter, fünf Pfund. Laß 
ihn in einem eiſernen Gefaͤße uͤber Kohlfeuer in freier 
Luft ſchmelzen und hierauf mit kleinen Stuͤckchen weichen 
Holzkohlen verpuffen, bis die Flamme fi lberhell wird. 
Gieß es auf eine Marmorplatte, und, ſo wie es kalt 
wird, laß es reiben. Die Farbe muß weiß, ins Grün⸗ 
liche ſpielend ſeyn. Wenn man dieſe Maſſe einige Tage 
auf Porzellanſchuͤſſeln ins Freie ſetzt, ſo zerfließt ſie un 
dieſes Del hebt man filtrirt auf. 


Von dieſem Oele nimm fünf Pfund, und ein Pfund | 


des beſten ungariſchen Spießglaſes, reib es ganz klar, 
und digerire es zuſammen in einem hermetiſch verſchloßnen 
Glaſe uͤber Lampenfeuer, ſo lange bis das Oel eine Ru— 
binfarbe angenommen hat. Hierauf ſeihe es durch und 
vermiſche es mit dem gleichen Gewichte rektificirten Wein⸗ 
geiſt, und thue es in einen neuen Recipienten, digerire 
es, und ſobald der Weingeiſt die Rubinfarbe angenom⸗ 


men hat, und das Oel auf dem Boden hell und klar iſt, 


ſo ſeparire das Oel davon und deſtillire den Weingeiſt 
noch einmal, und du wirſt die ae Tropfen 
haben. 

Dieſe ERDE werden zu funfzehn bis zwanzig Tro⸗ 
pfen bei Fieber, ae des Bluts, Nervenſchwaͤche 
uf. En 1 % N 


* 1 2. Ca⸗ 


3 Caglioſtro's gelbe mee 
Nimm: Muſcatennuß. r 3 
Nelken r 
Galanga, 
Cardamomen, 
Cubeben, e ' 
Ingwer, 
Safran, 
j Weyrauch. 
Deſtillire dies mit Weingeist. 
Z3u einem Theeloͤffel in Wein, 1 die pes, Mas 
genſchmerz, Verſtopfung der Wen auch ne 
. wi. f 
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4 Caglioſtro's fluͤßiger oder Lana 


Nimm: Myrrhen, 
Aloe, 
Weyrauch, f 
Indianiſchen Balſam, 
Bedellium, 
Gummi ammoniac. 
Sarcocolle, 
Maſtix, 
arabiſches Gummi, 
Storax, 
Laudanum, 
kLorbeerbeere n 
Biebergeilfett, von ſedem ein n Pfund, 
Safran, anderthalb Quentchen, 


Muſ⸗ 


1 


— 15 
Muſcatenblüͤt, Nelken, Cardamomen, Zedoa— 
ria, Galanga, Pre een eben ſo 
viel. 
Dies wird acht zog mit Bein get, hier; 
auf deſtilirt und 
Majoran⸗Noß marin pole; Hop; Nauten⸗ und 
Lavendelöl „von jedem ein Quentchen, 
Diptam > Zedoaria⸗ Cubeben⸗ Muſcatenöl, von ljes 
| dem ein halbes Quentchen. ö | 
Zimmt⸗ Nelken Noſen⸗ Zedern⸗ Orongen, Fen⸗ 
chkel⸗ Anis⸗ Kuͤmmelöl, von jed. zwei Quentchen 
urge und digerirt ( * 2 n 
Zu zehen bis zwanzig Tropfen, als Gegengift; beim 


Schlagfluß, bösartigen Fieber, Frieſel, veneriſchen Krank⸗ 
heiten u. w. * 25 | | 


5. Caglioſtros Purgutgen, 
Nimm: Sennesblaͤtter, 1 
Cremor Tartari, | 1 
Jalappenwurzel, von Kar zwei ü dun. 
Senchelfaamen, 
Anis, N 
Zimmt, von jedem ein halbes 8 
Diagrydium, drei Ahentchen⸗ 
Werden gepuͤlbert und gemiſcht. — Sür Kinder ein 
halbes, Erwachſenen ein ganzes Quentchen. 


6. Caglioſtroꝰs Purgir⸗ oder Frühlingstiſane 


Nimm: die Blätter und Wurzeln von wilder Eichorie, 
Erdbeeren, 


Beil: 


Veilchen, A 


-f amn 

4 Ononis, onzand dne 51. 
Sauerampfer, 7 
Agrimonia, In Fier 


Carduus ſtellatus, von 1 eine Hand voll. 
die Blumen der Nymphög, nn c 
* oſen, N 
Dr Sennesblaͤtter, von jedem 1e Duentehen, 
CEremor Tartari, ein halbes Quentchen, Ben 
Coriander und Anis, von jedem drei Quentchen. 
Mit fünf Pinten Waſſer zu kochen. Au 6 
Sie wird einen Tag um den andern zu ſechs bis 
acht Unzen genommen, bis die fuͤnf Pinten verbraucht 
ſind — Bei allen dieſen Mitteln verordnete Caglioſtro 
zugleich eine ſtarke Rinbfleiſchbouillon mit Korbel, Pe⸗ 
terſilien, Sellerie, e und Carotten zu trinken. 


| del in . r 
* u ne 7 > 
BEI NG 3211 993 * 


Elixir americain de Mr. Courcelles. 
Die Zubereitung ift lache N 
Rp. Rad. Aſar. Europ. g 5 2 
Cort. Cocos aculeat. aa Fi. ii 
Opii puri Zije 
Cort. Erythroxyli arcolati ceifenhaßg 3ij 
Hb. Iuſtie. aſſurg. ij. 
Laur. perſ. Hyperie 1 
Fl. Sambuc. aa 168 N 
Fol. Aurant. en 
Fl. Naph. 51j. 9 © E 
Rad. Enul. 25 e te gi N 
Rad. Sacch. otfic. wij. | 


or; 


Rad, 


= 


* og Rad. Ariel. mii 0 er l 
e Arund.,donaeis bij... vr 


undd le 

eee Fits 10 neh - bee 
EI. TI. er Konter. 45, 5%ũꝝũù˙il!; 

_ Menth. ſatiu. iv. „ ner ur 1d 


Man ſchneidet und . Wurzeln G Kins 
— Wer ſie acht Tage lang in acht Pinten Flußwaſſer 
maceriren. Die zwei letzten Tage thut man auch die 
vorher zerſtoßnen Blatter, Blumen und Fruͤchte hinzu. 
. Nun wird alles in den Deſtillirkolben gethan, noch acht 
Pintenſdes beiten Weingeiſts hinzugefügt, und ſodann im 
Marienbade langſam deſtillirt, um nach und nach 5 
ſpiritudſe herauszuziehen, welches nachher dreimal coh 
birt werden muß. — Man ſetzt das Spiritubſet bei Salt, 
und drückt nun das Zurückgebllebne nochmals ſtark durch 
} ein Tuch, verbrennt die Trebern, und wirft die Aſche 
mit in den ausgepreßten Liquor, welchen man darauf 
nochmals, wenn es noͤthig iſt, mit etwas Waſſer vers 
miſcht, und bei gelindem Feuer deſtillirt. Das Produkt 
davon vermiſcht man dann mit dem ſpirituoͤſen Liquor. 
Man kann noch der Farbe wegen ſechs Unzen Klatſchro⸗ 
ſen und drei Unzen Faͤrberroͤthe hinzufügen, und wenn 
der Liquor eine brennend rothe Farbe erhalten hat, ihn 
durchſeihen, und in wol verſtopften Flaſchen aufheben. 
Die Menge Elixpir, die man in einer ſolchen Zubereitung 
erhält, beträgt ungefähr zwölf Pinten. | 
Die Dofe ift ein Theeloͤffel voll, welchen man den 
Tag drei bis viermal, auch in dringenden Faͤllen noch 
oͤfterer nehmen kann. Am beſten wird es mit etwas 
Bouillon, Milch oder Mandelmilch vermiſcht genommen. 
Deer amerikaniſche Urſprung dieſes Mittels hat ihm 
in Europa viel Eingang verſchaft. Man nimmt es bei 
Milch⸗ 


Milchkrankheiten, verſtopfter Reinigung, bei Koliken, 
Aufblaͤhung, Durchfaͤllen, weißen Fluß, zuruͤckbleibender 
Nachgeburt, Blutfluͤſſen, Vapeurs, genug bei allen 
Krankheiten, die das ſchoͤne Geſchlecht vom dwanzigſten 4 
bis zum ſechzigſten Jahre treffen koͤnnen (! ya 

D. Courcelles hat daruͤber eine eigne Abhandlung 
herausgegeben, die ſich ſehr gelehrt uͤber Weiber und 
Woͤchnerinnenkrankheiten zu verbreiten ſcheint, im Grun⸗ 
de aber Anpreiſung ſeines Wr zur e ne 5 0 


zn‘ 


> 


re Mittel! wider . Eylehſe⸗ 


Ein Geiſtlicher zu Utrecht, Bachiene, bediente ch 
deſſelben. Es beſteht aus friſch, aus gepreßtem Safte von 
Hauslauch (ſemper vivum tectorum) und gemeinem Korn⸗ 
branntwein. Pereborn hintertrieb damit fuͤnfmal An⸗ 
faͤlle von Zuckungen, die auf keine andere Mittel weichen 
wollten. en 


Biere de ſanté in Paris, Petit lait medieinal, 
| Arzneimolken. 
Man bereitet ſie aus gewurzhaften Kräutern und a 
aus dem Eiſenkraute, welche mit Molken ſo lange ſtehep, 
bis die Miſchung in Gaͤhrung uͤbergeht. 


Kleberſche Nießpulver. 
J. Xragting heilte damit einen ſchwarzen Staar. 
Man hat dreierlei Zuſammenſetzungen, die dem oe 


nach verſchieden find, 
No. 1. 


ae ee a 
Rp. Nlesehäulke gr. x inc e | a 
Camph; u \ 0% ee 
Reſin. Guaiac. aa r n en ee er 
Sacch. eandi 54. L ee eee 
Terantur diu m. f. Pulv. add. 9 
Pulv. O, Peruu. 937 1% 
NI. Div. in xx part. aequal. 2 


Hiervon verbrauchte Kragtings Kranker täglich 
eins, da ſie aber nichts wirkten, ſo en er zur zweiten 


ie 14 Mr 
A \ 
ee dr a No. 2. 


Rp Merc. dule. = Bu she DE ne 
Camph. r e ae 


MP VER 


‚Ref, Gust. aa. 50 5 

Bacch.seandi A e 

Pulv. C. Per. Zj | g 
“Ol. Caryoph. gib 11 

Ter. m. div. in zwanzig Theile. 


5 Vierzig Doſen davon tek en daher gab 
er die dritte Art. 


+18 


Ta 


No. 3. 
Rp. Mere. dule, Yji 
Camph. et Ref. Guai. aa gr. x. 
Sacch. cand. Jji 
Pulv. C. P. 
Pulv. Rad. Helleb. aer. aa gr. x. 
Ol Cajep. EN V. 
Ter. M. g 


Nach 


Nach dreißig Doſen eng das Geſicht an ſich merk⸗ 
lich zu beſſern; es wurde nun einen Tag um den andern 
ein ſolches Pulver fortgebraucht, und innen fuͤnf Wo⸗ 
chen war das Geſicht wieder hergeſtellt. Auch bei dem 
grauen Staar nahm er 1 einigen Nutzen wahr. 


— 


Duͤrande 8 Mittel zur e Auſtoſung Ei 
Gallenſteine. | 


Beſteht aus einer Auflöfung des flüchtigen Terpen⸗ 
tinöls in Vitriolnaphtha zu gleichen Theilen, — nach ans 
dern aus zwei Quentch. Oel in drei Quentch. Vitriolnaphtha 
— wird zu zehen, zwanzig und mehrern Tropfen einige⸗ 
mal des Tags gegeben, und ſo wie es die Umſtaͤnde noͤ— 
thig machen, daneben Opium, Milch, abfuͤhrende Mit⸗ 
tel, erweichende Kliſtiere u. ſ. w. verordnet. Herr Strak 
in Mainz machte mehrere Beobachtungen, nach welchen 
ſich der gute Erfolg, das Verſchwinden der Zufaͤlle und 
der Abgang der Gallenſteine in kleinen Fragmenten, ſchon 
nach wenig Tagen, von dem Gebrauche des Mittels an⸗ 
gerechnet, zeigte. Auch Herr Soͤmmering beftätigte die 
Wirkſamkeit des Mittels ). Vor Duͤrande hatte ſchon 
White und Percival die Aufloͤſung des Terpentinoͤls in 
Höchft verſtaͤrktem Weingeiſte gegen Gallenſteine em⸗ 

pfohlen. f 


Fordyce pulvis abtihectiens et antirhachiticus 
infantum. 
Beſteht aus einem halben Skrupel Polgchreſtah, 
mit drei, vier, fuͤnf, ſechs oder ſieben Gran Rhabarber 
\ nach 
J f. Straub de calenlis biliarlis. Mogunt. 1792. 


4 


nach Beſchaffenheit der Umftände vermiſcht. Er ließ dies 
Pulver alle Morgen und zwar vierzehn Tage hinter ein⸗ 


ander oder ſo lange nehmen, bis das hektiſche Fieber und 
die a Eh ſich gänzlich verloren hat. 


Bacher toniſche Pillen. 

Ihr Erfinder, Georg Sriedrich Bacher, ein Arzt 
zu Thamm in Elſaß „theilt folgende Bereitung mit: 
Nimm: Nießwurzertract, a 

N aufgeloͤſte Myrrhe, von jedem eine Unze, 


gepuͤlvertes Cardobenediktenkraut, drei und 


ein drittheil Quentchen. 
Dieſe Maſſe wird an trockner Luft bis zu gehoͤriger 
Feſtigkeit getrocknet, zu Pillen von einem halben Gran. 
Sie werden vorzuͤglich bei der Waſſerſucht empfoh⸗ 


len, mo fie anfaͤnglich Lapiren verurſachen und ſodann 


den Urin treiben. Man giebt funfzehn, zwanzig, dreißig, 


vierzig Stuͤck, und laßt dabei ſehr viel von einem vera 


duͤnnenden Getraͤnke trinken, z. B. eine Tiſane von Loͤ⸗ 


wenzahn; bei Körpern, deren Faſern ſehr geſpannt find, 
ſind ſie nur mit großer Vorſicht und allemal mit ſehr vie⸗ 


lem Getränke zu brauchen. Bei einer innerlichen Ent⸗ 


zuͤndung, oder Vereiterung hat man ſich vor ihrem Ges 


brauche zu huͤten. 


Falconer's aqua mephitica alcalina. 


Beſteht aus einer mit Luftſaͤure vollkommen gefäts 
tigten Aufloͤſung des Pflanzenlaugenſalzes. Hiervon läßt 
Falc. in vier und zwanzig Stunden acht, in den meiſten 

Fällen 


— 


auen n Unzen be pile die Hunter Deien 
in der Menge zu groß f 
Aufloͤſung doppelt fo, ſtark 5 1 1120 1 wird nur 
die Hälfte der gewöhnlichen Quantität gegeben. Auch 
| kann der Kranke, nach Befinden der Umftände, entweder 
etwas Geiſtiges, oder Opium daneben zu ſich nehmen, 
das Waſſer auch in warmer Milch trinken. 

Die beſte Art, die alkaliſche Aufiöfung zu bereiten, 
ift folgende: Man nimmt trocknes reines Pflanzenlaugen⸗ 
ſalz, drittehalb Unzen, und gießt zehen Civilpfund reines, 
klares und ſuͤßes Waſſer darauf, indem man das Ger 
miſch mit einem hoͤlzernen Stäbchen umruͤhrt. Nachdem 
es vier und zwanzig Stunden geſtanden hat, ſo gießt 
man behutſam von der von allem unaufloͤslichen freien 
Auflöſung ſo viel ab, als noͤthig iſt, um das zur Parker⸗ 
ſchen Maſchine, mittelſt welcher man Waſſer mit Luft⸗ 
fäure ſchwaͤngert, gehörige glaͤſerne Gefäß bis zur Haͤlf⸗ 
te anzufüllen. Nun wird die alkaliſche Aufldfung dem 
Strome der Luftſaͤure ausgeſetzt. Iſt dieſelbe ſo lange 
in dieſem Zuſtande geblieben, bis ſich keine Luftſaͤure mehr 
entwickelt, ſo wird eine neue Portion in den untern Theil 
der Maſchine gebracht, und die Aufloͤſung einem zwei⸗ 
ten Luftſtrome ausgeſetzt, und dieſes Verfahren viermal 
wiederholt. Hat die alkaliſche Fluͤßigkeit acht und vier⸗ 
zig Stunden in dieſer Verrichtung geſtanden, ſo iſt ſie 
zum Gebrauche geſchickt. Sie wird nun in Flaſchen ge⸗ 
fuͤlt, und dieſe behaͤlt man umgeſtuͤrzt an einem kuͤhlen 
Orte auf; fo hält ſich das Waſſer mehrere Woche und 
noch laͤnger. 

Colborne war eigentlich der Erfinder dieſes Mittels, 
mit dem Falconer a gluͤckliche Berſuche anſtellte ). 

Fre⸗ 


) Falconer Abh. von der Wien des ꝛc. a. d. Eng. Leip. 179 4 


A 
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Frenehards Grſindheitekoſte. Er 
Iſt nichts, als eln Gemiſch von gemahlnem Reis, 
Gerſte, Mandeln und Zucker, und mehr eine Art von 
Polenta, als ae, 


The de fante ou de longue vie. * 
Dieſes iſt der beruͤhmte Thee des Grafen St. Ger⸗ 


a Ai deſſen Beſtandtheile nun bekannt ſind. Er beſteht ö 


nemlich aus Portulacſaamen, Anis, Sennesblaͤttern und 
rothem Sandelholz „), und dies find die Wunderdinge, 
durch die ſich der Graf ein Alter don mehrern 9 
Fnden BEER haben wollte. 2 


orb nude un one 


! 


Er erwähnt Made in ne Hiſtoire des plantes 
de Provence **), es beſteht aus dem Saamen von roͤ— 


miſchem Kümmel, den Blumen und Blättern der Münze, 
den Saft vom Glaskraut (Chelidonium) und aus Honig. 


Bouteille befand es bei einer Epilepſie nuͤtzlich. 


PT Poudre de Godernaux. 
Wird bereitet: 
Nimm: gereinigtes Queckſilber, acht Unzen, 
Seeſalz, zwei Unzen, 


Spies 


„) Baldinger ſetzt noch Cremor Tartati hinzu. S. Neues 
Mag. 15. B. 1. St. 1793. 

9 S. 350. 

Diſpenſ. d, geh. Heilm. 5 


* 


\ 
8 


a Spiehglanglas, ſechs Quentchen, er 
ER Solpetergeiſt, acht nen. 4 
Nice es, und wenn ſich der Niederſchlag geſetzt hat, 
waſche es in vielem Waſſer achtzehn bis zwanzigmal; 
hierauf wird es getrocknet und Weingeift darüber abges 
brannt. 

Man kann leicht denken „ daß dieſes Mittel auf 
manche Naturen die eee Wirkungen haben muß, 
heftigfte Brechen, Koliken, Blutſpeien, enhändungen, 
Hektik erregt hat. Freilich kann es auch helfen, aber 
nur in der Hand des ERBEN Arztes. erg 


„ 


Supis Waſchwaſſer wider die Kraͤtze. 

Herr Juſti, Arzt eines Erziehungsinſtituts zu St. 
Annaburg in Sachſen, ein ſtrenger Vertheidiger der 
Wichmanniſchen Theorie, wendet daſſelbe mit evidentem 
Vortheile an. Es beſteht aus Schwefelblumen, ſechs 
Loth, Salmiak, eine Unze, dies wird mit vier Pfund 
Kalkwaſſer bis auf drei eingekocht, durchgeſeiht und zwei 
Skrupel Sublimat hinzugeſetzt. — Durch die Verbin⸗ 
dung des Sublimats mit Schwefel verliert der Subli⸗ 
mat feine Schärfe, und behält doch feine Wirkſamkeit. 
Wenn aber doch das Waſchwaſſer zu ſehr reizen ſollte, 
fo läßt Herr J. die letzten acht Tage der Kur den Subli⸗ 
mat weg. — Alle Abende laͤßt er hiermit die Patienten 
überall, wo Kraͤtze ſitzt, waſchen, und wo moͤglich den 
Morgen darauf baden und mit Seife abwaſchen. In 
vierzehn Tagen, ſelten in drei Wochen, iſt die Kraͤtze, 
ohne nachtheilige Folgen, verſchwunden. 


N did" Jaſſers 
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nien a een Kraͤzſalbe. 
Man. nehme: weißen Vitriol, N ‘ 
8 Schwefelblumen, 7 & 
1 le gepülverte Lorbeeren ana, 
1 Baumol, ö 
ie 5 Leindl, ana, ſo viel als nöthig iſt, eine 
“pi RR flußige Salbe zu machen. 


Von 3 Salbe wird Morgens und Abends, eine 
Haſelnuß groß, in die flache Hand oder in die Kniekeh⸗ 
len gerieben. Zugleich wird fruͤh und Abends ein halbes 
Quentchen von einem Pulver aus gleichen Theilen Schwe⸗ 
felblumen, rohem Spießglas, Salpeter und Violenwur⸗ 
zel genommen. 

Statt des Lorbeerpulvers kann man den Vitriol und 
Schwefel mit Lorbeerenoͤl miſchen, und um der Salbe 
den unangenehmen Geruch zu benehmen, kann man ihr 


zwanzig bis dreißig Tropfen Limonienſaft zuſetzen. 


yon“ 


10 


x Quirets Kraͤtzſalbe. 

Man oͤfne ein Ei, laſſe das Weiße deſſeben ganz 

ausfließen, ſchuͤtte ſodann fo viel gepuͤlberten Schwefel 

hinein, als nöthig ift, um mit dem Eidotter durch Um⸗ 
8 rühren einen Teig zu machen. Nun bedeckt man das Ei 
mit einem Ueberzug von Papier, und daruͤber noch mit 

Leim oder Thonerde, und laͤßt es nun in heißer Aſche ſo 

lange backen, bis die vollkommne Nustrocknung des Thons 

anzeigt, daß die Maſſe im Eie trocken ſey. Nun nimmt 

man das Ei aus der Aſche, oͤfnet die Schaale und reibt 

den getrockneten Teig mit noch etwas Schwefel zu Puls 

ver, welches man mit gereinigtem Schweinſchmeer zu 

N | F 2 einer 


* 
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einer Salbe macht. Dieſe theilt man in drei Portionen, 
um ſich mit einer derſelben jeden andern Tag Abends 
vor Schlafengehen den ganzen Koͤrper einzureiben. — 
Gewoͤhnlich ſollen, ſelbſt nach dem Berichte der zu der 
Unterſuchung dieſes Mittels angeſtellten Commiſſarien “), 
ſchon drei Frictionen zur vollkommnen Heilung hinrei⸗ 
chend ſeyn; bei dem allen ſprechen ſie doch aber das Mit⸗ 
tel keinesweges von den Inkonvenienzen empitiſcher Arzs 
neien, wenn 7 1 . angewendet 1 
frei. f 

i Br 


Quers Lithantriptieum. 

Der Spanier Guer machte ungefaͤhr 1768 die Bae 
rentraube als ein zuerſt in Spanien gebrauchtes ſpezi 
ſches Mittel wider den Stein bekannt. Dann hat ſie be⸗ 
ſonders de Saen gebraucht. Nach andern Erfahrungen 8 
iſt fie unwirkſam, loͤſet die Steine nicht auf, oder vers 
ſchaft wenigſtens nur Erleichterung; ja, ſie erregte ſogar 
zuweilen Strangurie und Blutharnen. Man ſoll dem 
Kranken entweder das Pulver der Blätter zu einem Hals 
ben bis ganzen Skrupel, in ſteigenden Doſen, taglich 
dreimal geben, oder den Aufguß aus zwei Drachmen 
Blättern und einem Pfunde heißen Waſſer oder eine aͤhn⸗ 0 
liche Abkochung. Von den beiden letztern wird die ge 
nannte Auantiikt: in einem Tage verbraucht. f 


8 8 . Remede du Steup Quiret, pour guerir la ma- 
ladie de la gale et rapport de la Soc. roy. d. me- 
dec. Paris 1787. ingl. Hufelands Annalen 1. B. 


I 


Ruſſels 


3 u | 
— ie 0 Ruſels begetabillſcher ethiops. 


5 Iſt weiter nichts, als die gebrannte Seceiche (Quer- 
eus marina) mit welcher er den Gebrauch des Seewaſſers 


j zu gleicher Zeit und wechſelsweiſe bei Beüßecherfopie 


IN, SEN 


Sumgs s Mittel wider den ae und Nieren: 
ſtein, Scorbut, Podagra, auszehrende 
Fieber, Wuͤrmer. | 
Sulme giebt folgende Vorſchrift dazu ): 
Nimm: gereinigtes Weinfteinfalz , zwei Quentchen. 
Löſe es in zwölf Unzen Waſſer auf, 
Dieſe Auflöfung bezeichne mit No. I. 
N u: terſuche, wie viel Vitriolſaure zur Sättigung die 
ſes Laugenſalzes erfordert wird. 


u 


Die Vitriolſaͤure vermiſche mit zwölf Unzen Haft, 


und bezeichne die Miſchung mit No. 2. 

Man laͤßt den Kranken eine halbe Taſſe von No. 1 
und gleich darauf eine von No. 2 nehmen, und wieder: 
holt dies alle Stunden oder alle zwei Stunden. 5 

Der Nutzen dieſes Mittels iſt auf die in dem Ma⸗ 


gen vor ſich gehende Entbindung der Luftſaͤure berechnet; 


allein erſtlich laßt ſich wol ſchwerlich aus der aufloͤſenden 
Wirkung, welche dieſe Luftart auf den Stein außerhalb 
des Körpers aͤußert, auf gleichen Erfolg in dem Körper 


ſchließen, und dann bleibt es immer hoͤchſt unwahrſchein⸗ 


lich, daß die Luftſaͤure durch die Wege des Kreislaufs 
u zue 


9 Nath. Hulme Anzeige eines ſichern und leichten Mittels 


wider den Blaſen -und Nierenſtein. a. d. E. Leipz. 1778. 


* 
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zur Blaſe gelange, und ſo den Stein auflöfen ſollte. Oder 
will man annehmen, daß die Luftſaͤure in die Stimmung 
der feſten Theile und der harnabſondernden Werkzeuge 
eine Veranderung verurſache, oder daß fie den Säften 
auf iegend eine Art die Neigung, einen zur Erzeugung 
des Steins diſponirenden Harn herzugeben, benehme, 
fo kommen dieſer Erflärungsart wenigſtens einige gluͤck⸗ 
liche Erfahrungen zu Huͤlfe. Indeß fehlt es doch auch 
nicht an Beiſpielen, welche die Unnuͤtzlichkeit der Luft⸗ 

ſaͤure in Steinkrankheiten Ben *), 


z 


Wards Tropen 5 


Fordyce ſchienen fie gemeine alkaliſche dauge zu ſeyn. 
Nach Hahnemann in Wonro's Materia medica beſtehen 
fie aus Queckſilberſalpeter, wozu bis zur Sättigung fluͤch⸗ 
tiges Salmiakſalz in einem verſchloſſenen Gefaͤße allmaͤh⸗ 
lig zugeſetzt worden; die Salpeterfäure läßt durch dieſes 
Laugenſalz gefättigt ſeinen Metallkalk fahren, der aber 
in der entwickelten Luftfäure (die hier nicht davon gehen 
kann) wieder waſſerhell aufgelöft wird. Sie find alſo 
Salpeterſalmiak und luftſaures Queckſilber in Einer 
Fluͤßigkelt vereinigt“). Sie treiben Harn; werden ges 
geben zu zwei Tropfen in einem Glaſe Waſſer fruͤh und 
abends, zwei bis drei Tage hinter einander; dazwiſchen 
wird allemal wieder fo viel Tage ausgeſetzt. Fordyce 
ließ ſie einen Bauchwaſſerſüchtigen zu zehen, funfzehn, 
zwanzig, vierzig bis achtzig Tropfen des Tags in einem 
Aufguſſe von Kraͤutern nehmen. Erſt nach drei Wochen 

W n fſieng 
*) f. Faleoner a. a. O. nt 
„) Monro a. a. O. S. 256 giebt eine Bereitung an, die 
aber Hahnemann für falſch erklaͤrt. 


r 
fieng der Urin an Aa ker abzugehen, und der Kranke 
wurde in wenig Tagen wieder geſund; — aber nach drei 
Wochen ſtarb er an einer Entzündung der Leber, — Sie 

N haben den Namen von John Ward, einem engliſchen 
Quackſalber, dem wir auch noch Paſtillen, purgirpillen 
und ein ſchweißtreibendes Pulver zu verdanken haben. 


\ 


* 


Ungers Butter gegen die Schwindſucht. 
Man nimmt Weinraute und Salbei, von jeder drei 
Hande voll, hackt ſolche klein, ſchuͤttet fie mit drei Kan⸗ 

nen Milchrahm in eine ſteinerne Flaſche, und macht nach 
vier und zwanzig Stunden Butter daraus. Die Butter 
wird ſodann durch ein duͤnnes leinenes Tuch gedruͤckt und 
auf dieſe Art von den Kräutern abgefondert. — Von 
derſelben muß der Kranke, ſo oft er hungrig iſt, etwas 
mit Brodt eſſen, dabei aber keine andern Speiſen ger 
nießen, als bis er die Butter verzehrt hat; übrigens kann 
er fein ihm ſonſt gewoͤhnliches Getraͤnk dabei trinken. 


Bau, et Eau de Villars. 


Nimm: kalzinirte und präparirte Kieſel, eine Unze. 
präͤparirte Brianconer Kreide, zwei Unzen, 
Eiſenſafran, einen Skrupel, 

miſche alles auf einem Reibſteine wol unter einander und 

verwahre es in einer wohlverſtopften Flaſche. 

Aus dieſem Pulver wird das Eau de Villars auf 
folgende A Art bereitet: Sieben Gran des Pulvers werden 
in wei Pfund Flußwaſſer aufgelöft, vier und zwanzig 

Stunden ſtehen gelaſſen und ſodann durchgeſeiht. 

Dise Der 
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707 Der Beſitzer verkaufte die Pinte zu zwölf Livres, 
ließ täglich drei Pinten davon trinken und die ſtrengſte 
Diät dabei halten; der Gebrauch wurde mehrere Tage 
fortgeſetzt. So kurirte er Vollbluͤtigkeit und alle Folgen 


eines zu nahrhaften ſchwelgeriſchen Lebens. Die ſteenge 


Diaͤt that vielleicht das meiſte dabei. 
Elixir de Suede. ı 1 


es ol dies ein Mittel zur Erhaltung eines langen 
Lebens ſeyn; lange Zeit that es Wunder, der Großvater 


des letzten Beſitzers ward hundert und funfzig Jahr alt, 


ſein Vater hundert und zehen, und waͤre vielleicht noch 
alter geworden, wenn nicht ein unglücklicher Sturz vom 


Pferde die Wirkung des Elipirs vereitelt Hätte, Der 


letzte Beſitzer ſtarb plotzlich, noch nicht vierzig Jahr alt. 
Sein Erbe iſt großmuͤthig genug, dem Publikum die 
Kompoſition dieſes unſchaͤtzbaren Mittels 18 zu vers 
ſchweigen. Sie iſt folgende: | 
Man nimmt: Aloe, eine Unze. 
Rhabarber, ein Quentchen, 
Ingwer, Enzian, Safran und teren 
* ſchwamm, eben ſo viel, 
macht alles zu einem feinen Pulver, ſetzt noch hinzu 
venetianiſchen Theriak, ein Quentchen, 
thut es in eine ſtarke glaͤſerne Flache und N hinzu 
Branntwein ein Pfund. 


* „ 


Verbindet es mit Pergament, worein aber ein Loch 


mit einer Nadel geſtochen werden muß, damit die er 
rung vor sur 8 ee n 


* N 2 


Nach⸗ 


u * * — x # 
* 4 . 


ge 


Nachdem eo neun Tage unter oftmaligem umſchöt | 
ahn getendef ſo wied es nen und N sun ae 
ee PEN Tu 


* 


Stephenſches Lithonteiptieum. 


Dieſes Mittel, welches die Stephens in England 
ande als Geheimmittel verkaufte, wurde ihr von 
der engliſchen Regierung fuͤr tauſend Pfund Sterling ab⸗ 
haut, und dieſe machte die Vorſchrift zur Bereitung 
bekannt, welche in folgendem beſteht. Es werden täglich 

ein halbes bis ganzes Quentchen gebrannte Eterſchaalen 
anfänglich zwei Quentchen ſpaniſche Seife und ein Civil⸗ 
pfund Kalkwaſſer genommen. Mit der! Seife ſteigt man 
allmaͤhlig bis zu ſechs Quentchen taglich, und mit dem 
Kalkwaſſer bis zu z zwei Pfunden i in eben dieſer Zeit. Der 
Gebrauch wied eine e feht N 


1 


Sellei elixir antiſcorbuticum. 
Rp. Extr. aquoſ. Trifol, fibrin. 
— Cent. min. 8 5 
— Fumariae, 
— Graminis aa 5% ſolu. in 
Aqu. fl. Cham. tb iv. Admife 
Spir. Cochlear. zij. 
Ol. Vitr. albi 5. 
Rue 0 
502 
. Hartley e Gobſerv. et A Kupetienes ſur 
la pierre et für les remedes de Molle Stephens pour 
Alſſfoudre la pierre. Paris 1740. 


* 
’ 
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Wo bei einer ſcorbutiſchen Beſchaffenheit der Säfte 
Verſtopfung und Schwäche, in den erſten Wegen zugegen 
iſt; vor⸗ und nachmittags einen Löffel zu nehmen“). 


Jaͤgers Balſamus refolvens. - 
Die Zuſammenſetzung dieſes Balfams hat Jager ) 
bekannt gemacht, und ruͤhmt von demſelben, daß er zur 
Abſonderung verdorbner und ſphacelirter Theile, bei ſtark 
gequetſchten Wunden mit vielem Nutzen gebraucht werde. 
Rp. G. Galban. Sagapen. Bdellii,. Ammoniac. aa 38 , 

Balf. Sulphur. ve. ©... a 
Balſ. Pervu. nig. 3j Ä ETE 
Pilv. Colophon, iv. . „ ham 
Mum. tranfmarin. (!) r 
Nyrrh, Elget, Aa . gm solar ur iu m 
Camph. fpir. vin. folut..3v. 
Ol. amygd. ad ſuff. quantit, 
Erna teen 


m. 
‘ 4 


d'Arbaleſtrier's antibeneriſches Mittel. 
Ein Phytevma, deſſen Species er aber nicht genau 
beſtimmt, ließ er der Aehnlichkeit mit der Lobelia fyphi- 
litica wegen, verſchiednen an der Luſtſeuche Kranken neh⸗ 
men. Sie wurden binnen drei Wochen geheilt; Aus⸗ 
wüchſe, Schankers u. ſ. w. verſchwanden ohne chirurgi⸗ 


ſche Huͤlfe. Er gab das friſche Kraut zu drei Unzen mit 
i Waſſer 


» 4, Keup. Libell. Pbermacen G. grey e 
*) chirurgiſche praktiſche Kautelen. 2. B. 1779. S. 144 


x 


N 6. 


* - 


ER abgekocht. Es wirkte mehr auf den Urin, als 
auf den Stuhl. Bei einer eingewurzelten Waſſerſucht 
ließ er den Trank vierzig Tage lang forttrinken, er pur⸗ 


girte zehn bis zwölfmal des Tags, ohne zu ſchwaͤchen, 


und die Zufälle verſchwanden. Auch in andern kroniſchen 


Krankheiten, in e an den Bruͤſten that es 5 
Heenſtez J | 


00 0° Pilulae benediätae Fulleri. 


Aa Die Zuſammenſetzung iſt folgende: 


Rp. Aloes 38 
3 Senn. 3j 
Aſſ. foetid. Galb. 7 770 aa 31 
Sal. mart. 3vj 
‚Croci, Macis aa 352. 55 
Ol. Sucein: gtt. XV. 
Syr. de artemiſia q. ſ. vt. f. Pil. 


Die Doſe iſt ein halber oder ganzer r Skrupel alle 
Abende, oder einen Abend um den andern einige Wochen 


nach einander. 


Bei Anſchwellungen der Gebärmutter und Verſto⸗ 


pfung der Monatsreinigung. Im erſten Falle empfiehlt 


15 Levret ſehr. 


Alſton⸗s Biſen gegen den Bandwurm. 


Es beſteht aus gleichen Theilen gefeiltem Zinn und 
gepuͤlberten rothen Korallen und Wehrmuthconſerve. Iſt 


fruͤh nuͤchtern auf einmal zu nehmen, und nach zwei Ta⸗ 


gen zu wiederholen; denn er treibt den Bandwurm erſt 
nach 


nach einigen Tagen ab. Den Tag vorher, ehe er das 
erſtemal genommen wird, und den Tag nach dem letzten 
Einnehmen muß der Kranke mit einem Aufguſſe von Sen⸗ 
nesblaͤttern und Manna purgirt werden, Auch Mead 
bediente ſich deſſelben. vr 


Piſſier's Krebsmittel. 

Man laͤßt ſechs Unzen Leinoͤl, zwei Unzen weiß Wachs 

und eine Unze Opiumtinktur (von einem Loth Opium und 

einem Pfunde Weingeiſt bereitet) zuſammen ſchmelzen. 

Dieſe Salbe wird auf den Schaden gelegt, und dabei eine 

kuͤhlende Diät beobachtet. Sein Hauptnutzen hätt 
ſich auf Stillung der Schmerzen ein. 


Adairs Krebsmittel. 


In krebshaften Schaͤden der Bruͤſte und bei den * 
Paies ſah James re von ier e \ 
gute Wirkung: ö N 

Rp. Arſenic. alb. gr. vj. f 

Opii pur. gr. xij, ag De; 

Nitr. depur. Gumm. arab. aa 3ij SR, 
Mucil. Gummi arabic. q. ſ. f. Pil. n. 48. 

Die Doſe iſt ſechs Stuͤck zweimal des Tags; doch 
muß damit nach und nach geſtiegen werden. — Entſte⸗ 
hen etwa, wiewol ſelten, Leibesſchmerzen oder Purgi— 
ren, fo läßt er etwas Thebaiſche Tinktur RR Nute 
lich wendet er nebenbei an: 

Rp. Syr. Sacch. 3ij 

Spir. Vin, zu 
Acet. 


. nl > 2 
N x 2 — 93 5 N 


Acet. Litharg. 552. aß * 
ER Arſenic. alb. 36 \ 95 
NI Die Geſchwüre i west bis dreimal nt a 
betuͤpfen. \ r : 


33 
7 


* 2 1 Iapforum. 

Dieſen länzenden Namen gab Fehr den Wolfer⸗ 
1 leiblumen, weil fi e bei Quetſchungen und bei Ergießun⸗ 
gen des Bluts in den innern Theil ſpezifiſch wirken ſoll. 
5 Man giebt die Wurzel, ‚Blätter und Blumen in abge⸗ 
kochtem Bier. 


» an 
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Scheler Falltrank oder Wundtrank h. 

Die Kräuter ſind die Blätter und Blumen des Eh⸗ 
renpreiſes, Waldmangolds, Guͤnſels, Sanikels, der 
Katzenpfote, des Loͤwenfußes, der Hirſchzunge, des Eis 
ſenkrautes, Sinngruͤns, ſtachlichen Magſaamens, der 
Brunelle, Betonie, des Gaͤnſerichs, Mausoͤhrleins, der 
Muͤnze, Schwarzwurz und des heydniſchen Wundkrauts, 
wozu einige noch Wermuth, Tauſendblatt und andere 
wohlriechende Kräuter nehmen. — Beſonders bei inner— 
lichen Geſchwuͤren; wurde aber übrigens als Univerfals 
mittel bei Krankheiten, die eine ganz entgegengeſetzte 
Kurart verlangen, geruͤhmt. 


* 


| Ki 


) im 5ten und roten B. der Eph. Nat. Curioſ. 
) Apples Beſchr. deſſelben im Hamb. Magaz. 24. B. 
S. 24%, aus den Nouvelles de la republique des 
lettres von Krün itz überfegt und erläutert, „ 


Beſtuſchefſche Seroenfüiti 
Bon dieſem Geheimmittel, das nun ſchon länger als 
ein halbes Jahrhundert i in Anſehen ſteht, wurden. unter | 
der Autokität des ruſſiſchen Feldmarſchalls, Grafen Be⸗ 
ſtuſchef, zweierlei Sorten, eine gelbe und eine weiße 
Tinktur in großer Menge verfertiget. 
Nicht lange nachher, als dieſe Tinktur in Kuffand 
und den übrigen nordiſchen Ländern ihr Gluͤck gemacht 8 
hatte, verkaufte der Chemiſt, den der Graf zur Verfer⸗ 
tigung derſelben angeſtellt hatte, meineidiger Weiſe das 
Geheimniß in Hamburg an den franzoͤſiſchen Brigadier, 
nachgerigen General de la Wotte, ſo daß die Tinktur 
dann auch in Frankreich, aber unter andern Namen, 
nemlich: 8 


Dies de la Motte Goldtropfen, 
Elisik d Or, et Elixir blanc de Mr. le General 
| de la Motte, 


bekannt, und jedes Loth für einen Louisd'o or bezahlt wur⸗ 
de; auch de la Motte im Jahr 1730 vom Könige in f 
Frankreich uͤber dieſe Tropfen einen beſondern Freiheits: 
brief und eine Penſion von vier taufend Livres erhielt. 
Der allgemeine Ruhm der Beſtuſchefſchen und Lamotti⸗ 
ſchen Tropfen in Hebung und Linderung hartnaͤckiger 
Krankheiten, als Nervenſchwaͤche, Gicht, Hypochondrie 
u. ſ. w. als auch die damals in der Chemie noch ganz 
neue Erſcheinung, daß die gelben Tropfen in den Sons 
nenſtralen ſich ganz entfärbten, im Schatten aber wieder Y 
gelb wurden, veranlaßte gar bald, die Veftandtheile 
derſelben zu unterſuchen. — Baume glaubte, ihre 
eee e darinne, daß aus einer mit Koͤnigs⸗ 
f waſſer 


* 


l 
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waffen bereiteten Goldſolution das Gold W feuerbe⸗ 
ſtaͤndiges Laugenſalz niedergeſchlagen, der abgefühte, Gold⸗ 
kalk wieder in Salpeterſaͤure aufgelöft und dieſe Aufb⸗ 
ſung mit vielem Weingeiſte verſetzt wuͤrde. Hierauf wür⸗ 


de von diefer Miſchung ein Theil gelind abgezogen, wel⸗ 


cher dann die weißen, der ruͤckſtaͤndige Theil aber die 
gelben Tropfen aus machte. — Allein im Jahr 1762 
bis 1766 verſicherte jedoch der damalige Berfertiger der 
wahren Beſtuſchefſchen Tropfen, Herr Wodel, dem Be⸗ 
ſtuſchef die Vorſchrift und Verfertigung derſelben unter 
der Verpflichtung der Geheimhaltung uͤbergeben hatte, es 
ſey nicht Gold, ſondern Eiſen, — welches bekanntlich 
in vielen chemiſchen Proben mit dem Golde mehrere Er⸗ 
ſcheinungen gleich hat, — die Baſis der gelben Tinktur. 


unterdeſſen waren dieſe Tinkturen auch ſchon von meh⸗ 


rern beſonders deutſchen Chemiſten richtig genug analy⸗ 
ſirt worden. So fand Herr Klaproth, daß die gelben 
Tropfen nichts weiter waren, als eine mit einer großen 
; Menge Weingeiſt verduͤnnte Aufloͤſung des Eiſens in Salz⸗ 
ſäure. Endlich aber veranſtaltete im Jahr 1780 die ruſ⸗ 
ö ſiſche Kaiſer inn. die Bekanntmachung der wahren Berei⸗ 
tungsart der Beſtuſchefſchen Tropfen, und gratifieirte 
ſie den Modelſchen Erben mit dreitauſend Re Die 
n iſt nach Murray folgende: 


Die gabe Beſtuſchefſche Been 11 


m 18 Tinctura nervino — "tonica flava. 


Man nehme gemeinen Schwefelkies, oder ſtatt defs 
fen Roßſchwefel, ſechs Pfund, aͤtzenden Queckſülberſubli⸗ 
mat, zwölf Pfund. Man reibe dies in einem Elasmoͤr— 


ſel fein unter einander, theile dann die Miſchung in zwei 


gleiche 


\ 
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In auszutreiben. Die erſtern Sublimirungen muͤſſen 


bei maͤßigem Feuer geſchehen, bei den folgenden muß der 
Feuergrad nach und nach verftärft werden. Der jedes⸗ 


mal entſtandene Sublimat muß beſonders aufgehoben, 


und der Ruͤckſtand allemal, ehe er ABER an 1 


gerieben werden. 


Nachdem auf dieſe Art die beiden n fubtis, 
mirt worden find, muß der Ruͤckſtand in einem weiten 
gläfernen Gefäße mit dreimal fo viel reinem Waſſer gez, 
kocht und mit einem hoͤlzernen Spatel beſtaͤndig umge⸗ 
ruͤhrt werden. Dann wird die Abkochung heiß durch 
Loͤſchpapier geſeiht, wo ſich ſchon waͤhrend dem Durch⸗ 


h gleiche Theile, und ſublimire jede SEINE Man wetter | 
hole die Sublimation ſechs bis achtmal, um alles Queck⸗ 


ſeihen Kryſtallen bilden. — Zweimal muß dieſes Abfos. - 


chen und Durchſeihen mit friſchem Waſſer Wiedenhal 
werden. 


hierauf muß das Feuer fo verftärft worden, daß das Eis 


enſalz unter der Geſtalt von dunkelgefaͤrbten Kryſtallen 
kn Halſe der Vorlage ſich anlegt. Das fo erhaltene Eiſen⸗ 
ſalz wird der feuchten Luft ausgeſetzt, bis es zerſchmolzen 
iſt. Dann miſche man drei Quentchen hiervon je zu zwoͤlf 


Unzen hoͤchſtgereinigtem Franzbranntwein. Nach einiger 
Zeit nimmt dieſe Miſchung eine rothe Farbe an; ſetzt man 
fie aber in wohlverwahrten Glaͤſern der Sonne aus, fo 
wird ſie ganz hell und weiß. So bald als ſie ſo ganz 


hell iſt, nimmt man ſie aus der Sonne, wo ſie dann mit 


der Zeit goldgelb wird, und gießt fie entweder in ein ans 


deres enghalſi ges Glas, oder nimmt von dem bisherigen 


N Glaſe 


Die durchgeſeihten Fluͤßigketten werden bei mit 
ſammt dem Salze bis zur Trockenheit langſam deſtillirt; 


— 


Glaſe blos den Stöpfel, daß die Luft einige Zeit hinzu 
Die weiße Newwentinktun 
Liquor nervinus albus oder tinctura Hervinä ab. 
Man gieße auf die von der letzten Sublimation, wos 
durch das Eiſenſalz ausgezogen worden ift, ruͤckſtaͤndige 
Maſſe zwoͤlf Pfund hoͤchſtreinen Franzbranntwein „ laſſe 
es einige Tage ſtehen, und ziehe dann den Geiſt lang⸗ 
ſam ab. | 16 62742525 n 
Blaproth *) gab ſtatt dieſer durch fo viele Umwege 
gehenden Sereltungsart eine ſichrere, weniger beſchwet⸗ 
liche Methode dieſer Tropfen, die er ee 
I.iquor anodynus märtialis 
VVT 
Man ſublimire eine geſättigte Auflöfung von reinem 
Eiſen in rectificirter Salzſaͤure; ſammle dann das ſub⸗ 
limirte Salz, und ſtelle es an einen feuchten Ort ſo lan⸗ 
ge, bis es völlig in einen dunkeln braunrothen Liguot, 
ein Oleum inartis zerfloſſen iſt. Von dieſem ſogenann⸗ 
ten Oele miſche man eine Unze mit zwei Unzen ſorgfältig a 
bereiteter und rectifteirter Vitriolnaphtha; ſchuͤttle beide 
Slüͤßigkeiten wohl unter einander, ſo wird die Naphtha 
ungeſaͤumt den groͤßten Theil des in der Auflösung 
befindlichen Eiſenſtoffs in ſich aufnehmen. Sobald ſich 
nun aber die mit dem Eiſen geſchwängette Naphtha, 
nach kurzer Ruhe, wieder in die Höhe begeben hat, fo 
gieße 
7 . Sellers Beitr, zur Natur? und Arznelwiſſenſch. x. Th: 
S. 149. ’ 
Diſpenſ. d, geh. Heil, 05 
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da man fie fogleich von der unterstehenden ſauten Fluͤſ⸗ 
ſigkeit vorſichtig ab. Zu einer Unze ſolches eiſenhaltigen £ 
Aethers miſche man zwei Unzen des beſten Weingeiſts; 
fuͤlle dann mit dieſer goldfarbigen Miſchung gutgeſtoͤpſelte 
Glaͤſer, und laſſe feſt verbunden in der Sonne digeriren, 
worauf die Tinktur waſſerhelle, aber allmaͤhlich wieder 
goldfarben werden wird, wenn man Ne, an einen ſchat⸗ 
9 und Fühlen Ort 1 1 *), 


— 


Pulvis contra atram Pale 


"Unter dieſem Namen hat D. Willich, im Füeftens a 
thume Ruͤgen, ein von Schobelt bei anfangender Me⸗ 
lancholie empfehlendes Mittel officinell gemacht, 

Rp. Sal. mirab. Glaub. 
Rad. Ireos florent. aa 38, 
Sulph. antim. aurat,'3ij 
Bad. Squillae 5j. 
| Sacch. can. 37. 
NM. f. P. f 
Schobelt verordnete davon täglich Morgens und 
Abends eine Meſſerſpitze voll, Willich gab täglich vier⸗ 
mal, alle drei Stunden, einen mäßigen Theclöffel voll, 
reizbaren Koͤrpern des Vormittags weniger, weil es bei 
diefen nüchtern genommen, ſehr leicht Erbrechen wirkt. 
Manchmal laßt er etwas mehr Glauberſalz und Zucker 
ziuſetzen. | 
Nicht 
*) f. auch Göttlings Taſchenbuch 1784. S. 163 ebendaſ 


1792. S. 169. ingl. Pallas neue nordiſche Beitr. 1. B 
1781. 


> 
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Nicht nur bei anfangender Melancholie, fordern 


J 


keit bei allen andern Krankheiten, die aus zähen Unrei⸗ 
nigkeiten der erſten Wege oder aus Infarct der Einge⸗ 


weide entſtehen, that dies Mittel, mit gehbriger Bor 


ſicht ge) 5 e 


ai is e 


we Die Proportion des dazu kommenden Kalkwaſſers 
und des Sublimats wird aͤußerſt verſchieden angegeben; 


8 von einigen ſogar, außer dieſen beiden Beſtandtheilen 
noch Branntwein als Zuſatz verordnet. So wird nach 


E Poͤrner auf ein Pfund Kalkwaſſer eine Drachme Subli⸗ 
mat genommen, und zwei oder drei Unzen Branntwein 


zugeſetzt“ Eben dieſelbe Vorſchrift hat das Braunſchwei⸗ 


giſche Diſpenſatorium, nur daß ſtatt der zwei oder drei 


Unzen Branntwein Eine genommen werden ſoll. Nach 
Aemery ) vom ͤͤtzenden Queckſilber ein. halbes Quent⸗ 


chen in einem Pfunde Kalkwaſſer aufzulösen. Eben dies 


Verhältniß hat auch das Edinburger Difpenfatorium, 


In einer andern Stelle **) ſchreibt hingegen Lemery 
nur funfzehn bis zwanzig Gran Queckſilber zu einem 
Pfunde Kalkwaſſer vor. Man bediente ſich deſſelben als 
Aetzmittel und zur Reinigung boͤsartiger unreiner Ges 


ſchwuͤre ehedem mehr, als jetzt. Ueberhaupt ſchwaͤcht 


aber das Kalkwaſſer die aͤtzende Kraft des Sublimats; 
denn die Kochſalzſaͤure im Sublimat hängt ſich an die im 


Waſſer befindliche Kalkerde und laßt das Queckſilber 


. fallen. 


G 2 Pulvis 
) Chemie deutſch. Ueber ſ. 1726. S. 288. 
„) ebendaſ. S. 455 1 


\ 
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1 
Pulvis ad partum. 
Iſt nichts anders, als feingepuͤlvertes Mutterkorn, 
; welches nach Paulizty’ 3 Nachricht * ein Empiriker aus 
den Niederlanden unter dieſem Namen in den kirner 
Apotheken aufſtellte, und welches ſehr haͤufig in Gaben 
zu einem halben Quentchen diſpenſirt, und den Erfah⸗ 
rungen zu Folge die Geburtswehen geſchwinder und kraͤf— 
tiger als irgend ein anderes Mittel, antreiben ſoll: wenn 
es aber alt worden, dann wirkt es wenig oder gar nichts 
mehr. — Das Mutterkorn ſcheint in zwei verſchiednen 
Perioden zwei verſchiedene Wirkungen zu aͤußern; erſt⸗ f 
lich, Krampf und Zuckungen hervorzubringen, und dann 
zu betaͤuben; ſein Gebrauch iſt im obigen Falle 4505 un⸗ 
beſchraͤnkt zu empfehlen. \ 555 * 5 


Unzers Pulver, das Unzeriſche Freßpulver. 

Sein Erfinder ift der bekannte Arzt Unzer: es ſoll 
aus gleichviel gereinigtem Salpeter, vitrioliſirtem Wein⸗ 
ftein und präparirten Muſchelſchaalen, ſehr fein gepuͤl⸗ 
vert, beſtehen. Es iſt eine Stahliſche Miſchung; denn 
Salpeter und vitrioliſirter Weinſtein allein oder mit Zin⸗ 
nober verſetzt „ waren Lieblingsmittel der Stahliſchen . 
Schule. — Dieſes Pulver war ſeit Stahls und Sof⸗ 
manns Zeiten das faſt allgemeine Mittel in allen hitzigen 
und kalten Fiebern. Oft miſchte man allerhand deſtillirte 
Waſſer, auch Syrupe, und wol auch berfüßte Bares 
dazu. 


5 ſ. Baldingers N. Mag. 9. B. 1. St. 1787. S. 44. 


Pulvis 


| Pulvis epilepticus Marchionis, 
Markgraſenpulber. 

Die 2 5 Zuflucht der gemeinen Leute wider die Epi⸗ 
lepſie bei Kindern, ein Mittel, daß ſchon Tiſſot unter 
die unnuͤtzen Spezifika verwieſen. Das neue Wuͤrtem⸗ 
berger Apothekerb. o. 17965 S. ı 37 giebt folgende Vor⸗ 
ſchrift: | | 
ep. Rad. Paconia zij \ 
Viſei querni . j 

Raſurae eboris 
Ungulae alcis 


cornu cerui 
Spodii 5 
Coralliorum rubrorum 
alborum f 
Mfargaritar. praepar. aa Zvj. ” 
folior.auri numero viginti M. fiat pulv. füb- 
DR 


Eine unnuͤtze, abentheuerliche Miſchung! Die Paͤo⸗ 
nienwurzel beſitzt getrocknet gar keine Arzneikraͤfte; denn 
ſieben Kalkerden, die für den Magen zarter Kinder viel 
zu grob und unverdaulich find, geſetzt auch, daß fie eins 
zeln die Säure im Magen, die oft Urſache dieſer Krank⸗ 
heit it, einſchlucken. Der Miſtel, der als krampfſtil⸗ 
lend bei der Epilepſie, den Erfahrungen zufolge, gute 
Dienſte leiſtet, iſt in einem fo kleinen Verhaͤltniſſe in dies 
ſem Pulver befindlich, daß eine gar große Quantitat defs 
ſelben dazu gehoͤrte, um ihn in einer wirkſamen Doſe 
den Kindern beizubringen. — In Baldingers Magaz. 
9. B. 6. St. S. 535 wird daher folgendes 


Polvis . 


borgeſchlagen: 35 en 2 


l 


Mandeldl abgerieben; dies wird nach kurzer Zeit leicht 5 


1a. a 


pubis epilepticus Marchion, weste 


2 


Rp. Magneſ. ex fal angl 0 
1 pulv. rhabarb. 5. ai da 
Viſei querni * 2 
AR 1 
ar ‚fol, aurant. aa Zi. 


M. f. pulv. ſubtiliſl. FOR . 


2 


Specificum cephalicum Michaelis, 


Die Vorſchrift iſt folgende > 
Rp. Cinnabaris nativa ſublim. 3 Fil. 
rad. Paeoniae ZA . 
eranii humani 3 
vngular aleis 
‚ gornu cerui fine igne praeparati ö 
ſmaragdi praeparati 
coralliorum rubror. praeparat. aa 59 
margarit. oceident. praepar. 
vnicornu marini 
fücein. praepar. aa 38. b 
M. fiat Tonga trituratione pulvis ſubtiliſſimus. 
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In eben den Fallen, wo das Markgrafenpulber an⸗ 
gewendet wird; und eben ſo unſtatthaft. — Der Zinno⸗ 
ber wird oft, um ihm eine ſchoͤne Farbe zu geben, mit 


ranzig und das Pulver dadurch noch ſchaͤdlicher. — Woll⸗ 


te man ein dieſem äußerlich ähnliches und gewiß heilſa⸗ 
mes Mittel haben, ſo koͤnnte man obiges pulv. epil. 
Marchion. reformat. durch Zinnober roth färben. 


N | Das 
) nach dem neuen Wuͤrtemberger Apothekerb. S. 167- 
| 


4 


Das Dresdner oder ſchwarze Pulber. 

Beſteht aus Lindenkohlen, Hirſchhorn, Paͤonien⸗ 
ſaamen, Siegelerden, Myrrhen, Corallen, Regenwuͤr⸗ 
mern, Froſchherzen, weiblicher Nachgeburt, Elendsklauen, 
menſchlichem Hirnſchaͤdel, Einhorn und noch andern Din⸗ 


gen!! Man ſchrieb ihm beſonders ehedem eine große 


Kraft wider die fallende Sucht zu. 77 


eſnanniſher Lebensbalſam. 


Man findet von demſelben ſehr verſchiedene Bes 
ſchreibungen; indeß verſichert Nicolai ), als Zofmanns 
Schuͤler und Freund, daß die Zuſammenſetzung, die 
Hofmann in feinen Anmerkungen zu Poters Werken“) 
angiebt, die aufrichtige fey. Sie iſt folgende; 
Man nehme on befillistem Lavendelöl 
Majoranoͤl 
Nelkenol 
Cubebenoͤl 
Cardamomenoͤl 
friſches Citronenſchaalenoͤl, 
von jedem einen Skrupel, 
Muſcatenblumenöl, 2 Skru⸗ 
pel, 


Zimmtöl, vier und zwanzig 


A Tropfen, 
2 1 Rautend!l R 
| weißes 
„) Rezepte und Kurarten mit theoretiſch praktiſchen Ans 
merkungen. Erſter B. 2. Aufl. 178 8. S. 265. 
) f. Poterii opera omnia cum annotationibus Frid, 


Hofmanni, Frf. ad Moen. 1718. S. 693, 


— 
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weißes Agtfteinöh, von jedem | 
einen halben Skrupel. x 
Ale dieſe Oele miſche man zuſammen und laſſe ſie 


etliche Wochen ſtehen. Will man nun den Balſam ver⸗ 4 


fertigen, fo tropfe man von dieſer Oelmiſchung zehen 


Tropfen in zwei Loth des höchſtrectiſteieten Weingeiſts; 


und will man ihn noch angenehmer machen, ſo loſe man 
einen halben Skrupel Ambra darinne auf, oder ſetze ein 


balbes Quentchen peruvianiſchen Balſam dazu. Die Oele 


muͤſſen rein, nicht alt, der Weingeiſt gut ſeyn. Hofmann 
ließ den Weingeiſt noch vorher ein halbes Jahr uͤber fri⸗ 
ſchen Roſen und Maiblumen ſtehen. — Man hat in he 8 
Hoge das theure Zimmtoͤl weggelaſſen, g 


Sh eebensbalſim, 
Folgendes Rezept ſoll das achte dieſes Bafa ſeyn; 
Rp. Ambrae gey ſeze ö 
. Mofchi veri 
Olei Cinnam. 

Caryophyli. aa 56 
Maeis 33 & 
Ball Peruv. 3ijj 
Ol. de cedro 3võq 
HBergam. 5ij 
Thimi veri 5 
Menthae 
Saluiae LE 
Rutae 
Lavend. 
Anthon — as gt IV. 


Spir. 


— I 


Spi Citri 98 
Te . Roſar. aa VI 
r Dig. per XIV. horas. 
Tingitur cum pulvere ligni ſantali ll 


Nicolai machte einen dem Teichmeyerſchen vollig 


— 7 
+, 


öͤhnlichen Balſam auf folgende Art nach: Er nahm über | 


Rofen und Maienblumen abgezognen höͤchſtrectiffcirten 


Weingeiſt und ließ ihn uͤber klein geſchnittnem Sandel⸗ 


holze fo lange ſtehen, bis er eine ſchoͤne rothe Farbe ers 
erhielt; hernach miſchte er von Zitronenſchaalen⸗ Kraus 


ſemuͤnzen⸗ Lavendel⸗Majoran⸗ Roß marin und Nelken⸗ 
öl fo viel darunter, bis der Geruch des Feihmeperifgen 


Balfams herauskam. 

In Teichmeyers laſtit. Chem, S. 256 findet man 
auch einen Lebensbalſam, aber Hasche vom obigen, 
beſchrieben. b 


Shaueifge Bolſam. 
Wird auf folgende Art verfertigt; ö 
Rp. Herbarum feordii, 
abfinthü — 2 „ 
anthos ˖ 
cochleariae 
menthae crifpae 
rutae 
hyperici 
fl. lavendulae 
lilior. eonuallium 
chamom. Roman, aa mj. 
radic, ariftolochiae BEA: et 79855 
Zedoariae 


ange. 
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N angelicae 
oſtrutii 
catdamomorum 
cinnamomi 
Lingiberis 
caryophyll. aa 5B 
gummi benzoes W 0 
n ſtyracis — calamitae aa 3iijñ 
gumm. elemi 36 Ä | 
cubebarum 30) 
ſem. foenic. 
WA aBilie cr 
rad. irid. Florent. 
ein e Aus mofeh. al ® 
ſuccin. albi aa 5j 
maſtiches 
myrrhae 
olibani 
aloes ſuccotrin. aa 51 
gummi hederae 310 
galban. Zxij a 
cherebinth. Venet. bi | 5 


5 Ol. laurin. 6e 
Cone. contuſ. infund. ſpiritus vini — ad eminentiam 


trium digitorum , deſtilletur atq. te denuo 
cohobetur. 


| Scheyeriſcher Balſam. 
Ein ſalbenartiger Balſam, deſſen Zuſgmmenſetzung 
folgende ſeyn ſoll? = | | 
Man 


te, Wa) 


. Re Poleiol, 


= . ; N 
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Dan achme underfälſchtes ausgepnagtes Mufcatni, 2 
Loth, 
hoͤchſtrectiſieirten ofen en „dunn 
Lavendeloͤl, 
2 Majorandl, 
x Salbeisl, 
j Rautenoͤl, g 
f Roſmarinoͤl, von j. ein e Suenlchen ö 
Corianderoͤl, 5 
Krauſemuͤnzenoͤl, 


Muſcatenblumenoͤl, 
Thymianoͤl, ans 
Agtſteinöl, von jedem einen Skrupel, 
Kampherſpiritus zwanzig Tropfen. er 
Wan ſoll die übrigen Oele zu dem warmgemachten 


Roſenſpiritus und Muſcatendle hinzugießen und durch 


Umrühren vereinigen; beſſer würde die Vereinigung ohne 
Waͤrme ſeyn, ſo wie ſie ungefaͤhr in dem Brandenburgi— 


ſchen Diſpenſatorium angegeben wird. Bei Kraͤmpfen, 


Conoulſionen in das Ruͤckgrad, die Schufe, 8 Unter⸗ 
leib zu n 


* 
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Ballamus embryonum, Kinderbalſam. 

Iſt eigentlich kein Balſam, ſondern ein deſtillirtes 
zuſammengeſetztes Waſſer, und wird ſo genennt, weil er 
aͤußerlich oder innerlich genommen, das Kind im Muts 
terleibe ſtaͤrken, und Mißfaͤlle verhuͤten ſol. Seine Zu⸗ 
ſammenſetzung iſt nach dem Brandenburgiſchen Diſpen— 


ſatorium folgende; 


* Rp. 


Rp. Viſe mn nn 
Rad. Poeona, , 5 
Sem. ejusd. aa 3ij 4 
Herb. Carvi,  - ORT EN % 
Foenical. 
Meliffae, a” Nb 
| Menthae, 8 2 1 . 
Baoriſmar. 470 N 
| Sala e. flor. 
Flor. Lavendul. aa Züj, 
Tiliae 
Tunicae aa tl. 
Caryoph. arom. 
Cinnam, acut; 
Cubebarum 
Gran, Paradis, 
Nuc. Mofchat, 
Rad. Zedoar. 
Zinziber, aa 51 
Macis, Zi6 8 Er 
Rad. Galangae Zvj 7 7 1 550 
Croci, 3ij; - 595 
Medull. pan, tritic, a furn. adhue calent. ij. 
Seiſſa et cont, infund, vini noftrat, 
optim r. 
Aquae Borragin, 
Bugloſſae aa wii 
Lilior. conv. wij. 
Foeniculi, a 
Fragor. 
Roſarum, 14 
Yerbenae, aa fpj. 
Stent. 


Re} 
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Bere in agents. biduum; ee dein, igne 
a moder: balneis 


* 


Balſamus vitae externus. 
Rp. Sapon. venet. Wi 
Ol, tereb. mij 


Sal, alcal. Ziij 
M. f. Balſamus. 


Andere, 3. B. Theden 0 nimmt jehen unzen Ter⸗ 


a pentind u und anderthalb Unzen Laugenſalz. 


[4 


Von dieſem Balſam loͤſt man zwei Loth! im Waſſer 
oder Milch auf, und läßt ſolches bei Quetſchungen, Steif⸗ 
heit und Schmerzen in den Gelenken und Gliedern, alle 


. zwei bis drei Stunden warm uͤberſchlagen. Auch wider. 


wäßrige Geſchwuͤlſte und langwierige Verhärtungen hat 
Cheden den balſamum vitae externum mit dem blauen 
Waſſer (aus Kalkwaſſer und Salmiak) und etwas Kam⸗ 
pher von gutem Nutzen gefunden. 

Die Edinburger Pharmacopoe giebt auch einen 
balf. vit. extern., der aber fluͤchtiger und hitziger, als 
ber vorige iſt, an. Einmal *) auf die Art: 


Rp. Spir. vini rectifteati 5 iv 
Sapon. alb. Hifp. 3x 


7 digere leni calore; donec fiat folutio; cui add 


Camphor. 3ij 
Ol. deſtill. rorifmar. 
origan. aa 36. 
Mife, agitando. a . 
| Rp. 
If. neue Bemerkungen und Erfahrungen zur Bereicherung 
der Wundarzneik. ꝛc. S. 178. 
0) f. Ausgabe vom J. 1753. 


* 
U 


/ Fa 110 De 


In einer neuen Ausgabe) bug des aber eine } 
5 etwas andere Verfahrungsart vor: 55 
Rp. Sapon. Venet. Iv. 
Camphor. 3ij 1 2 
Ol. deſtill. roriſm. 555 7 
Spir. vinof. rectific. ii] 9 
Digere ſaponem in ſpiritu triduum, dein Adige cam- 
phoram et oleum, diligenter agitans. 


Alle dergleichen Balfame haben jetzt Au geringen | 
Werth. en 


Pulvis oda auch ſudoriferus Doveri. 
Man hat zweierlei Bereitungsarten: 9 1 
Rp. Nitr. depur. 5 
Tart. vitriol: da 5b 
in erueibulum candens iniecta agita, danes defaga 
tio et ſeintillatio definat, add. N e 
Opii 3j. 
et in pulverem redige, adiiciendo 
Rad. glycyrrhizae 
Ipecacuanhae pulv. aa 5. 3 
Mliſe. — Die Doſe von zehen Gran, einem ball 
ben bis zwei S Skrupel oder auch einem Quentchen. 
In der Einburger Pharmocopoe wird es 5 Feuer 
und beſſer ſo zubereitet: 85 
Rp. Tart. vitriol. Zive 
Opii 5 
Rad. Ipec. tritae aa 5e. 
Mice. et terantur ſimul accurate, donec f. p. 
Nach andern beſteht es aus Opium, ipes. und ar⸗ 


can. duplie. hat eine ungemein ſchmerzſtillende „zerthei⸗ 
lende, 


A 


! 


* 


* 


*) 5 Yusgabe e vom J. 8 
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bende, ſcbweißtreibende Kraft. N In zußerlichen Entzuͤn⸗ 
dungen, die mit ſtarker Spannung und Schmerz ver⸗ 
a bunden ſind, bei heftig ſchmerzenden Rhevmatiſmen, nach 
Brocklesby in der Waſſerſucht zu zwei Skrupeln, nach 
Waonro in der Ruhr von einem bis zwei Skrupel: nach 
Cornick in der Harnruhr von zwanzig Gran bis zu ſie⸗ 
benzig alle Abende. Die Regeln, die bei dem Gebrauche 
deſſelben zu beobachten ſind, ſ. in Cullers Abh. uͤber die 
Materia medic. d. Ueb. 2. Th. S. 293. ni 


— 


Poungs Pulver wider die Ruhr. 

. Young ift nicht der eigentliche Erfinder, ſondern 
hat es blos zuerſt bekannt gemacht. Ein reländer bes 
kam es auf ſeinen Relſen von einem Arzte in Oberdeutſch⸗ 
land, der es lange Zeit als Geheimmittel verkauft hatte. 
In Jrrland pflanzte ſich das Geheimniß durch mehrere 
Familien fort, bis es endlich in D. Poungs Haͤnde kam, 
der es zuerſt öffentlich mittheilte. Es iſt das jetzt bekann⸗ 

te vitrum antimonii ceratum und feine Bereitung fol⸗ 
gende e N 

Man nimmt eine Unze klein geſtoßnes und zartge⸗ 
riebnes Vitrum antimonii, dem man ein Quentchen ge⸗ 
ſchmolznes gelbes Wachs uͤber einem gelinden Feuer un⸗ 
ter beſtaͤndigem Umruͤhren beimiſcht; wenn die Miſchung 
erkaltet iſt, macht man ſie zu Pulver “N, 

Die gewöhnliche Doſe iſt nach Houng bei einem Era 
wachſenen nach und nach von zwei, drei, bier, ſechs 
Gran bis zu zehen und zwoͤlf. Iſt von mehrern als ein 
ſpezifiſches Mittel in der Ruhr geruͤhmt worden, wirkt 

5 oft 


*arb) f. Edinb. Verſ. u. Bemerk, 5. B. 1. Th. S. 243. 


7 
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oft nur Purgiren, oft Purgiren und duzen aue: 1 


man giebt Opium dazwiſchen '). 


BER Konerdingii. 
er der güldne Spießglasſchwefel, de Wieder er⸗ 


fand, und deſſen Gebrauch a hauptſöchlic ein⸗ 
führte; i 


Pulvis tset 
Cartheuſerpulder. 


Iſt der mineraliſche Kermes, deſſen i im Jahr 1713 
erfolgte Bekanntmachung als Heilmittel don Simon, ei⸗ 


nem Apotheker der Kartheuſermoͤnche, abſtammt. Dieſer 
hat die Bereitung dieſes Mittels von einem Chymiſten, 


la Aigerie, und dieſer von de Chaſteney, koͤniglichem 
franzöſiſchem Statthalter in Landau, bekommen; welcher 
letztere es von einem deutſchen Apotheker, einem Schüs 
ier Glaubers, erhalten hat. — In Engbrüſtigkeit und 
Steckfluͤſſen; in kleinern Doſen befördert er den Aus⸗ 


wurf, loͤſt auf 7 treibt Schweiß und Harn, zu ſieben bis 


acht Gran auf einmal macht er gemeiniglich Erbrechen 
und Stuhl, zu gwei, drei oder vier Gran 1 Erbre⸗ 


chen. 


f. mehreres in Nicolais Rezepten und Kurarten 1. Th. 
G. 493 — 523. ö 


Plum⸗ 


ae: LIE: 


Plummers alterirendes Pulver. 
Pulvis alterans Plummeri. 


Andreas plummer, Lehrer der Arzneikunde zu Edin; 
burg, hat in den Edinburgiſchen verſuchen und es 
merkungen *%) unter dieſem Namen ein Puloer verſchrie 
ben, welches aus guͤldnem Spießglasſchwefel und Kalos 
mel beſteht: 

Rp. Sulph, antim. aurat. 
calom. rite ppt. aa 3ij 
Calomel in craſſum pulverem redadtum laevigetur 
ſuper marmor, per vices addendo ſulphuris an- 
timonii portionem et diuturno tritu flat pulvs ſubt. 
Aadere ſetzen noch Gummi Guaiacum hinzu. a 

Davon werden des Tags ein oder zweimal ſechs, 
acht bis zehen Gran und mehrere Erwachſenen gegeben. 
— Bei Druͤſenverhaͤrtungen, bösartigen Geſchwuͤren, 

beneriſchen Zufällen, hartnaͤckigen Wechſelfiebern. 

Der eigentliche Erfinder dieſer Miſchung iſt nach 
Schulze *), Johann Scultet. Daß er es aber nicht 
ſey, beweiſt Baldinger im Magaz. für Aerzte. | 


Plummers Pillen. 
Die Vorſchrift von Plummer im erſten B. der Edin⸗ 
burgiſchen Verſuche: 
Rp. Mercur. dulc, 
fſulph. aurat. antim. aa 3vj 
extr. gentian. 56 W 


— 


Miſe. 
5 S. 52. 

. Hallers Collect. diſp. pract. Tom. V. & 113. 
Diſpenſ. d. geh, Heilm. 9 


— 


. — 114 — 


— 


Miſe. affundendo gttas uche eee 

FP. muſſa pilul. 

Die Doſe ein halbes Dem bis zu zwei Skru⸗ 
pein in ſechs Pillen; drei früh und eben fo viel Abends. 
— Erregt nie den Speichelfluß. Lewis verbeſſert fie, 
indem er zu ſechs Quentchen Queckſilber Spießglasſchwe⸗ i 
fel, Guajacharz, weiße Seife, von jedem eine halbe 5 
Unze, nimmt, und dies mit Syrup zu Pillen gemacht. 
Von dem vierten Theile dieſer Quantität kann man ſech⸗ 
zig Pillen machen, wovon ſechs run wie AR zu 
nehmen. 

Noch findet man auch bond re 
Rp. Calomel og 
ſulph. antim. aurat. 3 praec. aa 51. EA; 
extr. cicut. q. ſ. f 950 
M. f. pil. ad pond. gr. ij. RN 
AJgn den vorher bei dem Pulver ‚genannten Zufäͤllen. 
Bei veneriſchen mon find. die u nach Seve⸗ 
diauer kein 5 Mittel. 
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Pulvis Cornachinus, 
oder f 
Pu! vis Comitis de Wk 


Erſtern Namen hat es von einem 1 Arzte, 
Marcus Cornachinus, der dieſes Pulver in einer eignen 
Abhandlung *) als ein Univerfalmittel faſt wider alle 


Krank⸗ 


Marci Cornachini e e qua omnes Se H. 
affectus ab humoribus, copia vel qualitate peccan- 


tibus geniti tuto eito et ineunde curantur in Hart- 
manni Opp. chemie. 8 f „„ 


en. 
— 
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8 erhebe 0 Die letztere ee fuͤhrt es, 
weil es von dem Grafen von Warwick in England, Bor 
bert Du Dley erfunden oder bekannt gemacht worden iſt. 
Man findet mehrere Zuſammenſetzungen davon auf⸗ 
gezeichnet. So nach dem Brandenburgiſchen e 
ſatorium: 
R )̊. Antim- diaphoret. 376 * 
Crem: tart. eryſtall. 56 
Diagryd. fulphur. 31 cum 3ij 
NI. f. Pulv. ſubtilifſ. 205 5 
3 Erwachſenen ein Skrupel, ein 1 Quentchen . 
und zwei Skrupel auf einmal. 
Nach der Wuͤrtenberger n ; dem Pra⸗ 
ger Diſpenſatorium u. a. 
Rp. Diagryd. ſulphur. 35 
Antim. diaphor. 316 
N Crem. tart. eryſtall. 56 
N. f. Pulv. 


Erwachſenen ein bis zwei Skrupel. 


Nach Klein‘ 
Rp. Diagr. ſulphur. 5X 
Antim. diaphor. non edulcorati 53 
Cryftall. tart: 5106 * 
M. f. pulv. 4b 
Erwachſenen dreißig bis vierzig Gran. 
Nach dem Londner Diſpenſatorium: | 
Rp. Scammon. Ziv 
Cornu Cerui viti Zij 
M. f. Pulv. 
4026 


9 2 N Erwach⸗ 


{® 


\ Erwachſenen bude Gran bis zu einem halben 
Quentchen. W 5 
Nach der Edinburger Ph hneepbee 
Rp. Scammohii 12 
Cryftall. tartar. aa Zij - 
Mife, vt f. pulv. 
Nach Schulze: 5 
Rp, Scammon. ſulphur. gr. VI X 
Autimon. diaph gr. IV — XII 
Ta Crem. tart. gr. I— VI. 
NI. f. pulr. 3 
Man hat dieſes Pulver beſonders in kalten Fiebern. 
in Druͤſenverſtopfungen und Ausſchlaͤgen hoch geruͤhmt. 
Harris und Fordyce gaben es fuͤnf, ſechs bis ſieben Stun, 
den vor der Zeit des Wechſelfeberanfalls in einem Löffel 
weißen Wein oder in einem herzſtärkenden Traͤnkchen, 
mit Vortheil. Vogel ruͤhmt es alle zwei Stunden zu ei⸗ 
nem halben Quentchen. Anbere verwerfen es aber als 
hoͤchſt ſchaͤdlich, weil es auch in geringen Doſen heftiges, 
nicht zu ftillendes Erbrechen und Purgiren erregte; zu⸗ 
mal will man dies von dem altgewordnen Cornachiniſchen 
Pulber beobachtet haben, in wieferne das diaphoretiſche 
Spießglas mit der Länge der Zeit eine ſchaͤdliche Eigen⸗ N 
ſchaft annehme. Auf alle Faͤlle hat aber auch das ge⸗ 
ſchwefelte Scammonium nicht geringen Antheil an den 
uͤbeln Folgen. Daher denn auch die Difpenfation dieſes 
Pulvers in Rom eine Zeitlang bei Geleerenſtrafe berbo⸗ 
ten war. — Eben dieſer feiner unſichern und gefaͤhr⸗ 
lichen Wirkſamkeit wegen hat es vielleicht auch den Na⸗ 
men, cerberus triceps oder pulvis trium diabolorum, 
erhalten, wenn man ihm anders dieſe Benennung nicht 


von den drei el gegeben hat. 
Kleins 


7 


* 


= 117 EN Ei 
Kleins pulvis lenitiuus ypochondrens 2 8 


Wird ſo verfertiget: Nl 
Rp. Flanedin, cort. aurant. a 
Rlhabarbari orientalis 
Tartari tartar. aa gr. KR XXX 
Miſce. Auf einmal zu nehmen. 


— 
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Storchs sub polyehrefis, 
4 . Magnet. alb 3j 
Cremor tart. 38 
Cinnab. nativ. 3j 
( Folia auri no. ij.) 
NI. f. Pulv. 
Ein beſonders bei galligen Unreinigkeiten dienliches 
Abführmittel, wobei jedoch der Zinnober und die Gold⸗ 
blaͤttchen überflüßig- find. * 8 9 0 un 


Pualvis Comitis de Palma. 

unter dieſem Titel verkaufte im Anfange dieſes Jahrg 
hunderts ein Domherr in Rom die weiße Magneſie als 
ein Univerſalmittel, Ihre Bereitung blieb aber geheim, 


bis Valentini in Gießen ***) unter dem Namen 


Pulvis laxativus polychreſtus 


zuerſt die Abſcheidung derſelben aus der Mutterlauge des 


Salpeters hurch Sate und zwei Jahre darauf 
Slevogt 
90 S. deſſen gele dl. Ration. medicam. G. 191. 


89 f. ſ. Mediz. Jahrg. 1. Th. S. 386, 
e) ſ. Dil. de magneſia alba Gief, 1707. 


* 
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Slevoge in Jena dieſelbe durch die en dies 
fer Lauge lehrte. — 


Oleum Bode Wedel, 


Rp. Olel amygd. dulc, recens expreffi 1 5 
add, fruſtula radieis alcannae, algere, donee 
color euaſerit aureus aut ſubruber; immitte 
Camph, 3ij > 0 
in cucurbita probe obturata end ale vt 
perfecte camphora ſoluatur. nn 
Hoc oleum, cum refrixerit, a radice g fe- 
para et affunde olei de cedro 5 f 
Die Alcannawurzel dient blos zum Faͤrben, und 
kann daher weggelaſſen werden; auch kann man mehr 
Kampher, eine halbe Unze in dem Oele auflöͤſen. — Er⸗ 
wachſenen ſechs bis zehen Tropfen auf einmal, und noch 
Rehe zur Befoͤrderung der Aus duͤnſtung. 


e de quatre voleurs, Peſteſſig. 

Dieſe Namen gruͤnden ſich auf die Erzaͤhlung, daß 
vier Räuber, um ungehindert zur Peſtzeit die Häufer 
pluͤndern zu können, ſich mit Huͤlfe dieſes Eſſgs vor der 
Anſteckung geſichert hätten, 

Die Bereitung iſt die: Man nimmt Raute, Sal 
bei, Krauſemuͤnze, Wermuth und Lavendel, von jedem 
eine Handvoll, gießt zwei Maas guten Weineſſig darauf, 
ſetzet es in einem irdenen Topfe in heiße Aſche und laͤßt 
den Eſſig vier Tage lang uͤber dieſen Kraͤutern ziehen. 
Dann gießt man ihn durchgeſeiht auf Flaſchen, und ſetzt 
zu jedem halben Maaße ein halbes Loth Kampfer. 

| * 2 Bei 
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Bei anſteckenden Krankheiten ſich den Mund damit 
auszuſpuͤhlen, ihn in die Naſe zu ziehen, ſich damit zu 
waſchen, oder etlichemal des Tages etliche Löffel voll zu 

nehmen, um ſich vor der Anſteckung zu ſichern. 


KLudemanns Luna fixata. 

Mit dieſem Mittel that ein beruͤhmter Quackſalber 

zu Amſterdam Judemann lange Zeit in krampfhaften 

Krankheiten Wunder; bis endlich Gaubius daſſelbe un⸗ 

terſuchte, und fand, daß es aus nichts e als aus 
den Zinkblumen beſtand. . 


Quercetani Magenpulber ). 

Minn: Aaronswurzel, vier Loth, a ö IR 
gemeinen Calmus, 4 
weiße Pimpinellwurzel, v. j. zwei goth. 
praͤpar. Krebsaugen oder Elerſchholen, * 
koth, 
beſten ſcharfen Zimmt, drei un hen, | 
Wermuth oder Wachholderſalz, von jedem 

ein Quentchen. | 
Miſche es. 


Ein oder zwei Quentchen mit Zucker oder in friſchem 
Waſſer einzunehmen. 


t 
‘ 


IE Schröters Arzneiſchatz. 


9 


Pulvis 
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Pulvis Sache Quercerani, 

Nimm: Stahlfeile, die durch oͤfteres Benetzen mit Res 
genwaſſer und Trocknen in ein ſehr zar⸗ 
tes Puloer verwandelt, oder mit Schwe⸗ 

fel kalzinirt worden iſt, zwei Loth, 
Aaronswurzel, anderthalb Quentchen, 
praͤparirte rothe Corallen. 75 
praͤparirte Perlenmutter, v. j. zwei Quentchen, 

Hi philoſophiſch praͤparirtes Hirſchhorn, 

praͤparirten Agtſtein, 

Zimmt, von jedem vier Skrupel, 

Zucker, fo viel als noͤthig iſt, oder ungefähr vier 
und ein halbes Loth. i 

Miſche es zu einem Pulver. 

Man brauchte es wider 5 . zu ame. era, 
peln auf einmal. | ite 


Pulvis ftomachicus Birkmanni. 
Rp. Pulv. rad. ari recens parati Zij 
rad. acori vulg. 
pimpin. alb, aa 5j 
cinnamom. sr" 
ſal. abſinth. Si 
M. f. pulv. ö 
Erwachſenen ein halbes bis zu zwei oder drei Quent⸗ 
chen auf einmal; wider ſchleimige Unreinigkeiten und 
Gchwöche des Magens. 7. 


* 


polis Tunquinsdlis oder Alexipharmacus Sinicus, 
| Rp. Moſch. opt. gr. xvj 
Cinnab, antimon. ö Fü 
Cinnab. nativ, Raspe aa gr. an \ 
N. I. pulv. 
Auf einmal zu nehmen. i 
Man bediente ſich dieſes Mittels in Tunquin wider 
den Biß der tollen Hunde: Andreas Ried *) erhielt bei 
feinem Aufenthalte in China das Rezept dazu, in wel⸗ 
chem jedoch noch ein, gewiſſer Beſtandtheil, Vermillon 
genannt, beigeſetzt war. Es läßt ſich nicht beſtimmen, 
was dies eigentlich ſey; einige verſtehen den kuͤnſtlichen 
Zinnober, andere die Cochenille, die Scharlachbeeren, 
oder Mennige darunter. Ried nimmt daher kuͤnſtlichen 
Zinnober zu dieſem Pulver. Allein dieſer Beſtandtheil⸗ 
iſt gewiß ganz entbehrlich, und das Pulver hat blos feis 
ne Kraft dem Viſam zu verdanken. 
Die Chineſer nehmen es in Arrak oder Reisbrannts 
wein allein oder mit Waſſer verdünnt. Ried nimmtZucker⸗ 
branntwein, oder gemeinen Branntwein — Bei Konvul⸗ 
fionen und Kraͤmpfen, nach Kieds und andern Erfah⸗ 
rungen. — Inſoferne alſo die Waſſerſcheu mit heftigen 
Krämpfen, beſonders im Schlunde und in der LKuftroͤhre 
verbunden iſt, kann es dienlich ſeyn, die Krankheit hat 
es aber eben ſo wenig, als Nee die uͤbrigen Spe⸗ 
zifika . 
Ferrum potabile. 
Unter dieſem Namen beſchreibt Willis das im Weins 
Bi aufgelöft Eiſen, mars ſolubilis oder tartarifätus. 
Deco- 
9). Philoſ. Transat. No. 474. 1744. 
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VDecoctum antipodagricum Viennenfe )! 
Dee Hauptbeſtandtheil deſſelben iſt RN — 


In gichtiſchen . i 
ann rer RI 

Kiel, ER | 

Panacea mercurialis. 


Dieſen Namen hat man verſchiedenen Queckſilber⸗ 8 
bereitungen beigelegt, hauptſaͤchlich aber dem oftmals 
ſechs, ſieben, achtmal ſublimicten verſuͤßten Queckſilber, 
das man zu einem ſehr feinen Pulver macht, und hoͤchſt- 
gereinigten Weingeiſt daruͤber abbrennt. Man glaubt, 
daß durch das wiederholte Sublimiren das Queckfilber 
immer milder werde, ſeine abfuͤhrende Kraft verliere, 
und wirkſamer den Speichel eiter oder . angela 
ee 15 den eee een . i rer 


\ 
ö 


Berkeleys eee 12 

In den Jahren 1743 und 44 wurde in London ein 
Waſſer verkauft, welches die Verfertiger deſſelben als 
ein gewiſſes Heilmittel wider die Kräge und andere Haut⸗ 
krankheiten und nachher guch als eine Univerſalarznei in 
der Schwindſucht verkauften. Es war das Theerwaſſer, 
jedoch fein Name, die Zubereitungsart und der Erfinder 
deſſelben blieb unbekannt. Endlich erfuhr man, daß der 
Biſchof von Cloyer, Berkeley es zuerſt aus Amerika, 
wo er als Miſſionaͤr geſtanden, nach Europa gebracht, 
und es zu Cloyer, ohns einheheimniß daraus zu machen, 
ü vertheilt hatte. Einige Eigennuͤtzige machten ſich dies 
zu Nutze, giengen von der, Bereitungsart dieſes Waſſers, 
durch 


2 Klein in Select. medie. rationali S. 48 fuͤhrte es an. 


[4 


durch Berkeley unterrichtet, nach London und Dublin, | 

und fiengen einen aͤußerſt ergiebigen Handel damit zu 

treiben an. Der Biſchof erfuhr es endlich, und machte 

nun in einer eignen Schrift die Zubereitung on 1 55 
wake bekannt. Sie war folgende: h 

kr: Man nehme Theer ein Pfund, gieße doeßuf ich 
reines Brunnenwaſſer vier Pfund, miſche beides 

und ruͤhre es in einem Glaſe oder dichten icdes 

dir nen Gefäße wohl unter einander, laß es drei Tas 

ge lang ruhig ſtehen, nimm das oben aufſchwim⸗ 


ii 1 mende Haͤutchen ab, gieße behutfam: das helle, 
ſaͤuerliche Waſſer ab und hebe es zum ber 
154. 50 40 f 


Man nimmt es ſteigend von vier Loth bis zu einem 
halben oder ganzen Pfunde den Tag uͤber früh Morgens 
und Abends bei leerem Magen, und etliche Stunden vor 
und nach der Mittags- und Abendmahlzeit. — Berkeley 
fand es auch als Praͤſervativ vor und waͤhrend den Pos 
cken ſehr heilſam. 

Statt des Theerwaſſers bedient man ſich auch mit 
Vortheil des Holzeſſigs, d. h. der aus Kiefern oder ‚ans 
derm Holze durch die Destillation erhaltnen Säure, 


Tifane au foleil oder Gouldringue. 
Iſt, nach la Foſſe's Bemerkung, ein fehr gewoͤhn⸗ 

liches antiveneriſches Mittel auf St. Domingo, und be⸗ 
ſteht aus folgenden: * 
Nimm: Saſſaparille, zwei Pfund, 

Guajacholz, 

Chinawurzel 

Fichtenholz, von jedem ein Pfund, 

3 | Dieſe 


—— 
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Dei.ieſe werden mit ſechzehn Kannen Waffen und vier 
Pfund Farinzucker fünf Tage lang in der Sonne digerirt. 

Die Doſe iſt in den erſten Tagen ein bis zwei, in 
der Folge drei Glaͤſer taglich. La Foſſe hat gefunden, 
daß es weit ſicherer, als Queckſilberbereitungen die Luſt⸗ 
ſeuche heilte, welche letztere überhaupt in heißen e 
etwas bedenklich waͤren. uarü 


Clacius Schwindſuchtsthee. 
Clacius, ein Arzt zu Halle, der viele gluͤckliche 

Schwindſuchtskuren mit einem Thee, den er geheim hielt, 
verrichtete, vermachte bei ſeinem Tode das Rezept dem 
Armenkollegium, zum Beſten der Armen, doch unter der 
Zuſage eines ewigen Stillſchweigens. Fr. Nicolai theilt 
indeß die Bereitung deſſelben, ſo wie ſie ihm ein Freund 
von Clacius angegeben habe, mit. Er beſteht aus wil⸗ 
der Cichorienwurzel, zartem jungen Korbel, junger Schaaf 
garbe, Wohlverleykraut und Blumen, Huflattig, Frauen⸗ 
haar, Scordien, Ehrenpreis, Scabioſen, Eiter- oder 
kleine Brenneſſel, von jedem acht Loth. Von allen die⸗ 
fen müffen die erſten Sprößfinge gefammelt, getrocknet 
und klein geſchnitten werden. 

Daß dieſer Thee alle Arten der Schwindſucht heilen 
ſollte, iſt unmoͤglich; anwendbar duͤrfte er in denjenigen 
Schwindſuchten ſeyn, die von innern e der 
kunge ehe 5 


Infa- 


. 
— 
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5 lufuſum laxativum Mannagettae. 


oder 


a 2 Aa Jaxatiya Viennenſis, Infuſum Wat 
Viennenſe. Ae 


Beſteht bekanntlich nach den Wiener, Prager und 


Wuͤrtembergiſchen Diſpenſatorien aus einem waͤßrigen 


Aufguſſe der Sennesblätter, kleinen Kofinen, des Enz 
gelfüfes (rad. polypodii), Corianderſaamen, Weinſtein⸗ 
rahm und De A 


4 


71 


— 


ar 


_ Decoktum vulnerari ium Brunneri, 
Brunners Wundtrank. W N 


‚ap. Hb. nummular. 
ſaniculae 
virgae aureae 
fol, quereus 
0 muaecrifpae aa Mn, ij 
rad. hiründinariae 
confolidae maioris aa 3ij 
Concil. contuf, mixta f. Species zum Tranke. 
Dieſe Spezies werden mit zwei Kannen Waſſer und 
etwas Honig gelind gekocht, durchgeſeiht und des Tags 
dreimal ein Tiſchglas voll warm 6 


Zur Heilung der Geſchwuͤre. Eppli hat vortheil⸗ 


hafte Erfahrungen damit gemacht Y). 
| Infu- 


*) Diff. - propon. variotem vlceris inteſtinalis cafum 


et epieriſin eum ſimplięi probata ſanandi methodo. 


Tub. 1759. 
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Infuſum vulnerarium Paracelſi. 
Iſt nach Loͤſecke folgendes: ö 5 
Nimm: von weißer Pimpinellwurzel, zwei Loth, . 
8 Sanidel,. 
EN Wintergrän, 
2 Kbrwenfuß, 8 
vr f heidniſch Wundkraut, 
| Schaafgarbe, 
Gundermann, 
Maäslieben⸗ und 
Tauſendguͤldenkrautblumen, von jedem ei⸗ 
ne kleine Hand voll. 
gruͤne Pommeranzenſchaalen, zwei duen, 
chen. ö | 
Vermiſche alles wohl geschnitten. 


* 


Junker hat das Ueberfluͤßige aus dieſer Zuſſ uten ** 
ſetzung weggelaſſen, und ihr deshalb den Namen 


Species Paracelſi correctae 
gegeben. 
Rp. Rad. ari 
| pimpinell. alb. aa 31 
Hb. veronic. 
hederae terreſtr. 
ſaniculae g 
pyrolae aa M. i. 
Conc. contuſ. mixta f. Species pro infuſd. 
Dieſer und der vorige Trank des Tags zweimal ges 


nommen (täglich Morgens und Nachmittags vier Thee⸗ 


loͤffel voll auf fünf bis ſechs Taſſen Waſſer) ſoll innerliche 


| 


und aͤußetliche Geſchwuͤre und callöſe ‚Sein geheilt ha⸗ 
Epen; 
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ben; nachdem es täglich einen zehn bis egen | 
Durchfall von äußerſter Heftigkeit, doch ohne Er mattung 
des Kranken, bewirkt hatte, ſchmolz die Härte in den 
Fiſteln und es erfolgte eine ſehr baldige Heilung. 5 

Alle Beſtandtheile von dergleichen Wundtraͤnken ſind 
entweder mehr oder wentger reizende oder mehr oder we— 

niger zuſammenziehende Mittel. Wo alſo das lang fan 
Heilen der Geſchwuͤre von Unthaͤtigkeit, Schlaffheit der 
feſten Theile abhaͤngt, da dürften fie anwendbar ſeyn. — 
Auch aͤußerlich in die Geſchwuͤre eingeſprützt bediente man 
ſich deſſelben: Unzer *) . die gute E deſ⸗ 
ſelben. 


1 


4 7 


Stack Pacſhee Mittel wider den 

N ie Milchſchorf. | 

Strack bediente ſich hierzu des Freiſamkrauts (vio- 
la tricolae) auf folgende Art: Er laͤßt eine Pugille von dem 
friſchen klein geſchnittenen Kraute, nachdem vorher die Wur⸗ 
zeln, Blumen und Saamen weggenommen worden find, 
im Milch kochen, und dieſe Portion Morgens und Abends 
trinken. Auch das im Mich gekochte Pulver zu einem 
Quentchen, eine ſolche Milch mit Brodt ober Mehl zu 
Brei gekocht, wendete er mit Vortheil on. — Andere 
Aerzte fanden es indeß nicht immer wirkſam. 


J Hamb. Magaz. 9. B. S, 488. a 


RE Deco- 


a la N 
Decoctum antivenereum Lifbonenfe, 
Die Liſſaboner Tiſane, Liſſaboner Thee. 
Donalt Monro macht dies Rezept zu dieſer Tiſane, | 
die bei den veneriſchen Ueberbletbſeln nach den Queckſil⸗ 
berkuren, Ausſchlaͤgen ji Geſchwülſten u. ſ. w. anke 
Nutzen haben ſoll, bekannt. RT 1 0 
R )p. Rad. Saffaparillae se" 
fantali alb. et rubri aa ZU) 
rad. glyeyrrhizae 
= mezerei aa 36 
ligni Rhodii 
guaiacci 
ſaſſafras aa 51 
antim. crudi dukte 31 
Coneiſ. contuſ. mixta infund, eum aqu. bullient. lie 
pris decem per horas XXIV. vaſe elauſo; dein 
coque ad libras quinque, col. Taͤglich andert⸗ N 
halb bis fuͤnf Pfund davon zu nehmen. 
Sehr kommt mit dieſer Tiſane Walls Decoct überein. 


Peyrilhe 3 Mittel wider die euch. 


Rp. Hb. meliſſ. Zr 
Follicul. Senn. 38 
jofunde 
Aqu. commun. ib) N 
Stent in vafe claufo loco calido per horam ; 
Col. add. 
facch. alb. Ziv 
fal. volatil. cornu cerui probe reell 3 


oder 54 
Davon 


— 


1829. 


Davon Morgens 605 Abends ſechs bis acht- goth zu 
nehmen. — Das Hauptingredienz iſt das flüchtige Lau: 
genſalz. Das Mittel ſoll nach peyrilh. Vorſchrift nach 
jedem achttaͤgigen Gebrauch, ſechs, acht oder zehen Tas 
ge ausgeſetzt, und dazwiſchen blos Meliſſenthee getrun⸗ 
ken werden, um den Kranken nicht zu ſehr zu ermuͤden 
und dem Mittel Zeit zu laſſen, beſſer wirken zu koͤnnen. (2) 
Die Wirkungen ſind ein unangenehmes Brennen im Mas 
gen, worauf ein gelinder ſtinkender und klebrichter 

Schweiß folgt, oft ſo ſtark, daß man die Gaben ver⸗ 
kleinern oder ganz ausſetzen muß. Wirkt uͤberhaupt das 
Mittel zu ſtark, fo find nebſt dem Ausſetzen ſaͤuerliche 
Mittel das wahre Verbeſſerungsmittel deſſelben, z. B. 
Abkochung von Sauerampfer, Waſſer mit Eſſig, Zi⸗ 
tronenſaft. f Nen 

f peyrilhe, der dies Mittel aus dem Thierreiche 1 7 74 
bekannt machte, gruͤndete den Gebrauch deſſelben auf die 
Idee, daß zur Heilung der Luſtſeuche eine fieberhafte 
Bewegung im Koͤrper noͤthig ſey, die die Zaͤhigkeit der 
Lymphe aufloͤſe. 

Noch giebt er auch folgende Formel davon: 
Rp. Syt. eichor. compoſ. 550 
Syr. ſtoech. Ziv | 


Sal vol. C. C. 3j f. je 
‚Aqu. font. 3x. 


Diſpenſ, d. geh. Heim. 3 Elixit 


u 1 30 — 

Elixir acidum Dippeli WG 
* oder Un 
Eli polychreſtum, cum aicdo, Ellxir acidum 

Chriſtiani Democriti*), ober Tinctura antine- 

phritica Dippelii, Elixir antipodagricum 
et ahtinephriticum, Sedatiuum Archei. 

N Die Erfindung des Dippelſchen. ſauern Elixirs haben 
wir, wie ſo manche andere wichtige Entdeckung, dem Zufall 
zue danken. — Der Gouverneur der Inſel Bornholm, 
wo Dippel als Gefangner ſich befand, zeigte ihm einſt 
ein Medicament, deſſen Erfinder ein daͤniſcher Regiments⸗ ? 
wundarzt Staal es ſein trinkbares Gold nannte, und 
ruͤhmte ihm die außerordentliche Wirkſamkeit dieſes Mits 
tels in Stein, Gicht und hypochondriſchen Beſchwerden 5 
theils aus eigner, theils aus fremder Erfahrung. Dip⸗ 
pel unterſuchte es, und fand, daß es aus bloßem mit ei⸗ 
nem brennbaren Stoffe vernichten Vitrioloͤle beſtand. 
Er verfertigte es nun in Quantitäten, und gab es faſt 
ohne Unterſchied in langwierigen Krankheiten mit Erfolg. 
Nach Gutbefinden ſetzte er den achten auch wol den vier- . 
ten Theil Weingeiſt zum Vitrioloͤl, und ſtellte i in dieſer 


Miſchung Staals Mittel, wovon vorher das Quentchen 


zu einem Dukaten verkauft worden, nun ungleich wohl⸗ 
feiler unter obigem Namen her. — Dippel beſchreibt 
es ſelöſt unter dem Namen Elixir polychreſtum cum 
acido fo**): Nimm Vitriolöl ſechs Loth und hoͤchſtgerei— 
nigten Weingeiſt ein Pfund, gieße beides allmaͤhlich zu⸗ 
ſammen, thue dazu Kermesbeeren und guten Safran, 
von jedem ein Loth. — Man laͤßt ſechzehn, zwanzig 
i | bis 
) ein Name den ſich Dippel ſelbſt gab. 
de vitae animal morb, et medieina S. 135. 


dis dreißig Tropfen auf einmal in vielem Waſſer oder 
Wein, — wenigſtens vier Loth Waſſer, des Tags zwei, 
drei oder viermal nehmen. — Man ſetzt der Farbe we⸗ 
gen etwas Safran hinzu. 5 


Elixir acidum Haller, 
e eee 
liquor anodynus mineralis Halleri: 
Hallers Sauer. 


Iſt Apel Elixic, nur wird das Vitriolöl und der 
© Weingeif zu gleichen Theilen genommen, ſtatt daß dort 
mehr Weingeiſt als Vitriolöl verordnet wird. Zu acht, 
zwölf, funfzehn und mehr Tropfen alle ein bis zwei Stun⸗ 
den im Waſſer. Ein ungemein kuͤhlendes, blut⸗ und 
e ape Mittel. 


an 


Fir Stoushtoni, 

Stouchtons Mageneliriv. 
2 Iſt eine geiſtige Eſſenz oder Tinktur, zu deren Be⸗ 
reitung nach Einigen Wermuth, Entian, Gamanderlein, 
Pommeranzenſchaalen kommen ſollen; nach Andern wird 
es aber aus dem Gelben der Pommeranzenſchaalen und der 
rothen Entianwurzel, von jedem gleich viel genommen 
und gepuͤlbert durch die Extraction mit hoͤchſtreetiſicirtem 
Weingeiſte bereitet. Nach Cullen gleicht ihm die Tin 
&tura amara des Edinburger Diſpenſatorium faſt genau, 


ne 


82 
8 


Elixir 


ER BE 132 ae 
Elixir viſcerale balfamicum temperatum 
Hoffmanni. 
Wird nach lein *) fo zubereitet: 
Rp. Cort. aurant. rec. 516 
contunde i in mortario marmoreo in maſſam 1 
pultis groſſam; add. 
extr. card. benedict. aquoſ. 
P . cent. minor. aquof. 
gentias. rubr. aquof. 
cortic. caſe. aqu. 
8 myrrhae aquof. aa 3ij 
arcani tartar. 511 ſ. 38 
„Mule digere cum vino Hifpanico vel Canarienfi 
vel Tockavienfi vel aqua menthae cum vino 
libris duabus aut quantitate ſufliciente et f. Elixir. 
Zu sechzig bis hundert Tropfen. | 
Ein anderes Viſceralelirir, von deffen Gebrauche 
Fr. Hofmann 1744 eine Anweiſung herausgab, wurde 
mit Waſſer auf folgende Art gemacht: 
Nimm: fein gepuͤlverten rohen Agtſtein, ein Loth, 
— — — Gal Tartari, ein oder ans 
derthalb Loth, 
gute Chinarinde, vier Loth, 
gepülverte Caſcarilleinde, drei Loth, 
gepuͤlberte rothe Entianwurzel, ein Loth, 
gepuͤlverte Zittwerwurzel, drei Quentchen, 
gepuͤlberte Myrrhe, ein Quentchen, g 
hierzu gießet man E 
Nelkenwaſſer, zehen Loth, 


Sn 


Meliſſen⸗ 


*) Select. rat, medicam. S. . 73. 
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Meliſſenwaſſer, ſieben Loth, 
Krauſemuͤnzwaſſer, ſechs Loth nt 
Wird vier und zwanzig Stunden digerirt, und falt 
durchgeſeiht. ö 0 
Man kann auch etwas Rhabarberpulber oder Ertraft | 
dazu nehmen, wenn das Elixir zugleich den Leib offen ers 
Halten ſol. — Von 50 — 100. Tropfen; jund nach 
und us höher zu ſteigen. 


Elixir vitrioli Mynfichti. 

Die Beſchreibungen von deſſen Zubereitung ſind ver⸗ 
ſchieden. Mynſicht ſelbſt giebt folgende Zubereitung an: 
Bp. Galang. minor. ie Ä ' 
calami aromat. 5 

menthae crifp. 
falviae acut. aa 3% 
einamomi elect. 

caryophyllorum aa Ziij 
zingib. alb. 

nucis moſch. 

cubebar. aa 3ij 
lign, aloes ponder. 
cort. citr. aa 3j. 

M. f. pulvis, cui adde facch, alb. vncias tres, po- 
ſtea humectetur optimo fpiritu vini, vt fiat mixtura mel- 
lis inſtar: mitte illam in vitrum atq, olei vitrioli aut 
Hiritus vitr. aliquoties reckificati ad quatuor digitor. 
altitudinem affunde et tres aut quatuor ſeptimanas dige- 
re; tandem tincturam per inclinationem aufer et filtra. 
Super relictam autem in fundo materiam ſpiritum vini 

£ affunde 

) Armamentar, medico-chirurg. S. 269. 


— 


palneo arenae per dies ſex et cola. 
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effunde et viterius Sealed artem Gäßfrienm effen- 
tiam extrahe: poftea tincturae extractiones mixtas ma- 


Joris efficaciae ergo per quatuordecim dies adhue i in bal- 


neo maris circula et ad vfum referua. 
Einfacher wird dies Elipir nach dem erbsen 
Diſpenſatorium bereitet: 
Rp. cinnamom. 3j8 
zingib. 5j 2 e d ag 
folior. fiecat. menth. piperit. 50 * 
olei vitr. Zvj 
ſpir. vini rectif. ij a 
Inſtilla oleum vitrioli guttatimfenfim ſpiritui vi- 
ni, et digere, vtrumque leni calore per tres dies in bal- 
neo arenae, dein add. reliqua ingredientia, digere haec 
omnia iterum eodem calore per tres dies, dein Mee 
tincturam. 
Erwachſenen dreißig, vierzig oder noch mehr Troy 
pfen auf einmal, zwei, drei oder viermal des Tags. 
Der Gebrauch dieſer Elixire bei Mangel an Eßluſt 
zur Stärfung des Magens iſt nur mehr als zu gewoͤhn⸗ 
lich, und wirkt oft nachtheilig: nie wird fie det ratio⸗ 
nelle Arzt eher rathen, als bis vorher die erſten Wege 
gereinigt ſind. 


Elixir ſtomachicum antifebrile e 


Rp. Pulv. cort. chin. Ziv 
rad. gentian. rubr, 
cortic. aurant. aa 3s. 
Miſce, inf: in ſpirit. vini Gallici libris gaatpor in 


Einen 


* — ® a ET 

Einen Eßtffel voll in vier 980 Finfodfetn ine 

Morgens und Abends. — Bei einem ſchwachen und mit 
Blaͤhungen beſchwerten Magen; auch in Fiebern fuͤr die, 
die wegen . ne die Chi ei allein 

ö REITER können. - 


z 
* 


Mixtura acouiftica Fulleri. 
Rp. Effent, caſtorei Zij 
Ol. deſtill. ſaluiae 
2 rorifmarini 
caryophyll. 
maioranae aa gtt. ij 
Miſe. 
Einige Tropfen davon sd Baumwolle zu tröpfeln 


und dieſe in den äußern Gehörgang zu legen. — Bei 


dem Klingen und Brauſen in den Ohren; dergleichen 
aͤußere Mittel koͤnnen wol nur in Fällen, wo das Uebel 
oͤrtlich iſt, von einer catarrhaliſchen oder rhevmatiſchen 
Urſache herkoͤmmt, etwas wirken; nichts, wenn die Oh⸗ 
renkrankheit ſymptomatiſch oder ſympathiſch iſt. 


Oleum aruſticum ambratum Mynfichti, 

Beſteht aus Ambra in Kampheroͤl (Baum- oder 
Mandeloͤl, worinne Kampher aufgelöft worden), aufs 
geloͤſt. 


Moo Gauckes Arcan wider die Luſtſeuche. 
Dieſer Arzt hatte ſich in ganz Holland einen großen 
Ruß in der Heilung der Luſtſehche, ohne Speichelfluß, ers 
worben; 


worben; doch hielt er fein Mittel geheim und verwies 
deshalb blos auf ſeine Schriften. Nach ſeinem Tode 
durchſuchte Johann Grashuys dieſelben, und fand ) 
folgendes Rezept unter dem Titel eines ſchweißtreibenden 
Trankes, den er fuͤr das eigentliche antiveneriſche Mit⸗ 
tel, deſſen ſich Yo Gauckes bedient hatte, hielt, und 
auch bei ſeinen Verſuchen als wirkſam befand, daher er 
es im Jahr 1754 in den British Wan Weka 
machte. 5 | 
Rp. Rasur, lign, male Fiij 
a ſaſſafr. 5jj 
rad. chin. 3j 
argent. viu. in ſaceul. lineo ligati 
antim. erud. in facc. lin. lig. aa 1 
aqu. commun. t5x1j 
„ coqu. ad libr. VI. add. ſub ſinem eoctionis 
rad. glycirrhizae 3ij. Col. 7 
Es fraͤgt ſich indeß, ob von dem Queckſilber ſowol, 
als von dem Spießglaſe viel in das Waſſer uͤbergehe. 


| Tifane de Callac. 


Mr. n. klein geſchnittne Sarſaparille, zwei Unzen, 
verſuͤßtes Queckſilber in ein Laͤppchen gebunden, 
ein oder zwei Quentchen, 
man koche ſie in funfzehn Pfund Waſſer, bis auf ein 
Drittheil ein, und ie gegen das Ende der Kochung 
hinzu f 
A orientaliſche Sennesblaͤtter, eine Unze, 
Corianderſaamen, zwei Quentchen, 
f Alaun 
Y Introductio ad praxin c. X. $. 5 T. 


. 


— 137 — 


alan, ein halbes Duentchen, alles keine in 
Laäppchen gebunden. 
Man ſeihe die Flͤzigkeit durch und gewahr fei in 
gläſernen Gefäßen. 

Dreißig bis vierzig Tage lang zu ſechs men Wei 
oder dreimal des Tags. In der Luſtſeuche. 
Aieutaud giebt ihr vor andern Queckſilbertiſanen 
der Quackſalber den Vorzug. 8 

Eben ſo beſtanden auch die beruͤhmte 


* 


| * Decoctio magifterialis, : 5 
ingtsicpen die | 
Tiſane de Vinache 


eines Gelbgießers, aus Abkochungen von Guaiacholz, 

Saſſafras, Chinawurzel, Sarſaparille, mit Spießglas 

und Sennesblaͤttern. Nicht ſehr davon verſchieden iſt das 
5 Decoctum antivenereum laxans 

des Pariſer Apothekerbuchs von 1732. 


Der Syrup von Cuiſimir | 
ebenfalls ein Mittel wider die Luſtſeuche, iſt folgender: 
Man nehme Sarſaparillwurzel, neunzehn Unzen, 
laſſe ſie 24 Stunden mit zwoͤlf Pinten Waſſer im Auf⸗ 
guſſe ſtehen, koche ſie dann auf drei Viertheil ein, eben 
ſo den Ruͤckſtand, nachdem man die Fluͤßigkeit abgeſeiht 


hat, thue dann zu den beiden unter einander a 
Abkochungen 


Vorretſchblumen, 
h weiße 
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„weiße Roſen n 
Anis, von ene Outüchen, 

gereinigte Sennesblätter, anderth. Unzen. 

Koche fie bis auf die Hälfte ein, ſeihe fie durch, und 
thue zwei Pfund Zucker und eben fo viel Honig 1 und 
mache einen Syrup davon. 
Die Doſe dreimal ein halbes gewöhnliches Glas 
el auf 7 ). W 22 gr Sin 


Vigarous Ptiſana depuratiua. 

Vigarous, Art zu Montpellier, der das Rezept von 
einem Wundarzte aus Amerika mitgetheilt erhielt, em⸗ 
pfiehlt ſie beſonders wider veneriſche Rehe e 5 
mit dem Scorbute verwickelt ſind. 

M. n. gereinigte Sennesblötter, drei unzen, 
Ahr Sarſaparillwurzel, ſechs Unzen, 

Guajacholz in ein Saͤckchen gebunden, 
Saſafcgsholl, 5 . ns 
Chinawurzel, F 
Violenwurzel, f * 
Weinſteinrahm, „ 

lange und runde ofen wut 

Jalappenwurzel, 

Engelſuͤßwurzel vom Biken von jedem 

anderthalb Unzen, 
gewohnliche grob gequetſchte Röſſe mit der 
Schaale, zwölf Stuͤck. 
Alles dies laßt man auf zwei Pinten guten weißen 


Wen in heißer Aſche vier und zwanzig Stunden ziehen, 
den 


) m. fi portheilhafte e lourn. de medec. 1785: 


7 . 


d 
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den folgenden Tag kocht man den Aufguß mit ſechs Pin⸗ 
ten Brunnenwaſſer auf zwei Drittheil oder die Hälfte 
ein, ſeihet die Fluͤßigkeit durch, und kocht den Ruͤckſtand 
noch einmal mit wieder fo viel Wein und Waſſer; dieſe 
5 letztere Abkochung dient zum gewohnlichen Getraͤnke; von 
der erſtern werden täglich d dreimal fünf oder ſechs Unzen 
genommen. bi 


„25:33 
i pi 
— 


Das Gardaniſche Waſſer. 
unter dieſem Namen ift eine Auflöfung des aͤtzenden 

Sublimats, mit Salmiac abgerieben, bekannt, womit 
Gardane, Arzt zu Paris, im Jahre 1770, mit Geneh⸗ 
migung des Miniſteriums, arme veneriſche unentgeldlich 

behandelte, und die er im Jahre 1773 in der neuen Auf⸗ 
lage feiner Recherches pratiques u. f. w. mittheilte. Er 
verband den Sublimat deshalb mit dem Salmiak, weil 
dieſer ſeiner groͤßern Verwandtſchaft mit dem Waſſer 
wegen die Aufloͤſung jenes erleichtere, und zugleich ſeine 

Schaͤrfe mehr abſtumpfe. Seine Vorſchrift iſt: 

M. n. ätzenden Sublimat, } 
3 Salmiae, von jedem zwoͤlf Gran, 

reibe fie zu einem ſehr feinen Pulver zuſammen; alsdenn 

gieße man ganz langſam fünf oder ſechs Unzen deſtillir⸗ 

tes Waſſer dazu, ſeihe die Auflöfung durch, verduͤnne fie 

noch mit einer Pinte Waſſer, und verſuͤße ſie mit ſechs 

Unzen Frauenhaarſyrup. 

Wahrſcheinlich brachte ihn die Zubereitung der Gueck⸗ 

ſilbertinktur des Grafen de la Garaye auf dieſe Idee; 

f davon oben, 


Wird 


Wird ſowol innerlich genommen, als zußerlich bei 
Srippern zum Waſchen oder Einſpritzen, — mit Waser 
verduͤnnt angewendet. 


St 


Tin&ura aperitiya Moebii. 


Wurde, nach F. Hofmanns Bericht, im vorigen 
Jahrhunderte viel gebraucht, und beſtand aus einer Auf⸗ 
Iöfung des Kuͤchenſalzes mit feiner eignen Si: geſaͤt⸗ 
tigt. Cullen bedient ſich derſelben oft zu einem oder zwei 
Theelöffeln in einem Glaſe Waſſer, zur Verbeſſerung des 
Appetits und Hemmung des Erbrechens. Er loͤſte eine 
halbe Unze Boyſalz in vier Unzen Waſſer auf und ſetzte 
e Auenichen eines wahiderſeöckten Salzgeiſtes en 


Butyrum cerae Batei. 


Unter dieſem Namen ruͤhmt Baten eine Auflöſung 
des gelben Wachſes in der Ruhr. Die Aufloͤſung wird 
durch Loͤſchpapier geſeiht, wo denn das Wachs wie But⸗ 
ter zuruͤckbleibt. Dieſes wird mit Zucker verfüßt an eis 
nem Quentchen auf einmal gegeben. 


Decoctum album Sydenhami. 


Rp. Cornu cerui vſti 
micae panis albiſſ. aa Ziv 
eoqu. in aqu. font. lib. tribus vsque ad duas; po- 
ſtea füffigiente quantitate facchari aduleora. 


Statt des gebrannten waͤre lieber geraſpeltes Hirſch⸗ 


horn zu ewe weil von erſterm das Waſſer wenig oder 
nichts 


7 
— r 


nichts auftöſt. Zum Verdünnen ui Be haken 
dei Durchfaͤllen und Ruhr. 


u 3 
A 3 


einem den Tinctura antepileptica Petr. 
Rp. Granor. Kermes 56 | 5 
ſpir. vin. rectifieatiſſ. 5* f 
dgere et poſt filtratiönem et ee in 1 hac 
ſolue ö 
. Ape 556 * 
Erwachſenen vierzig Tropfen. 
Hannes u. a. haben ſie bei der Fallſucht mit Nutzen 
PR bei Vollbluͤtigen war ſie aber ihrer reizenden, 
hieigen Eigenſchalt wehen e 


Eau de Rebel, Agua Fa | 


Beſteht aus einem Theile Vitriolöͤl mit zwei oder 
drei Theilen rectificirten Weingeiſt digerirt. Allzu weit⸗ 
Uuftig und ganz unnuͤtz iſt die Urvorſchrift Kabels *). 
Daher man ſie bei Bereitung dieſes Waſſers nicht woͤrt⸗ 


lich befolgt. Iſt in ſeinen Wirkungen dem Dippelſchen 
Elipir gleich. N | 


« 
AN 


Das Schwediſche Kuͤhlpulver. 

Unter dieſem Namen wird oft das pulv. refrigans 
Pharmac. Suecic. angefuͤhrt, und beſteht aus weſentli⸗ 
lichem Weinſteinſalz mit einer Quantität Zucker und et⸗ 
was Zitronenoͤl, wird zu einigen Theeloͤffeln in kaltem 
Waſſer zum Kühlen in Fiebern gegeben. 


Fow⸗ 


—— Bee 


9 J. Maloulus mediz. Chemie. B. 2. S. 318. 
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e es Trank wider die e Waste. 


Rp. Fol. fiecator, Nicotianae Virginienſis . 
Aqu. ebull. libr. j. 
Macera per horam vnam in vafe claufo in Ehlneo maris 
pofi ito, deinde huius infufi vncias quatuordecim ex- 


- 


prime et colaturae add. 


ſpir. vin. rectiſicat 3ij. vt melius erde 


Bon zwanzig, vierzig, ſechzig bis achtzig, ja hun⸗ 
dert Tropfen, nach Beſchaffenheit des Alters, der Körs 
perkonſtitutionen, der Gewohnheit an den Tabak ſelbſt 
u. ſ. w. zweimal des Tags. Er treibt Urin mit oder ohne 
Schwindel, wirkt insgemein mit Ekel und Uebelkeit, Schwi⸗ 


tzen, bisweilen Purgiren. Scheint befonders in Fällen, wo 


Schwäche der feſten Theile, verbunden mit widernatuͤrli⸗ 


cher Empfaͤnglichkeit zu Kraͤmpfen Urſache der Waſſer⸗ | 
ſucht iſt, angezeigt zu ſeyn, in wieferne dann der Tabak, 


mite ſeiner reizenden u. zugleich betaͤubenden Kraft wirkt. 


— 


Derbe Spezifikum wider Kinder⸗ 0 
krankheiten. 0 


' Rp. Sapon. venet. 3ij 
(pulv. margaritar. 5j) 
lap. caner. 51 
yr. Alth. 38 
aquae Menth. 
foenic. 
cort. citr. aa Zij. 


dl. Dosis, dreimal in vier und dau Stunden, 


zwei Quentchen. MEER 
Boer⸗ 
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— entde tes in Epiſt. ad Pafandım, — 
ar remedium, agt er, et optimum deprehendi 
ad chen dos) bande morbos pueris proprios. Hoc 
medicamentum, tam miro ſe ſueceſſu ‚commendat, v 
incurrerem iactantiae crimen, fi, vt res habet, 1 
rer. Ideo etiam ſoleo illud tegere, ne cogniti abufus 
contingat vel vilefcat dignitas. Es iſt ſaͤurebrechend, mas 
genſtaͤrkend, blähungtreibend , folglich beſonders bei ſaͤu⸗ 
genden Kindern, die ſo gewoͤhnlich an Säure 055 Das 
| rm ſehr amen 


e n | Ne 05 


— 


Vöggentüle bencdhähuen ac | 
Me der erften Zufammenfegungen der Queckſilber⸗ 
ſalbe, deren ſich Nic. Maſſa, ein Arzt zu Benedig, bei 
der Luſtſeuche bediente; er theilt ſie in ſeinem wahrſchein⸗ f 
lich 1327 heraukgekemmnen Duche, de morbo ‚gallico, 
mit. EN, Tan NE 
Rp. Asung. porcinam colat. fine i igne lib. 1j 
Argent. yinum lib. L 
Oliban. vne a 
Ceruſſ. vnc. ij 
Litharg. vnc. a 97 
M. f. vnguent. 

Die von ihm zu jeder Einreibung gebrauchte Gabe 
ſcheint gemeiniglich aus zwei Unzen beſtanden zu haben, 
wozu drei Achttheile Queckſilber kamen. Die Ucſache, 
warum MWaſſa eine fo ſtarke Gabe zum Einreiben nahm, 
liegt darinne, weil man fie damals nicht fo genau eins 
eieb, ſondern viel davon auf der Haut ſitzen ließ, welches 
auch noch groͤßtentheils das 5 womit man die Theile 
bedeckte, einſog. 


4 
1 


Ele- 


Fleckuarium hydropicum Stösckii, 


Stoͤrks Latwerge wider die Waſſerſucht. 


Rp. Sal. polychr. Glaferi 
pulv. rad. ialapp. aa 3j 0 
conſerv. naſturtii aquatic. Ziv 
ſyrup. fumar. 36 

NI. f. Electuarium. 

Doſe eine halbe Unze fuͤr einen brmüchſihen In 
Faͤllen von Waſſerſucht, wo Schwäche der feſten Theile 
und der Gefaͤße die Urſache iſt, hauptſaͤchlich durch die 
reizende Kraft der Wasſerkreſe wirkſam. J 


Bruͤz's Mittel wider die Fallſucht. 
Es ſind die Blumen der Ochſenzunge, von deren 
vortheilhaften Wirkung Bruͤz Erfahrungen anfuͤhrt *). 
Er gab fruͤh Morgens einen Löffel voll des geiſtigen Auf⸗ 
guſſes. 
Bp. Florum bugloſſi recenter collecti M. iij. 
Inf. fpirit. de faece vini parati Libr. j. 
vitro probe claufo macerentur per triduum. 


Pulis Comitiſſae. 

Pulver der Chinarinde. — Bekanntlich machte ein 
Zufall die Kraft der Rinde wider die Wechfelfieder ber 
kannt. Die Gemalin des ſpaniſchen Vicekoͤnigs, des 
Grafen del Cinchon, war 1638 zu Lima, der Haupt⸗ 

ſtadt 


*) (. Diff. De gramine mannae fine feſtura Auitante. 
Vienn. 1775. 


7 


‚# 
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ſtadt in Peru, an einem ſchlimmen epidemiſchen Tertian - 
fieber gefährlich krank. Der Ruf davon erſcholl bis nach 

Loxa. Der ſpaniſche Corregidor überſchickte von daher 

dem Vicekonſg Chinarinde, als ein unfehlbares Fieber⸗ 

mittel. Der Verſuch wurde zuerſt an einigen andern Fie⸗ 
berkranken gemacht, und da ſie half, nahm ſie auch die 
Gräfin, und genas. Aus Dankbarkeit theilte fie nun 
dies Mittel andern Kranken mit, und daher bekam es 
den Namen Pulvis Comitiſſae. 


Pulvis Cardinalis de Lugo, 
auch 
| Zefniterputoer, 
BR Väter bon der Geſellſchaft Jeſu erfuhren in 


44 55 durch ihren Generalprocuratot eine Proviſion 
nach Rom an den damaligen General des Ordens, den 
Kardinal de Lugo. Dies geſchah ungefähr um das J. 
1649. Der Kardinal ſelbſt und die Väter des roͤmiſchen 
Jeſuiterkollegiums gaben ſie den Religioſen und Armen un⸗ 
entgeldlich; andern aber verkaufte man he für eben fo 
ſchwer Gold oder Silber. 


— — da an 


Spelle febrifugum, Specikaikn anglernu 
; febrifugum. 


Unter dleſem Namen verkaufte 1679 ein gewiſſer 
Robert Talbot (nach andern Tabor, Talbor), der Sohn 
eines Apothekers, die Chinarinde als ein Geheimmittel. 

Diſpenſ. d. geh. Heilm. K Lud; 
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Ludwig, der vierzehnte, in Frankreich kaufte dem Bes 
ſitzer das Geheimniß fuͤr zwei tauſend Louisd'or und mit 
einem Jahrgehalte von eben ſo viel Franken ab, und er⸗ 
theilte ihm die Wuͤrde eines Chevalier. — Indeß fuͤhrt 
wWorton aus Badi Buche an, daß ſchon 1663 die Chis 
narinde in Frankreich ſehr geruͤhmt worden ſey. In Eng⸗ 
land heißt uͤbrigens die Chinarinde auch gewohnlich blos 
the barck, fo wie im lat. Cortex, 57 die Rinde. 


Oſterdyck Schacht's Mittel wider die 
Fallſucht. 

Er bekam es vom Leibarzt Geſner und machte es 
bekannt). Man gießt auf Bleizucker Salpetergeiſt, 
ſchuͤttelt die Flaſche um, und läßt alle Morgen dem Kran⸗ 
ken ſechs Tropfen nehmen. Guericke *) ſtieg damit 

binnen neun Wochen bis zu ſechzehn Tropfen, aber ganz 
ohne Erfolg, doch auch ohne ſchaͤdliche Wirkungen. 


\ 


Rangdans Giigentinttnr. ef 


Ein Mittel wider die Fallſucht, deſſen Bereitung 

D. Langhans in Bern nur erwähnt **) aber nicht vd 
lig entdeckt. Die Tinktur wird indeß offenbar aus Wein⸗ 
geiſt und weißen Lilienblumen (Gilgen) gemacht. Sollte 
etwa ſchon der ſtarke Geruch der letztern ein Nervigum 
in 


*) in den Abh. der Befelhaft der Wiffenfch zu Vlißingen. 
3 Th. 

„) Bald. Magaz. f. Aerzte 12. St. 1778. S. 1104 u. f. 

) ſ. deſſen Abh. von den Laſtern, die ſich an der Geſund⸗ 
heit der Menſchen felbft raͤchen - Bern 1773. 
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in ihnen derrathen? Man hat, wie leicht einzuſehen, 
vorthellhafte, und gegentheilige Erfahrungen von ihrem 
Gebrauche. Faͤlſchlich nennt Surlebuſch *) N rk 
| SälgentinErue, 't tinctura galangae. 


2 


Voglers f e 5 
Rp. Tart. vitr. ſ. arcani dupl. puxiſſ. 56 
rad. rub. tinttor. 
ſacch. canar. aa 3ij. 
M. f. pulv. (. davon dreimal. 
In der Atrophie und engliſchen Krankheit. 


Voglers Pulvis haemagogus. 


a Rp. Flor. ſulphur. ö 
ad. rubiae tinttor. 
arcani duplie. ſ. nitri depur, 
facch, canarienf. aa 3j. 
M. f. pulv. 

Eine Meſſerſpitze voll zwei, drei oder plermal des 
Tags in einer hinlaͤnglichen Menge Waſſer. — Bei Auſ⸗ 
ſenbleiben oder Stocken der Monats reinigung. 

. 
De Haen Pulvis ad ſtrumas. 
Bp. Nihili albi Ziv 
oſſium fepiae 
putam, ouor. aa 3ij 
panni fcarlatini (Scharlachtuch) 516 
K 2 Miſta 


) äfl. de zineo metallieo Helmſt. 1776. S. 34 


* 


Mike, va elauſo comburantur redigenturgue ih | 
| pulverem. . 


Davon nimmt man des Tags ell früh und ; 
Abends achtzehn Gran auf einmal, und allemal im Voll⸗ a 
monde eine Schleim e Purganz. Die folgen⸗ 
den ſechs Tage wird, jeden Tag zweimal, die vorige 
Doſe, und am zweiten, dritten und vierten Vollmonde 
die vorige Yurganz genommen. Dabei muß der Kropf 
fleißig gerieben werden. — Alle dieſe Ingredienzen wir⸗ 
ken unſtreitig blos durch ihr Alcali, reizend, aufloͤſend. 
Muͤßte alſo nicht reines Laugenſalz eben die Dienſte thun, 
und ſind wol jene weitlaͤuftigen Zuſammenſetzungen noͤ⸗ 
thig? 7 N 

De Saen hat dieſes gropfpulber von Greg. men⸗ 
ſurati, Profeſſor der Wundarznei und Zergliederungs⸗ 
kunde zu Graͤtz, der damit in Steyermark und e 
ſehr viele Kuren verrichtete, W f 


Ein aͤhrliches Grosſpuben, 


| Beſteht aus einer Unze Schwefel, anderthalb Quenk⸗ 
chen Seeſchwamm, zwei Hände voll von kleinen Stuͤcken 
Tuch von allerhand Farben und eben fo viel Scharlach⸗ 
tuch. Alles dieſes wird zuſammen in einem neuen Topfe 
calzinirt, durchgeſiebt und in zwoͤlf Theile vertheilt, da— 
von die eine Haͤlfte innerlich genommen und die andere 


mit Semmel und Milch als ein Breiumſchlag aufgelegt 
wird. Nee 


Proßers 
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Proßers Kropfmittel. 
Ein n engliſher Wundarzt, Thomas Bee Atte 
ee im Jahr 1770 in einer eignen Schrift bekannt; 
gesteht jedoch, daß es bei alten 3 von Lungeeolſe 
kung ſemn. DE Ei 
Das erfte Mittel i futures Pulver: 
Rp. cinnab. antimon. ‚opt. laevigati 2 
" milleped. praepar. 
pulv. ſpong calein. aa ug XV. 
NM. f. Pulv. u 1 
Dieſes Pulver mimt der Kranke alle een kei 
Stunden vor dem Fruͤhſtuͤck und Nachmittags um fünf 
oder ſechs Uhr zwei bis drei Wochen hinter einander in 
Zucker oder Waſſer, oder Syrup. Nach dieſem wird 
es vierzehn Tage ausgeſetzt; dann wieder damit ange⸗ 
fangen, nur mit dem Unterſchiede, daß man des Tags 
vier Pulver nimmt und alle Abende vor Schlafengehen 
drei Stuͤcke von den folgenden Pillen. 
Rp. Maſſ. pilul. mercurial. 56 
F. Pilul. n. 48. 
Purgiren den Kranken die Pillen, ſo nimmt er nur 
zwei. ja nur eine. — Vorher, ehe er die Kur anfaͤngt, 
muß er mit Salz und Manna zwei bis fuͤnfmal purgirt 
werden. Die Wirkung dieſes Mittels zeigte ſich ſelten 
Be „giehrentheilg ER AH 81 nach Nee er 
Kur. 


« 
e 
... 


Voglers pulvis ſtrumalis. 


Rp. Lapid. ſpongiar. 
fpongiar. marin. vſtar. aa 5iij. 

M. f. pulv. s 
Kür 
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Fuͤr junge Perfonen find aus dieſem Pulver zwoͤlf, 
fuͤr Erwachſene neun gleiche Theile zu machen, und da⸗ 
von ein Theil zweimal des Tags fruͤh und Abends bei 
abnehmendem Monde zu nehmen. Alle drei oder vier 
Wochen kann der Gebrauch dieſes BR wieherpale 
werden, ſo lange, bis es gewirkt hat. i 


Kleins pulvis ftrumalis,, 
Rp. pulv. fuligin. ſplendent. 
millepedum aa 5j J 
rad. irid. florent. 55 1 
rhabari orient. 5 Soda 
tartar. ebener an f. bercriſtt l. vitriolati a aa 31 
facchari candi, fi PER a Bands omnium. 
M. f. pulv. | 
Davon zehen bis zwanzig Gran, den Zucker nitgt 
mitgerechnet, zu geben. — Mit dieſem Pulver wird 
zugleich das Plummeriſche verbunden. 


Pulvis ad af umas Dien) Würtemb. Eee 
Argentinenſis. 

Rp. ſpongiar. combuſtar. ä 
pilarum marin. toſtar. (Meerballen) a... 3 
oſſium ſepiae N 
piper, longi 

nigri 
Zingiberis 
einnamomi 
ſalis gemmae 
pyre- 


pyrethri kr 
| gallarum 1 | la 
lapid. fpongiar. aa A 28 
cum vel fine fäcch. alb. iv pulv. et ie 5 
N Die Doſe iſt zweimal des Tags zwei Skrupel oder 
ein Quentchen, trocken, wo moͤglich, bei abnehmendem 
Monde zu verſchlucken. 

Außer dem Laugenſalze, welches einige Beſtandtheile 
dieſes Pulvers enthalten, befoͤrdern wahrſcheinlich die 
ſcharfen aromatiſchen Ingredienzen durch ihren Reiz und 
ſtaͤrkende Kraft die Aufloͤſung. Unnuͤtz find die in unſerm 
Körper unaufloͤslichen Schwammſteine. g 


Er: 


Mead pulvis ad ſtrumas. 
** Spong. marin. vſt. a 


— nitr. depur. 
c̃orallinae kin. 
facch. alb. aa >38. 7 
M. f. pulv. 


Zweimal des Tags zu geben und allemal drei oder 
vier Gfäfer aqua caleis minus compoſita , ohne oder 
mit Milch darauf zu trinken. 8 


Arnoldi de Villa nova pulvis ad ftrumas. 
Rp. Cineris fpongiae marin. et pilae marinae 
oſſis fepiae | 
piperis 
) Beſteht nach dem Londn. Difpenf, aus ſechs Pfund ein! 
fachen Kalkwaſſer, Suͤßholz eine Unze, und Saſſafras⸗ 
rinde eine halbe Unze. 


— 
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piperis longi 
ie 
Zingiberis 

ceinnamomi 
fal. gemmae 
pyrethri 
nucum cupreffi 
gallar. quercus 
roſar, aa Zij. 
NI. f. pulv. 


Von dieſem wird etwas bei ie und Nacht im 
Munde gehalten und nach und nach verſchluckt; auch 
kann davon etwas auf die Speiſen geſtreut werden. — 
Im Augsburger Apothekerbuche ſteht eben N Pulver, 
nur etwas verändert, 


— 


5 Pilulae hydropicae Pontii, 


Rp. Extr. aloes gummoſ. 3ijs 
gummi gutt. vino Hiſp. ſoluti 
gummi ammoniac. puriſſ. aa 314 
diagryd. ſulphur. 3j 
tartari vitriol. 38 5 
M. f. cum ſyrupo laxatiuo pil. gr. j 


Doſe für einen Erwachſenen zehn bis zwanzig Stuͤck. 


7 


— 


Pilulae hydropicae de Hautefieck, 
Rp. Aloes ſuccotrin. 31j 
“ gummi gutt. 
diagrydü aa 3j ü 
gummi ammoniae. acet, folut, 5j8 
arcan 


— 13 — 7 
Pn 
arcanı duplicat, 3% en 
NI. f. e. oxymel. ſquillit. q. f. pil. gr. . 


Doſe fuͤr einen e zwei bis drei ‚Stud, 


n 


plate Wala Ludolf. 


8 Rp. Sapon. Venet. 3ij _ 990 a 
gummi ammoni ace. 
pulv, rad. ſquillae | 

RE milleped. aa 5; 

2 Ol. deſtill. aniſi gtt. vij. 

NM. f. e. melle roſar q. ſ. pil. gr. j. 
Erwachſenen ein halbes Quentchen. In der Waſ⸗ 


ſerſucht. 


Pilulae phyfägogae Ludolfi. 


Rp. Pulv. rad. fquill. 3ij 

fülph. antim. aurat. vlt. praecip. 

fal. volat. C. C. et Suceini aa 58 

extract. elaterii 3ij 

Ol. deſtill. anifi gtt. iij. 
M. f. cum fücco liquirit, g. f, pil, gr. j. 
Erwachſenen fünf bis zehen Stuck. In der Waſſer⸗ 

ſucht; auch zum Abfuͤhren der Würmer ). 


Pilulae aethiopicae Ludolfi, 
- Rp. Aethiop. mineral, a), | 


- Sapon, venet, 
gummi 


‘) Mehrere Erfahrungen von dieſen beiden Pillenarten f. 
in Baldingers Krankheiten einer Armee, 1774. 
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ar ee guaiac. aa 36 


15 ſulph. antim. aur. vlt. praec. gr. 


M. f. c. ſyr. cort. aurant. q. ſ. pil. gr. 


Erwachſenen zwanzig bis dreißig Stuͤck. 


l 4 
St e 


Cothenii Pilulae arthriticae. 
Rp. Gumm. Sagapen. 2 
— opoponacis 5 
neth. mineral. 51 
rhab. 38 


mercurii dule. 


* 


rad. ſerpentar. 

— fequillae 

ſucein. alb. aa gr. vi, 

eroci orient. Er. il). 

extr. trif. fibr. 

enulae 7 

balſ. de Copaiva aa gr. NV. 
Ol. deſt. anil. 8 g 
M. f. e. fucco liqu. pil. gr. J. 
Erwochſenen zwanzig bis vierzig Stück, 


ec) 


4 ten 
d l 
——— NA —Um—¾⅜b 8 


* 
D 


Pililas Ruf. 
Rp. Aloes fuceotr. 3j Ü 
myrrhae ff nen de 
eroci aa 3j]. 
M. f. c. ſyr. eroci q. ſ. pil. gr. j. 


1850 
J. 


Erwachſenen funfzehn bis 9 954 Stuck. 


* 


* 


In RR der Monatsteinigung, der guͤld⸗ 
nen Ader, der Kindbettreinigung: doch muͤſſen ſie als 
ein ſehr hitziges Mittel mit großer Behutſamkeit, und 
nur dann, wo blos ein verſtaͤrkter Trieb des Bluts zu 
befoͤrdern iſt, gebraucht werden. El, | 


Junkers pilulae balſamicae. 
Die guten Wirkungen machten dieſe Pillen zu ihrer 
Zeit zu einer Lieblingsarznei, die ſehr geſucht wurde. Die 
unter mehrern Beſchreibungen achte Bereitungsart der: 
ſelben blieb verborgen, bis fie der Enkel Johann Jun⸗ 
kers, J. C. W. Junker, Profi in a bekannt 
machte *). 4 3 
Rp. Gummi Juniper. 
Myrrh. ppt. opt. aa fbi. 
terebinth. leniter coct. 
ſucsein. flau. aa 45ig. 
rad. ialapp. ts). 


? 


extr. vinof. fumariae 
eard.-benedidt. 
abfynth. 
extr. aquoſ. Cochleariae aa ibi}. 
Bei Beſchwerden der guͤldnen Ader, der monatli⸗ 
chen Reinigung. Junker hatte bei dieſem Mittel vor⸗ 
zuͤglich die Abſicht, die dazumal uͤblichen gefährlichen 
Volksmittel aus Aloe, ſchwarzer Nießwurz u. ſ. w. da⸗ 
durch zu beſeitigen. Indeß duͤrften auch dieſe nicht ganz 
von aller reizender und erhitzender Eigenſchaft frei zu 
f ſprechen 
N deſſen Verſuch einer allgemeinen Heilkunde. S. 37. 


— 4 = 


pptechen ſebn und ſind daher ebenfalls nicht i in ade A | 
Mer bei obigen ene 420 6356 


* 484 e 


1 


es 
1 


et ia epa 
1 Ya ei, 4 
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A belbwiche Pilen. 2620050 


Rp. Extr. abſinth. = 
card. benedid. 


cochlear, "0 15 
0 M ek era 
> rutae vel gentianae rubrae u 1136 
SE BEREIT beta nt e ns Turn 
—* 1 0 N aloes depurat. f gutmmofre 7 al nat 
ANNE» * myrrh. Miet. RE f 8 . 
gummi hedera& a 5 air 7 
* a iuniperi rl nee 


benzoes vel maſtiches aa 3j. 
M. f. e. eſſent. fucein. g. L. Pil. gr. J. 
Erwachſenen dreißig Scan. Wirken auflöfend und 
‚Rürtend, . | { Bi ‚bs 1 


K 


Pilulae Wildeganſii genuinae. 
Werden nach Joh. Junker ſo verferiiget: 
Rp. Opi crudi 

- fibrar. Hellebori 1 nigr. aa 208 
Opium primum cum aceto vini, et deinde, 
quod refiduum eft, cum alcali affuſo 
‚extrahatur, Fibras hellebori nigti ex- 
trahe cum vino, melius cum aqua, per 
1 1 Ka ſatis. Adde 
E "Myıch. 


= 


BEN 
7 
s 


ee 
Myrh. per Alkkaheit glaubt praepara- 
tam, vt cum aqua fol pollt. Deinde 


recipe ‚Stat a 
Colaturae 5 * e, 
„extr. theriac ex rad. ene cum 
fpir. vini parat. 33 Don 


croci orient. ſubtilifl. pulnerif. 311 5 


Ol. deſtil. nel a7 | 


M. f. Pi- Md gf. el sind 
Kommt ſehr mit enk Baceſcen . Pillen 
23 


Joh. Junkers tonifche Pillen. 


Rp. Gumm. am moniac. in aceto (quillit, q. ſ. ſoluti 
et infpifati 3, 
rad. fquill. Piss Pub F 


* 


/ aloes gummgf. 
ext. Helleb. nigr. regenter pere 20 0 . | 
„M £. e. Ef. fücein. q. ſ. pil, er. 3 W 


Funfzehn Stuck, nach und En bis auf fünf 5 
zwanzig zu ſteigen. — WMWider Bruſt und Bauchwaſſer⸗ 
5 lucht ze — — 


n 


2 


Pilulae antilpasmodicae Hoffinanni 


Rp. Phenae. Andtomach. 
extr. chamom. 


N millefol. aa 5 
Summi ſagapen. 


* opoponacis 
Wine Su 
crosi 


— 6 


erde ne Marley 
caſtorei aa 33 
aſae foetid. 
camphor. aa gr. XV. 
M. f. pil. gr. j. 5 2 5 
eke zwanzig elle. 
— — u ae 2 a 1 
Pilulae hyftericae Fulleri, 
kp. Gummi galban. depur. 
afae foetid. , 
myırh. aa 33 
caftorei. , 
camphorae | 
falis volatil. fuccin. aa 20 
ol. ſucein. gtt. IV. 
balſ. Peruv. q. ſ. 
NI. f. pil. gr. j. | 
Erwachſenen zwanzig Stuck. — Auch koͤnnen noch 
zwei Skrupel Eiſenvitriol zugeſetzt werden; dann heißen f 
#: pil. ER U 


Pille foetidae minores Sydenhami. 
: Rp; Myrrh elect, hHotrent! N 
gummi galb. aa 3j# 
caſtor. gr. XV. 
aſſ. foetid. Je N 
. f. c. balſ. pervu. q. f. pilul. ex drachma duo- 
decim. Drei auf en des Abends. 


Pilulae 
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Pilulae Pes ene Aue 


Rp. Aloes ſuccotrin. 5j eth 


ſperm. e 
* elektr as 33 N Wir 
M. f. pil. gr. 3. obd. fol. argenti. Eee 
Jartmann verſetzte fi ſte m mit Opium, und fand ſie im 
krampfhaften Huſten ſehr dienlich: hier hieng aber bee 
sea el mehr vom ie, ab. 


X ya 


0 * — 2 Pr) Ser! ae ® . N r * 
Morſuli elan Kunckelii. 


Rp. Pulv. antim. erudi optimi 

amygdal. dule. excorticatar. aa 38 

conditorum corticum Citri 3ij, 

cum ſufficiente quantitate ſacchari in aqua ſoluti 

fant 15. morſuli in o&o fe aequales di- 
videndi. 

Eine Morſelle enthaͤlt ungefähr dreist Gran Spieß⸗ 
glas. Ein Erwachſener nehme alle Tage ein Stuͤck auf 
dreimal. Sie loͤſen auf, vermehren die e 1 
machen oͤfters auch Brechen. £ 7 


. 


Rotulae contra vermes Zwelferi. 


Rp. Sacch, albiſſ. aqua menthae foluti et denuo ad 
confiftentiam tabulati co&ti Ziv 
cui ab igne remoto et nonnihil zefrigen‘ 
to add. 
pulv. mercurial, düleis rite eonfecti 
radic, mechoacannae albae aa 3 
mace- 


* 
wer! 5 
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maceris 33 
M. f. rotulae. 
Statt der wien kann man die Rärfere Ja⸗ 


lappwurzel nehmen. Erwachſenen von einem halben 


Quentchen nach und nach bis zu einem Loth. — Nicht 
blos wider die Wuͤrmer, ſondern auch wider die un 
kude und viertägige Fieber. N \ 


SR re 
Electuarium anthelminticum Stoerckii. 
Rp. Sal. polychr. Glaſ. 
pulv, rad. ialapp. 
valerianae aa 3j 
“oxym. ſquillit. Ziv 
M. f. Electuarium. 
Erwachſenen täglich viermal ein Loth, Jaͤngern ein 
DQDiuentchen oder ein halbes Loth auf einmal. 


1 


1 


4 Langens Spezifikum wider die Wuͤrmer. 


Sind Zitronenkernen zwölf oder fünfzehn Stuͤck, ges 


ſtoßen und mit acht Loth Kuhmilch und etwas wenigem 
Zucker gekocht, und hernach ſtark ausgepreßt. Beſon⸗ 
ders wider die Madenwuͤrmer bei Kindern; drei und 
mehrere Tage hinter einander zu gebrauchen. 


Electuarium hydropicum Stoerckii, 
Rp. Sal. polychr. Glaſ. 
pulv. rad. jalapp. aa 33 
rin RL con- 


* 
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conferv. naſturtii aquatici 5 RN | 


ſyr. fumar. 38 
M. f. Electuar. 


Cree pen, eine a hit 15 EN 


Eredar febrile Stoerekii, 


Rp. Sal—polychr. Glaſ. 5786 
pulv. cort chin. 38 Aida, AR} 

| 1 conferv. naſturt. aquat. vel fumar Ziv 
fyr. card. bened. Eu kan ag. 

M. f. Elec. | N 


In der fieberfreien Zeit er und nach ganz zu nehmen, 


Electuarium viſcerale Vogleri 
Rp. Pulv. {quill. compof. Stahlii 
gummi ammoniac. puri 
tart. tartariſ. aa 31j vel loco huius ſie didi 
ſalis Friderici 38 
nitl. depurat. Dij 
magneſ. nitr. 58 
fal. ammoniac. puerif. 2j 
ſulph. antimon. aurat. vlt. praec. gr. Vj. 
aqu. flor. caſſiae 33 
oxym. ſimpl. q. ſ. 
M. f. Elect. N 
Aus den Beſtandtheilen erhellet, daß dieſe Latwerge 
eine aufloͤſende und gelinde abfuͤhrende Kraft haben muͤſſe. 
Daher iſt ſie bei Verſtopfungen der Eingeweide, daher 
entſtandener Waſſerſucht, Cachexie anwendbar. — Taͤg⸗ 
Diſpenſ. d. geh. Heilm. 2 lich 


1 
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lich dreimal oder aller vier Stunden ein Halt Loth" oder 
einen Eßlöffel voll. 


Bolus hydragogus de Hautefieck, - 
Rp. Rad. ialapp. 36 
reſin. ſeammon. 
gummi — gutt. aa gr. IV. 
fal. abfinth. gr. vi. 
M. f. c. ſyrup. de rhamno cathartico diu ‚tritu- 
Y rando boli. III. 


ag und nach zu 75 


* 


Werlhofs Kricfaise 


Rp. Ungu. pomat. 3 
merc. praecipit. albi 51 
M. f. Ungu. 
; Alle Abende einer Haſelnuß groß in die Gelenke lau 
einzureiben. Lange ſetzt noch zerfloßnes Weinſteinoͤl hin⸗ 
zu, und glaubt ihre Kraft dadurch zu erhoͤhen. Andere 
noch ein Quentchen mere. pracc. rubri. f 
Wenig von ihr unterſchieden IN 


\ elles Kraͤtzſalbe. N 


Sie beſteht aus drei Unzen Roſenſalbe und einer 
halben Unze Queckſfilber. n 


\ 


7 * * 


Vnguen- 


> u 


A NR RN 


name = Vnguenrum Asfenlapii,inumi. : 
Giebt Zapata wider unreine Jeſchwuͤre. 
Rp. Liniment. ex cera et oleo oliuar. se 


merc. praecip. alb. ſubtiliſl. triti 56 
Mifee, 


eltern 


— 


Pringles Krseaise 


Rp. Sälph. pur. 3j 

2 rad. hellebor. alb. pulv. 55 
* axung. poxcin. 51g 

% M. f. vngu. \ en 

Durch die Nießwurz wurde die Salbe etätigr, 

als durch den Zuſatz des rohen Salmiaks, den er jezu⸗ 
weilen wählte. Alle Abende den vierten i des Koͤr⸗ 
1 bers damit einzureiben. 


* Hofmanus Waſſer wider die Kraͤtze. 
Iſt eigentlich für Veneriſche beſtimmt, doch auch, 8 
den n Eforie zufolge, in der Kraͤtze anwendbar: Es 
beſteht aus einem Skrupel aͤtzenden Sublimat in ſechzehn 
Loth gemeinen Waſſer aufgeloͤſt; auch ſtatt deſſen in 
Branntwein. Wird ungefaͤhr in vier Tagen verbraucht, 
und mit den Theilen, die damit gewaſchen werden, ab⸗ 


gewechſelt. Die Theile werden gerne roth und es ent⸗ | 


ſtehen Blattern darauf, die jedoch von ſelbſt bald wieder 
vergehen. — Statt des gemeinen Waſſers auch Ro— 
ſen oder Orangenbluͤtwaſſer. — Zum Gurgeln bei Hals⸗ 
geſchwüren wird es verduͤnnt und Brodtwaſſer mit etwas 

2 2 Sy cup 


\ 1 


Syrup hinzugeſetzt. Wurde von Chr. Audw. Sofa, 
eingefuhrt. N 5 198 


5 Vnguentum ophthalmicum Ioh. Sloane, 
Hans Sloane's Augenbalſam. 


Rp. Tutiae praepar. 5 
lapid, haematit. praepar, Dij 
aloes optim. praepar. gr. XII. 
margaritar. praepar. gr. IV. 
8 Dies wird zerrieben und fo viel Vieperfett dazu ges 
miſcht, bis es eine Salbe wird. N 
Hiervon taͤglich zweimal ein wenig auf die Ränder 
der Augenlieder geſtrichen. Beſonders bei ſerophuldſen 
Augenentzuͤndangen. a 
HBans Sloane, engliſcher Leibarzt, erkaufte die Zus 
ſammenſetzung dieſer Salbe, deren ſich D. Luke Rugely 
als eines Geheimmittels mit ausgebreitetem Nutzen bez 
diente, nach deſſen Tode von einem Gehuͤlfen deſſelben, 
verſchwieg es aber, ſeinem Verſprechen gemaͤß, bis auch 
dieſer ſtarb. Dann entdeckte er es, etwas abgeaͤndert 
und derbeſſert, in einer eignen Schrift dem König Y. 
Nach mehrjaͤhrigem Gebrauche dieſer Salbe fand er aber 
in Theod. Maperer's Handſchriften, daß auch dieſem 
dieſelbe bekannt geweſen ſey, und daß fie ihm Watth. 
Aiſter, Mitgl. des medic. Londn. Collegii mitgetheilt habe. 
Wahrſcheinlich hatte fie. dieſer feinem Freunde und Kol: 
legen, dem Thomas Rugely, dem Vater des Luke Ru⸗ 
gely entdeckt. 
Die Perlen und das Vipernfett ſind unnuͤtz. 


St. 
0 fie befindet ſich lateiniſch in dem Anhange des 10. B. 
der Act. Acad. Nat. Curioſ. p. J. 1754: 


St. Mves rother Augenbalſam. 
Ebey falls lange Zeit ein Geheimmittel. N 
Rp. Butyri rec. inſulſi 3ijj 
cerae alb. 505 N 
merc. praecip. rubri 3 j 
tutiae praep 3j 
camphor. gr. XLV. 
Ol. ouor 56. 
M. 
| Morgens und Abends ins Auge gefrigen „ bei Fel⸗ 
len und en 


Stahlii vnguentum ophthalmicum. 


Rp. Butyr. majalis illoti inſulſi recentis Ziv, , 
tutiae praep. 5j 
corall. rubr. praepar, 
camphor. 
facch. faturn. aa 38 
pihil, alb. 3ij 
virid. aeris gr. XII, 
M. f. vugu. 


Sauce for a Duck, Sauce aux anards, 
Entenbruͤh. 
Iſt ein in England bei Brandſchaͤden ſehr gewoͤhn⸗ 
liches Mittel. Man macht aus einer verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Menge von Dlivöl, Eſſig, Salz und Pfeffer eine 


Art von Brüh, ſchlaͤgt alles unter einander, beſtreicht 
den 
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den verbrannten ya damit und Wa in mit 
Eharpie. 1 cat 


BAR, 
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Mynſichts Brandſalbe. 


Wird aus zwei Theilen Eiweiß und einem Theile 
Baumöl gemacht, die unter einander geſchlagen werden, 


U 


— 
1 


“ 


Cirillo 8 Salbe. 


Rp. Mere. fablim« corroſiy. pulv. 3j ſ. er LX. 
Adip. porcin. 31 | x 

Miſe. terendo. N 
Die unangenehmen Folgen, die C. von dem inner⸗ 
ichen Gebrauche des Sublimats in Kornbrantwein oder 
Weingeiſte erfolgte, bewog ihn, denſelben auf gedachte 
Art aͤußerlich anzuwenden. Er fängt daher mit einem 
lben Quentchen Salbe an, und ſteigt bis zu zwei 
uentchen; er läßt fie vor Schlafengehen in die bloße 
Fußſohle einreiben. Die Hand des Einreibenden muß 
mit einer mit Fett durchgezognen Blaſe oder Handſchuh 

erzo gen ſeyn. 

Nicht nur bei der Luſtſeuche, ſondern auch beim 
Huͤftweh, bei der Aach a“ 5 Eirillo dienlich 
befunden. 


The Lady's black ſticking Plaiſter. 
Engliſches Wund- oder Klebpflaſter. 
Man laͤßt eine Unze Hauſenblaſe und etwa ein hal⸗ 

bes Quentchen Storax in einer Phiole, die man mit ei⸗ 
| ner 


. 


— 8 — 


ner in der Mitte mit einer Nadel durchſocheren Blaſe 
bedeckt, in einer gehoͤrigen Quantität des aller beſten 
Branntweins uͤber dem Feuer, doch ohne Kochen, auf⸗ 
loͤſen, fo daß die Maſſe, wenn ſie erkaltet, eine gallert⸗ 
artige Conſiſtenz hat. Mit dieſer Maſſe, der man durch 5 
Einſtellen der Phiole in einem Keſſel mit ſiedendem Wale 
ſer die gehörige Fluͤßigkeit giebt, beſtreicht man mittelſt 
eines Pinſels den in einem Rahmen ſtraff aufgeſpannten 
ſchwarzen Taffet geſchwind und gleichfoͤrmig. Man laͤßt 
das Aufgetragene vollkommen trocknen, und wiederholt 
das Beftrichne\fo lange, bis der Taffet eine ſpiegelgleiche 
Slaͤtte bekommt. — Weniger haltbar und gut wird es, 
wenn man den Taffet mit bloßer Hauſenblaſe, die mit einer 
Aufloͤſung von Bernſtein und Perubalſam vermiſcht iſt, bes 
Wer oder ge mit der 80 blos uͤberpinſelt. 


Fiebermittel. 

Die Baſis der meiſten fiebervertreibenden Geheim⸗ 
mittel war und iſt noch immer der Arſenik. Ein zweideu⸗ 
tiges Mittel, das wenigere vortheilhafte Erfahrungen 
fuͤr, als nachtheilige wider ſich hat, da es von jeher 
groͤßtentheils das Eigenthum ſolcher Leute war, die uns 

bekannt mit den Geſchaͤften der geſunden und kranken 

thieriſchen Natur, den Gebrauch eines ſo gefaͤhrlichen 
Mittels nicht beurtheilen konnten. — Soc iſt er der 
Hauptbeſtandtheil des 


Freſcarodiſchen Fleberpüllders, 


das Bang in Wechfelfiebern, wo ihn die ms 1 
mit Vortheil anwendete. So der 


Jsaco⸗ 
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Jacobiſchen Fiebertropfen 

Sie beſtehen aus einem Theile Arſenik und hundert 
und achtzig Theilen Waſſer und zwoͤlf Theilen Wein⸗ 
ſteinſalz, welches bis zur Haͤlfte eingekocht wird. Wenn 
es erkaltet iſt, wird wieder eben ſo viel Waſſer, als beim 
Kochen weggegangen iſt, und ein wenig Weingeiſt dazu 
gethan. Erwachſene bekamen fuͤnf und zwanzig Tropfen, 
Kinder und Knaben ſechs, acht, zehen, ſechzehn Tropfen 
an den fieberfreien Tagen früh, Nachmittags und Abends. 


So ferner von 


Heuermanns Siertropfen, 


Man nimmt von weißem Arſenik zwei Loth, von 
Pottaſche zwoͤlf Loth und von Brunnenwaſſer anderthalb 
Pfund, kocht dies fo lange, bis das Waſſer völlig vers 
raucht iſt; dann gießt man wieder anderthalb Pfund fri⸗ 
ſches Brunnenwaſſer zu dem auf dem Boden des Topfs 
zuruͤckgebliebnen Pulver und laͤßt es bis zur Hälfte eins 
kochen, zuletzt thut man, um den Tropfen eine roͤthliche 
Farbe zu geben, einige Klatſchroſen, oder, will man ei— 
ne andere Farbe haben, Safrantinktur o. a. Tinktur 
hinzu. 

Täglich ſieben bis zehen Tropfen. — Die Kranken 
bekamen zuweilen nach ausgebliebnem Fieber geſchwollne 
Fuͤße, die H. durch abfuͤhrende Mittel vertrieb. Andere 
üble Folgen, als Laͤhmungen, Zittern der Glieder, Blind— 
und Taubheit u. ſ. w. ſchreibt Z. mehr dem unrechten 
und fehlerhaften Gebrauche und Bereitung, als dem Ar⸗ 
ſenik ſelbſt zu (2) 

Der Zuſatz alkaliſcher Solze in dieſen Tropfen ge⸗ 
ſchieht, weil man dadurch dem Arſenik, als einer anges 
nom⸗ 
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nommenen Säure, eine mittelſalzige Beſchaffenheit er⸗ 
| theilen und dadurch, feine, giftige Eigenſchaft ſchwaͤchen 
will. — Andere, die ihm eine laugenſalzige Eigen⸗ 
ſchaft beiſchrieben, ſuchten 55 durch den Zuſatz von Säu⸗ 
ren zu verbeſſern. | a 


Fowlers miei aaufeſune 

Nimm: weißen Arſenik, 

feuerbeſtaͤndiges Pfanzenangenſelh von 
jedem 64 Gran, 
deſtillirtes Waſſer, ein halbes Pfund, 
thue es in eine Flaſche, und laß es langſam im Gands 
bade kochen, bis der Arſenik voͤllig aufgelöft iſt. Wenn 
die Auflöfung kalt iſt, fo ſetze hinzu: 

zuſammengeſetzten Lavendelgeiſt, eine halbe unde, 

deſtillirtes Waſſer, ſechzehntehalb Unzen. 

In Wechſelſiebern, nachlaſſenden Fiebern und im berio, 
diſchen Kopfſchmerze. 

Die Mitteldoſe fuͤr einen Erbäch nel iſt zrooͤlf Tro⸗ 
pfen. Da es äußerft wichtig iſt, von einer ſolchen Arz⸗ 
nei nicht viel zu geben, ſo will ich Fowlers Verzeichniß 
der Gaben, ſo wie ſie den verſchiedenen Altern angemeſ— 
ſen ſind, hier mittheilen: 

Kranke oon 2 bis 4 J. nehmen 2 bis 5 Tropf. in Waffen, 


3 N. 
uch 133 r 


18. Jahr. u. drübes 12ä .. 

Die Stunden, wo fie, wenn fie dreimal! des Tags 
verordnet worden, eingenommen werden muͤſſen, find 

f ſechs 


A — 2 — 

f ſechs uhr des Morgens, zwei Uhr des Nachmittags und 
zehn Uhr des Abends: werden ſie nur zweimal des Tags 
genommen, ſo muß es fruͤh und Abends geſchehen. Bei 
dieſen Stunden ſoll man bleiben, ſie moͤgen mit den An⸗ 
faͤllen des Fiebers zuſammenkommen oder nicht. (7) 

In Wechſelfiebern muß man die Tropfen fuͤnf Tage 
lang fortbrauchen: wenn nach Verlauf derſelben die 
Anfälle ausbleiben, fo wird die Arznei zwei oder drei 
Tage ausgeſetzt, und dann, um einen Ruͤckfall zu ver⸗ 
huͤten, wieder drei Tage lang gegeben. Wenn auf dieſe 
Art die Zufaͤlle gehemmt ſind, ſo muß man die Kur durch 
die peruvianiſche Rinde vollenden, welche uͤbrigens 9 0 
oft neben den Tropfen gebraucht werden kann. Einen 
achttaͤgigen ſolchen Gebrauch dieferfirznei hat man gewoͤhn⸗ 
lich zu einer gründlichen Kur der Wechfelfieber hinreichend 
gefunden. 

In nachlaſſenden Fiebern und periodiſchem Kopf⸗ 
ſchmerze giebt man die Tropfen auf die nemliche Art und 
in den nemlichen Doſen, wie in den Wechſelſiebern. 

Das bisweilen erfolgende Erbrechen, Grimmen im 
Unterleibe, Purgiren, Geſchwulſt und Mangel an Eß⸗ 
luſt verſchwinden, wenn man die Tropfen ausſetzt oder 
den Kranken kleine Opiate und ein Abführmittel giebt. 

Auch iſt der Arſenik ein Beſtandtheil der 


Snake pills, 
Oſtindiſche Schlangenpillen. 

Eine Arznei, welche ein Eingeborner von Tanjore 
der Regierung zu Madras mittheilte, und welche nach 
Simons Bericht, ein Wundarzt der Compagnie, bei 
Perſonen, die von tollen Hunden gebiſſen wurden, mit 


Seam Erfolge anwendete. 
Als 


„ 


* 


Als Mittel wider den Krebs haben wir den Arſenik 
ſchon in mehrern Zuſammenſe zungen betrachtet. Beis 
ſpiele, daß er auch in Gehelmmitteln wider die Melan⸗ 
cholief mit gutem Erfolge angewendet werde, a 
Herr Ackermann ach . 


1 
N * 
\ 


Bruͤckmanns Spezifikum wider die Kraͤtze. 
es iſt eine Salbe aus der Alantwurzel, welche dem 
Braunſchweigiſchen Waiſenhauſe als Geheimniß anvers 
traut worden war, und die Herr Bruckmann, der Juͤn⸗ 
gere, als Arzt dieſes Inſtituts, im 79ſten Stück der 
Braunſchw. gelehrten Anzeigen 1783 als durch mehrere 
Verſuche bewaͤhrt, mitgetheilt hat. Man nimmt ein 
halbes Pfund geſchält e Alantwurzel, ſchneidet fie in Stüs 
cken, gießt etwa ein Stuͤbchen Waſſer darauf, und laͤßt 
alles bis zur Confi ſtenz eines Breies einkochen, thut nach⸗ 
her ein Viertelpfund ungeſalzne Butter hinzu, und laͤßt 
ſo die Miſchung, welche die Beſchaffenheit einer weichen 
Salbe bekommen muß, erkalten. — Abends vor Schla⸗ 
fengehen alle kraͤtzige Stellen damit einzureiben: zugleich 
trinkt der Kranke des Morgens und Abends ein Paar 
Taſſen von einem Aufguß der Alantwurzel. — Ganz 
neu iſt indeß der Gebrauch dieſes Mittels nicht; ein vn- 
guentum enulatum befindet ſich im Wuͤrtemberger Dis 
ſpenſatorium, welches aber noch Baumoͤl, Wachs und 
Terpentin enthält; auch das vnguentum antipſorieum 
des allgemeinen Diſpenſatorium enthält die Mlanttourzel, 


J . Baldingers neues Magaz. 5. St. 2. B. 


Pulvis 
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Pulvis de Guteta. 


Rp. Rad. paecniae maris ” 
ſeminis eiusdem 
diptamni albi en een 
VUViſei querni aa 38 N * 
ſemizois atriplicis 3ij 
(eranii humani 3iij) 1 
corall. rubr. pptor. * 
huyacinth. praepar. aa 3 r 
vngulae aleis praep. 58 
folior. auri 3j 
M. f. pulv. 


Nach der Pharmacopaea Pariſienſi 1732 S. 61. 


Arcanum wider die Waſſerſucht. 
Wurde als ſolches Hen. Fritz aus Altona . 
Rp. Sal. Tart. 31 
Acet. ſcill. q. ſ. ad ſatur. 
Inf. baccar. Iunip. Ixjj 
Spir. Iuniper. 53 
N Rob. Iuniper. 5 . 
N D. 
. Fritzes Annalen des finden Snfitte 4 zu 
Be I. Heft 


Eau de Luce. 


Wurde zu Ryſſel erfunden. Man findet davon meh⸗ 
rere Bereitungsarten befhrichen. Eine davon iſt fol 
gende: 


a ur 


gende r in den ſtaͤrkſten fluͤchtigen Salmiakſpiritus gießt 
man einige Tropfen rectifieirtes Bernſteinoͤl und ſchuͤttelt 
die Flaſche ſtark um, um es gut zu vermischen. Man 
wiederholt dieſes Zugießen zu verſchiedenenmalen, bis 
die Vermiſchung eine milchweiſe Farbe erhalten hat. 
Demachy giebt folgende Bereitung als die Achte an: Es 
werden mit einem Pfunde eines aus zwei Pfund Kalk 
und einem Pfunde Waſſer (welche mit einander eine 
acht hindurch ſtehen und fruͤh mit fo viel Waſſer, als 
an drei Pfunden fehlt, wieder vermiſcht werden muͤſſen) 
und aus einem Pfunde Salmiak, deſtillirten flüchtigen 
aͤtzenden Salmiakgeiſtes zwei Quentchen einer Tinktur 
vermiſcht, welche mit acht Unzen Weingeiſt aus zwei 
Quentchen rectiſtcirten Bernſteinoͤl und einem Quentchen 
Balſam von Mecca, die man eine Viertelſtunde lang mit 
einem Lothe feuerbeſtaͤndige Alkali zuſammengerieben 
hat, ausgezogen worden find, — Poulletier de la Sailler, 
8 ueberſetzer des Londner Apothekerbuchs, theilt folgende 
Vorſchrift mit. Man nehme vier Unzen höͤchſtrectificir⸗ 
ten Weingeiſt, loͤſe darinne zehen bis zwölf Gran weiße 
Seife auf, ſeihe dieſe Auflöfung durch, loͤſe hierauf ein 
Quentchen Bernfeindl darinne auf und ſeihe es von 
neuem durch z mit dieſer Aufloͤſung vermiſche man den 
ſtärkſten Salmiakſpiritus, bis die Vermiſchung, die man 
in der Flaſche ſtark ſchuͤtteln muß, eine matte milchweiße 
Farbe hat. Wenn auf der Oberfläche ein Rahm ent— 
ſteht, fo gieße man ein wenig oͤligen Weingeiſt hinzu. — 
Wiegleb folgende: in zwei Quentchen vom ſtaͤrkſten Al— 
cohol loͤſt man ſechs bis zehen Tropfen rectificirtes Bern— 
ſteinoͤl und einen Skrupel weiße Seife auf, ſchuͤttet dieſe 
Auflöfung in eine Unze cauſtiſchen Salmiakgeiſt, und 

ſchuͤttelt alles durch einander. In Goͤttlings Almas 
nach 
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7 
nach *) von Martius folgende Bereitung: ein Quentchen 
weißes Wachs, acht Gran Weinſteinſalz und ſechs Quent⸗ 
chen deſtillirtes Waſſer, man loͤſe es über gelindem Feuer 
zu einer dem Milchrahm aͤhnlichen Miſchung auf. Von 


dieſer Wachsſeife vermiſche man drei Quentchen mit drei 


Unzen eines mit Kalk bereiteten Salmiakgeiſtes, ſetze der 
Miſchung ſechs Tropfen weißes Bernſteinol zu und bebe 
alles wohl unter einander. 


Diente bekanntlich 1 ein 3 mögtige Grmeungsr 


und Reisungsmittel, 


| ; 
7 · 1 1 9 
* 0 a 


Das Ormskirkiſche, auch Hilliſche, auch Hille 

wech Pulver wider die e a 
ſcheu. 

Ehemals ein Geheimmittel, worauf man in Eng⸗ 

land ein unumſchraͤnktes Zutrauen ſetzte, und das auch 

g noch jetzt in den nordiſchen Gegenden Englands im Rufe 

iſt. 


gepuͤlberten und gebrannten Auſterſchaalen, zehen Gran 
Alaun, drei Quentchen armeniſchen Bolus, einem Quent⸗ 
chen Alantwurzel, dieſes alles mit ſechs Tropfen Anisoͤl 
abgerieben, verfertigt. — Nach Michaelis) beſteht 
es aus gleichen Theilen von Alantwurzel, Schwefelblu⸗ 


viel 


men, Lacritzen und gebrannten Auſterſchaalen, halb ſo 


) Laf das Jahr 1727. 


Nach Hamilton *) wird es aus einer halben Unze f 


*) ſ. deſſen Bemerkung über die Mittel wider den 6 


toller Hunde. S. 37. a 


) medie. praktiſche Bibliothek 2, St. S. 199. 


88 
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viel Alaun, Gelbſuchtwurzel, (eureuma rotunda L.) 
und armeniſchen Bolus, gepuͤlvert und genau gemiſcht. 
8 Man hat ſeine Wirkſamkeit wahrſcheinlich beſonders 
auf das Alcali der gebrannten Aufterſchaalen berechnet, 
als welche man ſchon vorher wider die Waſſerſcheu em⸗ 
pfohlen hat. Vaughan, Guthrſe u. a. fanden, daß der 
Gebrauch deſſelben vor dem Ausbruche der e 
9 ſchüͤzte. er * | 
Node pulvis antilyſſus. 
ah dieſem Namen fuͤhrte Mead ein Pulver wi⸗ 
der den Biß toller Hunde, das zuerſt von George Dam⸗ 
pier empfohlen wurde, in das 1 Apöthekerbucd 
ein). . 
Rp. . einerei terrelttis 31 
piperis nigri 51 
M. f. pulv. 
Davon vier Morgen nach einander anderthalb Quent⸗ 
chen in einer halben Pinte warmer Kuhmilch nuͤchtern zu 
nehmen. . 


* 


Niters Biſſen gegen den Bandwurm. 
Beſteht aus zwoͤlf Gran Scammonium, ſechs Gran 
Jalappe, und zwei Gran mineraliſchen Turbith, mit ü 
Weingeiſt zu fuͤnf Biſſen zu machen und auf zweimal neh⸗ 
men zu laſſen. Auch van Swieten bediente ſich dieſes 
Verfahrens. 70 
niet Vinai- 
*) g. Philofoph. Transact. No. 237 und Mead. Oper. 
omn, Tom. II. S 123 == 127. ingl. neues Engl. 
allgem. Diſpenſ. B. 3. S. 301, N 


6 


Vinaigre de Pacelle. 
Ein adſtringirender ei ig, die erſchlaften Geburts⸗ 


i theile roieder zuſammen zu ziehen, den Hr. Waille, weil. 


ordentlicher Weineſſigdeſtillator des Koͤnigs von Frank⸗ 
reich ar ufage Br Dames verkaufte. 


Aqua vulneraria, oder felopetaria, oder Fauna 
tica Thedenii, 
Thedens Arquebuſade, Schußwaſſer, 
Wunderwaſſer. 


TCheden hat die Zuſammenſetzung ſeines Schußwaſ⸗ 


ſers nicht ganz entdeckt; daher die verſchiedenen Zuſam⸗ 
menſetzungen dieſes Mittels. In ſeinen Bemerkungen 
und Erfahrungen zur Bereicherung der Wundarznei⸗ 
kunſt *) giebt er die Vorſchrift: 
Aqu. acetoſae 
SPßpir. vini rectif. aa Eiij 
ſacch. alb. finiſſ. 7 
| ſpirit. vitriol 5 
M. col. . 
In der Vorrede zum zweiten Theile ſeiner neuen 
Bemerkungen ſchlaͤgt er ſtatt Aqua acetoſae Weineſſig 
vor, und ſagt, daß die Kraͤfte des Mittels durch den Zu⸗ 
ſatz von Eifenertvaft, Wundkraͤutern und Salmiak ers 
hoͤht werden koͤnnten. — Einige ſetzen Eichenblaͤtter und 
Sauerampferſaft hinzu. — Der Zucker kann fuͤglich 
wegbleiben, weil er im Verbande bald eintrocknet. Aeuſ⸗ 
ſerlich anzuwenden bei Quetſchungen, Blutergießungen, 
N Ver⸗ 
— 1 Th · S. 30% 
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Verrenkungen „Beinbruͤchen, einfachen Beinen, 
Brandschäden, ah BRUST. n 
n Met € 


g ur © 7 N 
Nin u i I: 


le aid rind onen, e 


Br aus einer Miſchung eines Theils Vitbiolöl 98 


mit vier oder ſechs Theilen höchſtgereinigteim Weingeist, 
welche digerirt und dann deſtillirt wird. 

Einen neuen, nach Hrn. Starks und Fuchs Erfah: 
rungen dem bisherigen weit vorzuziehenden ſchmerzſtil⸗ 
lenden Liquor machte Herr Fuchs in Jena 5), bekannt. 
. ſtellt ihn unter dem Namen 


5 Liquor anodynus mineralis Fuchſi 


in ſeiner Pharmacia ſelecta auf. Ar vo iſt ds 
beſte Verhaͤltniß folgendes: g 
Man nimmt gepͤͤlberten Sehen, ; bo hn nen, 
bis hu . Vitrioloöl, zwoͤlf Unzen, 
WDeingeiſt, zwanzig Unzen, 
uͤbergießt dann den Braunſtein in einer Retorte mit der 
Miſchung aus Vitriölöl und Weingeiſt, zieht alles bis 
zur Trockne ab, und * es in einem wohlderwahrten 
Safe auf. 10 . 
Allein phpenbting ſchlagt boten Oekeltüngvart 
dieſes Liquor vor: 
Ep. Magneſiae vitriarior. in pulverem redaclae 8 r 
f acid. vitriol. concentt, 3x1 
Spirit, vini reclifcatiſf 5 Ixx. 
Der gepuͤlverte Braunſtein wird in einem Kolben 
init der vorher Nee Miſchung üͤbergoſſen; dann 
uͤber 
*) f. deſſen Geſchichte des Braunſteins. 
Diſpenſ. d, geh. Heilm. 


uͤber gelindem Feuer der Liquor ſo 1 1 bis 
eine säuerliche Slüßigkeit zum Vorſchein kommt. So bald 
dieſe übergeht, — welches man erfährt, wenn man ges 
gen das Ende der Deſtillation die Vorlage oft wech⸗ 
ſelt, und die Fluͤßigkeit koſtet oder chemiſch prüft, — fo 
unterbricht man ſogleich die Deſtillation. Auf dieſe Art 
verhuͤtet man, daß nicht die ſaure Fluͤßigkeit den uͤberde⸗ 
ſtillirten Liquor verunreinigt, welches der Fall iſt, wenn 
man nach Fuchs alles bis zur A uͤbertreibt. 


U 
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Van den Boſch's Spezifikum wider die Pocken. 
So wie viele neuere Aerzte in den Queckſilberprä⸗ 
paraten etwas ſpezifiſches gegen das Pockengift zu finden 
glauben, ſo will es der hollaͤndiſche Lehrer van den Boſch 
in den Spießglanzbereitungen, die er mit Abſorbentiren 
verſetzt, beim Ausbruchſieber und nach vollendetem Aus⸗ 
bruche der Pocken giebt, gefunden haben *). Durch dieſe 
Mittel werde das Eiterungsfieber gemaͤßigt, oder nach 
v. d. Boſch's Theorie, der Gaͤhrung der zweiten Periode 
eine gewiſſe Richtung und der Natur in der Kochung eine 
Hülfe gegeben, fo daß alsdenn eine ungemein geringere 
Menge Eiter in den Pocken gebildet und das Eiter ſehr 
verbeſſert wird, und ſelbſt ſchon gebildete Pocken dadurch 
zertheilt, die boͤsartigſten zuſammenfließenden von einan⸗ 
der getrennt und wieder erhaben gemacht werden. 
Hr | Er 
5 Er entdeckt ſein Eiben in der sten Abth: feiner 
Abhandl. uͤber die wahre Beſchaffenheit der Kinder pocken | 
und dekſelben gemaͤchliche und ſichere Kurart; nachge⸗ 
laſſen von J. J. 0: d. Boſch. a. d. Hollaͤnd. Stendal j 
1792: 


S 
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Er giebt ſein Speliftum nach den . Ums 
Ken nach nachſiehenden Formeln: 
RR No. I. 

Rp. Antim. diaphor. abluti 31 
ſpirit. Minder. ij | 
yr. rad. V. aperient. 3j 
aqua fl. Sambuc. ziv 
{pir. nitr. dule, retlif a 

Fiat. mixtura. 

Hiervon ließ er beim Ausbruchs fieber nach gerei⸗ 
nigten erſten Wegen, alle a, 7 Loͤffel voll 
urpeen. 


** A 


No. 25 . N “ 


Rp Regal, antim. med. probe elutriati ac tenuiffime ‘ 
triti * 
agtimon. diaph. ablut. Aa 31 * 


pulv. e chelis eäner. eompoſ. 3ij 
camphor. gr. xij 
ſulph. puriſſ. antim. gr. vj. 
Mm. f. pulv. no. XII. 
No, 3. 
Rp. Sulph. fixat, antim. 3 
camphor. 3ij Ä 
| regul. antim. med. 
/ äntim. diaphor. ablut; 
p. e chelis cancr, compof. aa 3ivs 
N. f. pulv. N. LX. 
Von Ro. 2 oder 3, nach vollig geſchehenem Aus- 
hruche, aller drei Stunden ein Pulver, 
M 2 No, 45 


— 18 W 
No. 4 e aa 
5 Rp. Sulph. fixat. anti. 5j HAN N Kalt 
camphor. 31] _ 8 
regul. antim. med. 
einnab. natiu. 
myrrh. elect. aa 3iv 
ſacch. albiſſ. 5xij. 
M. f. pulv. N. LX. 


Ro. 55 


Rp. Sulph, fixat. antim. 3j 
camphor. 31j 
regul. antim. med. 
einnab. natiu. 
myrrh. elect. aa 5 r 


ſacch. albiff. 3xij. e ee 


M. f. pulv. N. LX. 
Bei e Pocken No. 4 oder 5. 


No. ER 
Rp. Sulph. fixat. antim. 9 Nate 
camphor. Zij e 
regul. antim. med. 3iij 
myrrh, elect. 3is din 1 
einnab. natiu. 3j. 
fiat pulv. ſubtiliſſ. diu. in dofes 5 


Bei Zeichen des heißen Brands. \ 


— 


* ' No. 7⁴ 1 . 
Rp. Extr. cort. peruu. elect. rubr. 3ij 
theriac.| Andromach: 87 * Re 
ſyr 


— 


ass sr. a GE: veron. rubr.) 3 si 
aqu. arb. vit. 51 . 
el. vitr. 3 
flat mixt. g ii + 
Bei Entkraͤftung, ſchlaffem puls, fee uf 
. w. Ay, einen Löffel. 8 
No. g. 
Rp. Sulph. fixat. antim, Br ie 
camphor. gr. vj. 
7 regul. antim. med. gr. IX. 
myrrh. elect. gr. XVIII. 
cinnab. natiu. er. XLVIII. 
M. f. pulv. f 
Dies Pulver nennt er ſein Walder, und laͤßt 
es bei blaſigen, brandigen Pocken, nach Verſchiedenheit 
des Alters, alle drei Stunden 75 bis sd Gran 
nehmen. 


„ 


No. 9. 
Rp. Sulph. fixat. antim. gr. vj. 
regul. antim. med. 
cinnab. antim. ter. ſublim. aa 53 
facch. albiſſ. 31j. 
Miſc. diu terendo f. pulv. N. viij 
Bei Kindern, die den Gebrauch und Geſchmack der 
vorigen Mittel nicht vertragen koͤnnen *). 


„) Der Spießglanzkönig ſoll nach Marggrafs Methode aus 
fünf Theilen antim. crud. vier hellen. Seeſalz und 
einem Theile Weinſteinſalz bereitet werden. — Zum 
firen Spießglanzſchwefel giebt er folgende Vorſchrift: 


4 Un⸗ 


Ver Maus 


* 


U 
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Maufatre s und Querenet's Salbe wider 
l # bie Luſtſeuche. . 


Dieſe beiden Aerzte zeigten ungefähr. 17 54 der mes 
diziniſchen Fakultät zu Paris eine Salbe vor, welche die 
Luſtſeuche ohne Speichelfluß heilen ſollte. Man machte 
unter Aufficht der Fakultat Verſuche damit, und die Kran; 
ken genaßen oder wurden wenigſtens leidlicher ohne Spei⸗ 

chelfluß. In der Folge erfuhr man, daß die Salbe, der 
ren ſie ſich bedienten, aus Mineralmohr beſtand, der 
ohne Feuer, durch bloßes Reiben zubereitet war. Be⸗ 
kanntlich ſoll der Schwefel den Speichelfluß abwenden 
oder ihm Einhalt thun; allein ſchwerlich würde eine ſo 
kleine Gabe Queckſilber, — ſie thaten zu jeden vier Un⸗ 
zen Fett eine halbe Drachme Mohr, — auch ohne Schwe⸗ 
fel den Speichelfluß hervorgebracht haben. Uebrigens 
hatten jene Aerzte ihren Kranken zugleich neben den Ein⸗ 
reibungen heimlich Queckſilberpanacee gegeben, aud folge 
lich hieng ihre Heilung wol mehr von dieſer abt: 


Charbennierrs chene 

Im Jahre 1736 machte Charb. bekannt, er beſi ige 

ein geheimes Mittel, mit welchem er durch Räuceruns 

gen ohnfehlbar eine jede Luſtſeuche heilen koͤnne. Er ge⸗ 

ſtand, daß das Pulver, deſſen er ſich bediente, eine Queck⸗ 

ſilberzubereitung waͤre, die eigentliche Verfertigung aber 

Nek er immer geheim. Die Verſuche, die er damit un⸗ 

' ter 

4 Unzen med. Epleßglanzkönlg werden mit eben ſo viel 

Weinſteinſalz fein gepuͤlvert, vier Stunden lang in acht 

Pfund Kalkwaſſer gekocht und der Abſud Akt zum freis 
willigen Niederſchlag hingeſtellt. 


— — 183 — 


ter den Augen der ene anſtellte } Keten nicht alle gleich 
günftig aus, doch erhielt dieſe Methode in Paris, viel⸗ 
leicht ihrer Neuheit wegen, ſo ziemlichen Beifall, ſo daß 
f kurz darauf mehrere Theſen über den Vorzug der Raͤu⸗ 
cherungen vor den Einreibungen in der Pariſer Schule 
vertheidigt wurden. In der Folge wurde auch Lalouette 
ein großer Vertheidiger derſelben ). — Schon vor 
Charb. war das Räuchern, beſonders mit Zinnober, in 
der Luſtſeuche gewöhnlich *). — Vielleicht ſchicken ſich 
Raͤucherungen noch am beſten für oͤrtliche Beſchwerden; 
auf den ganzen Koͤrper angewendet, ſind ſie mit zu viel 
Gefahr und Ungewißheit Verbünde 


1 1 


te Pilen. 


Br Ohnerachtet Aug. Belloſte die Zuſammenſezung ſei⸗ 
ner Pillen nie ganz bekannt gemacht, ſondern ſie als Ge⸗ 
41 heimmittel zur unterſtuͤtzung ſeiner Familie vorbehalten 
hat, fo giebt er doch in feinem Buche ſuite du chirur- 
gien d’Hopital Par. 1725 deutlich zu verſtehen, daß ſein 
Geheimniß in der Verbindung mit gelinden. Purgiemits 
teln beſtehe. Daher die ſo verſchiedenen Vorſchriften: 
Nach dem Pariſer Apothekerbuche und nach malouin 
beſtehen ſie aus einer Unze Scammonienharz und zwei 
Drachmen feinen Zucker, die man mit einigen Tropfen 
Wein ſo lange abreibt, bis ein Teig wie Seife daraus 
wird, womit man hernach eine Unze gereinigtes Queck⸗ 
ſilber tödet, das man tropfenweiſe dazu thut. Am Ende 
miſcht 
*) . Bertrandi Abh. von den veneriſchen Krankheiten, 2 
Th. S. 236 ff. ingl. Richters chirurg, Bibl. 4, B. 

S. 129. 8 / 

) Bertr. a. a. O. 
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wicht man noch eine Ume Jaloppenpuloer und etwas 

Wein dazu, um der Maſſe die Pilenconſiteng zu geben. 

Man theilt von dieſer Maſſe jede Unze in vier und zwan⸗ 

zig peiſen, und jede Priſe in ſechs Pillen, ſo daß jede 

Pille vier Gran ſchwer wird und jede Priſe von ſechs 

Pillen ſieben Grane Queckſilber enthalt. Gewöhnlich 

nimmt man den dritten l des Abends, die Aue: 

den Morgen darauf. 
1 Nach Baume: 

B )p. Mere. viu. iz e 
je Nee BEE e 
Diagryd. % 
ialapp. aa 3 238 

M. in mortar. vitreo vel marmor. et eum ſ. q. 
vini albi f maſſa pilul. quam diu. in totidem a 
pilul. gr. V. f A 

Baume behauptet, daß dies die ächte Belloſtische 

Compoſition ſey; allein Belloſtes Erben widerſprechen N 

ihm in öffentlichen Blaͤttern, durch das eigne Geſtäͤndniß 

des Erfinders, daß feine Pillen gelinde Purgirmittel ent⸗ 

5 hielten. 1 op ir 
Nach James Pharmacopöe: l an 
Men, Jueckſilber, fünf, Quentchen, N 

' Terpentin, zwei Quentchen, 

„ Pjurgirextrakt, vier Skrupel, 

Rhabarberpulver, ein Quentchen. 
Die Doſe ein halbes rain oder zwei Skrupel. 
Nach Aſtrue: "EN DR 
Rp. Merc. viu. e cinnab, 9 5 N 
lalapp. ſiniſſ. trit. 3j 
aloes ſucco tr. . 3 
N ſeam- 


ze 
* ſcammon. | 
___extr, rhei aa 38 1 
‚ „agaric,trochiftat,. 3ij. 
SE NI. 6. La. mel, Narponent ſiat maſſa e 
N N in ‚pilol, gr. 7 5 
W Dose iſt von einem. Seel oder vier Pillen bis 1 
0 einem halben Quentchen oder, zwei aeg, d. i. ſechs 
bis acht Pillen, 
Bertrandi glaubt, au Belloſte zu feinen, pillen kei⸗ 
ne Parse Purgirmittel, als GEBET, und Rhabar⸗ 
berpulder genommen habe. 


Wider OR ee 


u ee 


ne Deore. - Derturistigafe 


Preſſavin, Wundarzt zu Lion, gab im J. 1767 eine 
Schrift, ſur un nouveau remede antivenerien, heraus, 
beſchrieb aber hierinne ſein Mittel noch nicht; dies that 
er erſt 1773 in ſeinem Traite des maladies veneriennes, 
Seine Vorſchrift iſt: Man nehme ein Pfund aus dem 
Zinnober wieder lebendig gemachtes Queckſilber, loͤſe es 
bei einem gelinden Feuer in ſechzehn Unzen Salpetergeiſt 
auf; mache dann eine ſtarke Lauge von Weinſteinſahz, in⸗ 

dem man ein Pfund von dieſem Salze in einem halben 
Pfunde Waſſer auflöft, Indeß daß noch dieſe beiden Auf⸗ 
loͤſungen im Aufbrauſen ſind, gieße man die erſtere zu 
der andern, und ruͤhre ſie ſtark um. Dadurch wird ein 
rother Niederſchlag entſtehen. Dieſen Niederſchlag wa⸗ 
ſche man wenigſtens viermal mit Regenwaſſer aus, trock⸗ 
ne ihn und gieße vier Pinten ſehr guten Es Nig darauf, 
welchen man im verſchloßnen Gefaͤße zwei Stunden lang 


kochen 


1 


kochen läßt ut von Zeit zu Zeit umrühet. Man gieße 
die noch kochende Fluͤßigkeit ab, und eine andere Lau⸗ 
genſalzlauge dazu. Es entſteht ſogleich ein weißer Nie 


derſchlag, den man alsdenn mehremale auswoͤſcht. Zus 


letzt thue man denſelben in einen Kolben mit drei Pfund 


Waſſer und vier Unzen geriebnen Weinſteinrahm, koche 


es zwei Stunden lang und laſſe die Fluͤßigkeit kalt wer⸗ 
den, welche ganz hell werden wird, und als das vegeto⸗ 
meehuciafmaffer in wohl verſtopften Flaſchen aufbewahrt 
wird. — Auf eine kuͤrzere und wohlfeilere Art laͤßt es 

Pr. zubereiten, wenn man gleich gerade zu dem rothen 

Präcipitat mit dem Zuſatz des Weinſteinrahms i in Waſ⸗ 

fer kocht, bis er. weiß geworden iſt. Die klare Fluͤßig⸗ 
keit, welche entſteht / 1 heißt er das SEonomifche Vegeto⸗ 
mineralwaſſer. je: 


9 


Die Gabe, ſechs Unzen auf einmal, früh nüchtern, 
und vier Stunden nach dem Mittagseſſen. i 

preſſav. ruͤhmt bon feinem Mittel, daß das Queck; 
ſilber darinne aͤußerſt aufgeloſt und getheilt, folglich in 
den Korper eindringbarer, daß es ferner, als von der 
gelindeſten Saͤure des Pflanzenreichs anfgelöft, frei von 
Schärfe und aͤtzender Beſchaffenheit ſey. Daher koͤnne 
es auch ſchwächlichen Perſonen ohne Unbeguemlichkeit ges 
geben! werden. Allein es entſteht auf feinen Gebrauch 
eben ſo, wie auf andere Queckſilberſalze Ekel, Erbrechen, 


Magenkrampf, Leibweh und Speichelfluß. Es muß da⸗ 
her mit Vorſicht angewendet werden. Ueberdies iſt es 


ſo aͤußerſt ſchwer zu bereiten; das oͤkonomiſche Vegeto⸗ 
mercurialwaſſer laͤßt ſich leichter bereiten, iſt aber mit eis 
ner geringern ene Kraft Weöſeten wenn gleich 

viel 


viel ſchaͤrfer. Nach de Zorne's 6) Unterſuchung enthält 
eine Unze des erſtern einen Gran, die Unze des letztern 
N e BR ie 120 Grans Queckſilber. 


L 


e Wien de ee a Vignes Queckſberpandcee. 


michael de la vigne, Leibarzt und Mitglied der 
Fakultat zu Paris, ſoll nicht allein in der Heilung venes 
riſcher, ſondern auch anderer ſehr hartnäckiger Krankhei⸗ 
ten, mit einer gewiſſen Panacee Wunder gethan haben, 
die aus einem Praecipitato rubro ſolari et lunari, d. i. 
aus einem Niederschlage von Queckſilber mit Gold und 
Silber amalgamirt beſteht, und deſſen Zubereitung Fr. 
Hoffmann beſchreibt. Die Operation dauert neun Mo⸗ 
nate bei einem fortgeſetzten kampenfeuer. Eine mühfame 
Zubereitungsart! 

Die Gabe des Pulvers ift ein, zwei bis fuͤnf Grane, 
und in gewiſſen Fällen ſogar zwoͤlf, in einem gehoͤrigen 
Aufloͤſungsmittel. Aſtruc urtheilt davon: es beſitzt eine 
aͤtzende Schärfe, greift daher den Magen außerordentlich 
an, verurſacht Entzündung, Geſchwuͤre in ihm, Da 
machten u. ſ. w. 


1 


Des Herrn de la Bruͤne Panacee. 
Dieſe Queckſilberpanacee war im Invalidenhauſe zu 
Paris vom Ende des vorigen Jahrhunderts, bis gegen 
die Mitte des gegenwaͤrtigen zur Heilung der Luſtſeuche 
ſehr vo Gebrauche. Die Zubereitung iſt folgende: 

Man 


9 Expoſition raifonnee des differentes methodes d’ad. 
miniſtrer le mereure ete, 
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Man digerire ein Pfund Queckſilber mit eben ſo viel 
Salpetergeiſt, bis das Queckſilber ganz aufgeloͤſt iſt, 
dampfe es dann bis zur Trockenheit ab; vermiſche dieſen 
Niederſchlag mit einem Pfunde weißen Vitriolkalk und 
eben ſo viel verkniſterſtem Seeſalze, reibe es unter ein⸗ 
ander und fublimive es im Sandbade. Rach der Sub⸗ 
limation ſchlage man den Kolben entzwei und nehme die 
cryſtalliniſche Materie, die ſich an ſeine Seiten geſetzt 
hat, heraus; dann reibe man ſie wieder mit einem Pfun⸗ 
de ſolchen Seeſalz und einem halben rothen Vitriolkalk und 
ſublimire fie wieder; reibe die erhaltenen Eryſtallen jetzt 
blos mit einem Pfunde verkniſterten Kuͤchenſalz, ſubli⸗ 
mire die Miſchung zum dritten bis zum ſiebentenmale, in⸗ 
dem man jedesmal dieſelbe Menge von Kuͤchenſalz zuſetzt. 
Das achtemal ſublimire man fie ohne allen Zuſatz. Zu 
einem Pfunde dieſes aͤtzenden Sublimats thue man ein 
halbes Pfund Spießglaskoͤnig, reibe die Miſchung und 
deftillive fie bei ſtarkem Feuer, bis in die Vorlage, die 
halb mit Waſſer angefuͤllt ſeyn muß, ein wieder lebendig 
gemachtes Queckſilber übergeht, das man wohl auswa⸗ 
ſchen und trocknen muß. Acht Unzen von dieſem letztern 
thue man nun allmahlich zu zwölf Unzen von dem uͤbrigen 
vorher geriebnen Sublimate, reibe alles bis zur völligen 
Toͤdung der Queckſilberkuͤgelchen unter einander, und ſub⸗ 
limire hierauf die Miſchung neunmal. Nach der neun⸗ 
ten Sublimation uͤbergieße man das feingeriebene Sub⸗ 
limatpulver drei Finger hoch mit atomatiſchem Wein⸗ 
geiſte, leſſe es zwölf oder vierzehn Tage in Digeſtion ſte⸗ 
hen, und deſtillire alsdann den Weingeiſt davon ab. Auf 
dem Boden des Gefaͤßes bleibt dann eine trockne Materie, 
halbes die Queckſüderpanacee iſt. — Aus dieſer in ein 
Nil 7 ſehr 


— 


ſehr feines Pulver ese i 1 man mit 

1 viergranige Pille. 

Zwoͤlf bis dreißig oder mehr Gran des Tags, bis 
Speicelfuz erfolgt oder wenigſtens ſich einſtellen will. 
. In allen Arten von veneriſchen Krankheiten und Zu⸗ 
faͤllen, wider den Skorbut, die Gicht, alle Arten don 
Sehnen? alte a Dank: Ainpeen wider die 
era 2 2 

Aſtruc zieht fi e bet Aida Pole die weit 
bucher und kuͤrzer zubereitet wird, nicht vor. ! 


. 2 HS 
= 


10 Febure's chocolat aphrodiſiaque. 
um den unangenehmen Kupfergeſchmack, den die 
Auflöſung des Sublimats verurſacht, zu benehmen, er⸗ 
fand Willbelm Renatus le Febüre eine antiweneriſche 
Wenke * die aus folgendem beſtand: 

M. n. Carakiſchen⸗ Cacaoteig, anderthalb. Pfund, 
Martiniquet Cacao, vier Unzen, 
feingepͤͤlverten Zucker, anderthalb Pfund, 
ausgeſchaͤlten Gerſteneptract, vier Unzen. 

Man knete die Miſchung in einem ſi lbernen geſſel 
über gluͤhender Aſche unter einander; Matte ze j 
nehme man aͤtzenden Sublimat, ſechzehn Cron, . 

Brantwein, fo viel als nöthig, den Kar 
limat aufzulöfen, 5 
peruvianiſchen Balſam, zwei Seide; 3 
von der obigen Miſchung vier Unzen, 
feingeſtoßnen Zucker, zwei Unzen. 
Miſche 
) Er rühmte fie 1749 in ſeinem: Le medecin de ſoi 
meme etc, an. 


1 
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Mische alles En ak einem porzellanen oder glaſer⸗ 


gen Moͤrſel. 
Ein Pfund giebt zwei 115 drelhig Gaben. Die Ta⸗ 


fel gewoͤhnlich zu drei oder vier Granen. — Mit ſieden⸗ 
dem Waſſer oder Milch zu bereiten; man kann zwei oder 


dreimal des Tages davon trinken. 
Allein ungeachtet aller Muͤhe, die der Erfinder an⸗ 
wendete, feine Chokolade durch Öffentliche Blätter bekannt 
zu machen, machte ſie doch kein Gluͤck, eben ſo wenig, 
als ſein antiveneriſcher Syrup, den er 1773 in einer 
eignen Schrift aus bot. 


vergely de Velnos remede antivenerien vegetal. 

Da wider die Quecfildermittel ſelbſt unter den Pa⸗ 
tienten ein fo großes Vorurtheil herrſcht, fo ſuchten Ges 
heimnißkraͤmer das Queckſilber in ihren antiveneriſchen 


Mitteln zu verhuͤllen, und ihnen unter dem gefaͤlligen 


Namen vegetabiliſcher Arzneien mehrern Abgang zu ver⸗ 
ſchaffen. Ein fo verhuͤlltes Queckſilberpraͤparat iſt auch 
der gegenwärtige antiveneriſche vegetabiliſche Syrup, den 
der Verf. im Jahre 1765 in einer eignen Schrift em⸗ 
pfahl. Demohnerachtet Warget, der denſelben unters 
ſuchte ), gar keine Anzeige von dieſem Mineral, ſon⸗ 
dern eine Menge ohne Vernunft gewaͤhlter Pflanzen und 


anderer Mittel, z. B. Ochſenzungenwurzel, Burbaums 


holz, Saſſaparille, Guajacholz, Hollunderwurzel, Sen⸗ 


— 


nesblaͤtter, Ochſenzungenblumen, Provencerroſen, Cha- 


millen⸗ 


*) Examen et analyſe chemique des differens teme- 
des, que le Sieur Nicole et pluſieurs autres Em: 
piriques mettent en uſage ete. Paris 1771 m 1774. 
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Aülendemen „Stockroſen, 1 orientali⸗ 
ſchen Bezoar, Honig und Zucker, darinne fand, ſo ent⸗ 
deckte er doch andere Sublimate in demſelben. Auf dieſem 
Antheile beruhte, höͤchſtwahyſcheinlich auch der gute Nu⸗ 
tzen, den einige Aerzte dieſem Rob beilegen. — Warum 
man aber in dergleichen Zuſammenſetzungen das Queck⸗ 
filber bei der Unterſuchung fo ſchwer entdecken Fönne, das 
von f. die Urſache oben in dem Artikel: Rob antiſiphili- 
ai du Sr. Laffecteur. 


Nicole remede antivenerien. 


Im Jahre 1776 ſchrie Nicole ſeine Mittel wider die 
Luſtſeuche i in einer Lettre für. un remede antivenerien, 
dans lequel i il n entre point de mereure aus; ſie beſtan⸗ 
den aus einem Tranke, einer grauen Pommade zum Ein⸗ 
ſchmieren, und aus einigen Stücken Zwieback Marget, 
der dieſe Arzneien unterſuchte, fand, daß der Trank aus 
einer Abkochung von Saſſaparille, in die eine waͤßrige 
Auflöſung von Sublimat kam, beſtehe, und der Zwie— 
back nebſt der ; Pommade lebendiges e enthalte. 


Fels's antiveneriſche Abkochung. 

Der Erfinder, Arzt zu Scholeſtadt, hielt ſie geheim; 
Baume giebt indeß folgende Zuſammenſetzung davon: — 
TB: Sarſaparill. 3ij 
chinae 33 

antimon. Ziv 

ichthyocoll. 

cort. büx; 

heder. arbor. aa 5j4, 
1 17 Man 
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Man IR dies alles mit ſechs Pinten Waſſer bis 
| Are ‚Hälfte, ein, ſeihe es durch, ae re 


. Sublimat darinne auf. N ant 


Täglich eine Pute A drei oder vierzig zu anke. 


BEN, 20 2 N RE 


0 Rovers liqueur antivenerien. | 
Iſt die Fluͤßigkeit, deren ſich Royer zu den von ihm 
zuerſt eingeführten antiveneriſchen Klyſtieren bediente, 
wovon er aber die Formel nicht bekannt machte. Doch 
giebt er in einem 1765 gedruckten Schreiben zu verſte⸗ 
hen, daß ſeine Klyſtiere aus einem in den thieriſchen Saͤf⸗ 
ten aufföslichen und ſich damit leicht bermiſchenden Queck⸗ 
ſilbermittel beſtuͤnden, welches ſo verbunden fen; daß es 
nicht mehr mit Laugenſalzen aufbraufe, Hieraus hat man 


ſchließen wollen, daß ſein Liquor aus aͤtzendem Sublimat 


entweder in deſtillirtem Waſſer ohne andern Zuſatz, oder 
in Weinge iſt mit Kampher aufgelöft beſtünden, oder daß 
er ſich der eee, des Gr. de la Gorspe) 
dazu bediente. 

Aus eben dieſem Duckflbermtel beſtond das 


Remede antivenerien de Mr. la Font, 
Klyſtiere, die eine Zeitlang. in Paris wider die Buftfeuche 
gebraͤuchlich waren ). as Garda⸗ 

) Ein Mittel, das einmal biel Aufſehen in Paris machte, 
und das mau von zehen oder zwölf Tropfen in drei oder 


vier Glaͤſern Waſſer oder irgend eines andern Getraͤukes 


gab. Sie beſteht aus regenerirtem Queckſilber mit Sal— 
miak zu Pulver gerieben, welches dann in einem maͤßi— 
gen Sandbade ein wenig gekocht wird. Schon mehrere 
verbanden, nach Maequer, bor la Garaye das Queck⸗ 
ſilber mit Salmiak. 

0 Lettre à Mr. Roux concerhänt le temede antivenie- 
rien de Mr, la, Font Amfk 
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Gardane *) Hält die Kliſtiere für unzureichend die 
Luſtſeuche gründlich zu heilen, hoͤchſtens koͤnnten fie nut 


die Zufälle lindern, weil auf dieſem Wege zu wenig hei⸗ 


* 


lende Stoffe in den Koͤrper uͤbergehen koͤnnten, indem 


die hineingeſpritzte Fluͤſſigkeit des ſtarken Reizes und 
häufigen Dranges wegen, den ſie errege, nicht lange 
genug bei den Kranken bleibe, eben deshalb auch nicht 


ſelten einen Vorfall des Afters mit heftigen Leibſchmer⸗ 


zen verurſache. — De Horne hingegen bringt meh⸗ 


rere Beobachtungen von Kranken bei, die durch bloſſe 


Kliſtiere geheilt wurden, aus denen man ſieht, daß ſie 
nie einen uͤbeln Zufall hervorbrachten, daß ſie Chanker, 
Feigwarzen, naͤchtliche Schmerzen, ſogar Beinfraß und 
Knochenauswuͤchſe, und alte Tripper heilten. Er gab 
des Tags zwei Kliſtiere aus einem Pfunde leinſaamen⸗ 


abkochung, wozu er zwey Unzen und zwey Quentchen 


des antiveneriſchen Liquor von Royer that. Um den 
Drang und die Leibesſchmerzen zu verhuͤten, ptzte er zur 
Kliſtiermaſſe irgend ein narkotiſches Mittel. Auch Bu⸗ 
chan und Lefebuͤre empfehlen die antiveneriſchen Kli⸗ 


ſtiere. 


Aqua Corſi. 
Ein antiveneriſcher Trank, koͤmmt auch unter dem 
Titel: Decoctum Pomponacii vor. 
Rp. Rad. ſaſſaparill. 
lign. viſc. aa zij 
antim. 


) Memoire für linfufhfance et le danger des lave- 
ments antiveneriens. 1770. 


Diſpenſ. d. geh; Heilm. N 


— r 


* 


ante erud, Ra R 
lapid. pumicis aa 318 0 7 Are 
inf. et macera per diem in; . 
1 aqu. font. lib XXIV. ar 
00 coe leni igne ad remanent, part. N 
dimid. Col. 


Morgagin deiſchett, er habe Ounderkuren dae * 

geſehen, wenn man es von drei Pfund und mehr täglich 
habe trinken laſſen. Andere fanden es nur in. i =“ 
ven EN des 1975 iin i 


Draw 8 ſpiritus antifcorbuticus, 
oder 
mixtura ſimplex antifeorbürica. 


Rp. Vitriol. ad rubed. calein. bij 
ſuperfunde N Sy 
Spir. tartar. ti). 1 5 N 
"""eochlear. iv. - 
N Dig. per aliquot dies, poſt deſtill. donec et 
ſpir. vitr. tranfierit. Spiritus prolectus, bu. 
‚phurei odoris et acidiuſe. ſaporis. i 


Er iſt ſehr flüchtig und ſcharfſchmeckend, daher er 
zu gleichen Theilen mit irgend einem Sirup genommen 
werden muß. Auſſer dem Scorbute iſt er nach Werlhof 5 
auch bei friſchen Lähmungen, und Unverdaulichkeit dien 
lich. Alle drei Stunden mit einem Syrup verſetzt, drei⸗ 
ßig und mehrere Tropfen in Waſſer. Drawitz gab eine 
SE Oder ganze Re *) 

Gab RR ar * W 


— 


98. 
* 


N Vom ſchmerzwachenden Scharboc, S. 159. 


* = A 


U 


dle und le Bruns chemie 


„ ee d ider die Luſtſeuche. 


1 


Im zu 1776 bekamen A. und le B. zu Paris 
die Erlaubniß, in einem Hoſpitale Berſuche mit einem 
von ihnen verfertigten antiveneriſchen Pflaſter zu machen. 
Ein Pfund d davon wurde auf Leder geſtricben, und dieſes in 
lange breite Streifen zerſchnitten, wovon einer ſenkrecht 
auf das Rückgrad, vom Nacken bis zum heiligen Beine 
herab, der andere queer über die Schultern, und der 
dritte auf das Kreutz gelegt wurde. Vorher wurden die 
Kranken abgeführt, und wahrend der Kur mußten ſie 
Gerſten und Oueckenabkochung trinken. Bei einigen 
machten die Pflaſter eine heftige roſenartige Entzuͤndung 
und ſehr ſchmerzhaftes Wundwerden. Ihre Verſuche 
damit fielen nicht gleich glücklich aus. Sie hielten zwar 
die Zubereitungsart ihres Pflaſters geheim, allein der 
Speichelfluß, den daſſelbe bewirkte, läßt mit Gewißheit 


ſchließen, daß es ein Queckſilberpflaſter war, wofuͤr es 


auch de Zorne, der bei ihren Veeſuchen gegenwaͤrtig 
war, anerkennt. — OQuceckſilberpflaſter dürften bei ver‘ 
neriſchen Hautkrankheiten, bei Knochengeſchwuͤlſten, bes 
ſonders mit den Einreibungen verbunden, dienlich ſeyn, 
und die Zeit der Kur abkuͤrzen. | 


Baume's antiveneriſche Bäder. 
Nachdem ſeit einiger Zeit die antiveneriſchen Waſch⸗ 
waſſer und Baͤhungen außer Gebrauch gekommen waren, 
brachte im Jahr 1770. Baume, ein Apotheker zu Paris, 
allgemeine Baͤder zur Heilung der Luſtſeuche in Auf⸗ 
nahme. Sie beſtanden aus einer Aufloͤſung des Subli— 
" N 2 mats 


mats in Waſſer, anfältglich aus einem halben Grane r 
jede Pinte Waſſer; nach Beſchaffenheit der Wirkungen 


wird die Gabe nach und nach vermehrt. B. mußte ſie 


jezuweilen bis auf acht Grane erhoͤhen. Man laͤßt den 
Kranken, wenn er es aushalten kann, etwa zwey Stun⸗ 
den im Bade, und giebt ihm unter dieſer Zeit Kalbfleiſch⸗ 
bruͤhe, Eibiſchwurzel oder Leinſaamenthee. — Wo der 
Sublimat zu viel Reiz auf der Haut macht, ſetzt man 
zum Bade einen Abſud von Leinſaamen. Der Kranke 
darf im Bade nicht harnen, weil der Harn den Subli⸗ 
mat zerſetzt. Die Wirkungen ſind gewoͤhnlich ein ſtar⸗ 
ker Harnabgang oder Durchfall, zuweilen Geſchwulſt des 
Zahnfleiſches, doch nie Speichelfluß; auch manchmal 
ſchwaches Harnbrennen, dauert indeß dies letztere zu 
lang, fo muß man das Queckſilberbad einen Tag aus⸗ 
ſetzen. — Dreißig Bäder waren hinreichend, alle heil; 
bare Kranke zu heilen. | 
Der Vorzug dieſer Bäder vor dem innerlichen Ges 
brauche des Sublimats ſey, daß derſelbe unmittelbar in 
die Saͤfte dringe, und nie die Verdauungswerkzeuge 
oder die Bruſt angreife. Ueberdies koͤnnen dergleichen 
Bäder doch immer als Nebenhuͤlfsmittel bei dem Gebrau⸗ 
che anderer Mittel angewendet werden. Beſonders empfielt 
fie de Horne bei ſchwarzgalligen e die Net ven⸗ | 
zufallen e DUFEL f nd. 


* 8 
Die Pillen von Barbaroſſa. 
Sind vielleicht die älteften Pillen aus rohem Queck- 
ſilber, die von dem beruͤchtigten Corſar Gerhard Barba⸗ 
roſſa, Könige der Algierer, der fie von einem jüdifchen 
Arzte hatte N gelernt, ihren Ramen haben, Wahr⸗ 
a ſchein⸗ 
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ſcheinlic iſt W Formel, die BR Bayer, ein ita⸗ 
lieniſcher Arzt in feinem Enchieidium ) giebt, die der 
pillen von Barbaroſſa: | 


Rp. Arg. vin uur 
rhab. elett. 33 . 0 
Au gryd. ziij WR 
moſchi a „ 
ambrae aa 3j8 | 
farin. frument. 3ij. 
cum ſucco limonum f. maffa pilularum, ex ea 
formentur pilul. magnitudinis ciceris, et de- 
tur vna pro vice omni die per horam ante 
coenam. n 
Hieronimus Diemont, (de Monteaux, Montuus) 
franzöſiſcher Hofarzt, führt folgende ‚Sormel davon 
an: N. 
Rp. Argent. viu. Züj et gr. F 
ſcammon. 
moſchi aa Zj vel gr. xxij 
rhab. 3j et gr. xv. 
farin. tritic, gr. vij. 
Cum fucco limonum fiat maſſa pil. 


Auch giebt Joh. Wierus in feinen mediziniſchen 
Beobachtungen ) die Formel von den Pillen des Bar⸗ 
baroſſa an, die wenig von der vorher rgehenden verfchies 
den iſt. — Sehr nahe kommen dieſe Pillen den Bello⸗ 
ſtiſchen. 

Pillen 
) Wurde von ihm um das Jahr 1540, geſchrieben , zum 
erſtenmale zu Lyon 1561 gedruckt. 
%) Chirurgica auxilia etc. Lugd. 1558. 
r) Tr. de la maladie venerienne Paris 1718. 


* 


f. maſla pilul. 


7 . 
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J Pillen von Gerate uch. A. 
5 EN AR 
Er beſchreibt be als bas aisle Witte in * 
heftigſten Luſtſeuche. 7 . 


Rp. Praecip. mercur. carnei color. 2 5 
Plracecip. rubri ſolaris 22550 oder in deſſen er 
manglung. 

praec. rubri per ſe aa part. 1 add. 

ſulph. antim. aurat. tertiam partem. 

tere in moꝛrtario marmor o et ade mel · 

lis ſ. q. Sure BR 

Die Gabe ift zwanzig Gran, die man nach den lim: 
ſtaͤnden bis zu einer halben Drachme vermehrt. Man 
giebt drei Tage lang, einen Tag um den andern, eine 
ſolche Gabe: nach der dritten Gabe macht man aus d der 
vierten, die eine halbe Drachme betragen muß, zwoͤlf 
Pillen, wovon der Kranke des Tags drei nimmt. Die 
drei erſten Gaben leeren durch Stuhl und Erbrechen, zu⸗ 


weilen durch Harn und Schweis aus. Die andern er: 


regen 


„) Wird nach Ucay durch Auflöſung des Queckſilbers in 
Scheidewaſſer und Zugießung von flüchtigem Farngeiſt, 
ſo lauge als die Miſchung noch in Bahr iſt, bes 
reitet. a 3 


*) Iſt eine Queckſilberbereitung, die U. von Anton le 
Cocq annimmt, und fie ebenfalls hochpreiſt. Rp. Aur. 
purifie- part. j. mercur: e einnab. rediu. part. ii). 
f. amalgama quod in matracio exponatur tres 
menfes igni ſuppreſſionis, donec amalgama eolo- 
rem puluetis obſcure rubri adipiſcatur. 


N g . 1 * 
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oo Speihuts wenn dieſer ganz im Fluſſe iſt, 
ſetzt man das Mittel aus. — Eine faſt ahnliche Zu⸗ 
ſammenſetzung aus Queckſilber, Gold und Spießglaskoͤ⸗ 
nig wird von Fr. e in der kuſtſeuche 1 


. 
ar nat! 2 i 21 R n Er una; 
Pen hg! h 2 


[2 
lan 4 * Bun 


Pillen des BETT de la Violette. ‚ie 
278 Gb Pillen deren Baſis verſüßtes Queckſüber war, 
gab Joſeph Duͤchone de la Violette, 287 unter dem 
Namen, een ee aus. f 
ihr, * ia . 
ei nem er 


2 besten de Mr. Guilbert de Preval, 


So nannte Preval, ein Arzt der pariſer Facultaͤt, 
und ein Ungenannter eben dieſer Fakultaͤt eine Fluͤſſigkeit, 
deren man ſich zur Verhuͤtung der veneriſchen Anſteckung 
zußerlich bedienen ſolle, deren Zuſammenſetzung fie aber 
beſtaͤndig geheim hielten. Nach der Unterſuchnng de 
Borne's und Gardone's beſtand fie aus einer Auflöfung 

des genden Sublimats in Kalkwaſſer mit einer Abkochung 
von Wundkraͤutern. ) 


7 
+ 


* 
ws 1 

2 

. 


gm 74 d 0 u . 1 15 u‘ 4 152 
Eau antivenerienne préſervatipve. 
unter dieſem Titel empfahl Joh. Warren, ein eng⸗ 
liſcher Arzt, nach Balfour, im Jahre 1771 die Aufld: 
fung des cauſtiſchen Laugenſalzes i im Waſſer, zur Verhuͤ⸗ 


tung der veneriſchen ce in der hates daß 
* 0 4 man 


9 Tafler er de eau fondante de Mr. Guilbert 
de Preyal etc. par M. de Horne Paris. 1775˙ 


man damit, wenn marie in die Harnroͤhre cutter ben 
5 ee dm das el. en auflöfe und zerftöre, *%) 


Bi rue a nd. 


x no 2 3 5 Ach 
Malons prelervatiye des maladies veneriennes. 


Beſtehen aus vier töffen voll Eſſig in eine Pinte 
Brunnenwaſſer gegoſſen, womit man alle drei Stunden 
einſpritzen ſoll. *) Schon Braſſorata Ra or 825 
ſes Mittels bedient zu haben. 

Eben fo ruͤhmt auch Wilhelm Secur ein aan 
tiſcher Arzt, deſſen Abhandlung vom Tripper im Sager 
17:3 in engliſcher Sprache, herne ? 
teiniſch überfegt ae 450 eine Einfprigung zu bes 

Gn: i ſitzen, 


*) Wee methode. ach BES la gonorrhee a 
la quelle op a joint l’examen chimique d'un re- 
mede ‚apell& eau antivenerienne preferyative. ? 
Aunſt. 1771. 7 f 

*) Malon Eſſai fur neuf maladies &galement dan- 
gereufes etc. Paris. 1770. 

9 Virulentae gonorrhoese tymptomata, nature, 
cauſſa et curationes. L. B. 1716. f. 1. Cap. des 
2. Th. — Carl Muſitanus Einſpritzung zur 
Verhuͤtung der Anſteckung beſtand aus einer Auflöfung 
von zwei Drachmen verfuͤßten Queckſilbers in acht Un⸗ 
zen Wegerichwaſſer. ſ. de morb. veneries lib. 3. cap. 
2. — Die von Mavenne empfohlne beſtehen aus 
zwei Drachmen Roſenhonig, einer Drachmen ver ſuͤßten a 
Queckſilber und ſechs Unzen Kalkwaſſer. . Prax. 
Mayernian. Tract. IV. cap. 3. Aebnliche antivenen 
rifche Geheimmittel find: Eau de Quertan et Endou- 
cet. — Eau vegetale de Ballon. — Eau anti- 
aphrod. 9 8 de Marie Duelos. — Sirop fon- 

- dant. 


- 


\ 2 — Ze — ö a 


ſitzen, deren Zuſammenſetzung er aber geheim hal, wel⸗ 
che nicht allein gegen den Tripper verwahren, ſondern 

ihn auch in wenigen Tagen heiten fol, in Ai 4 
enn, e 


— 


7 
1416 


| Paulmiers m Palmarii Kreidenpillen. 
Wider den Tripper, der durch Schlaffheit und 
Schwoͤche unterhalten wird. Julianus Palmarius Ges 
ee theilt davan fofgendes Rezept mit: = 
Rp. Aloes optim. 3 10 0 


cretae Wars 
„ 3.4.0. 
rad. gentian. | 
ariſtoloch. rotund. Re 
dictamnĩ | 


myrrh. optim. aa 3j 
mithridat. 3j# 
therebint. venet. 3j. 
f. omnium maſſa, 'addend, fyr. d. alth. q. f. 


Die Gabe iſt zwei Skrupel oder ein Quentchen, 
einen Tag um den andern, des Morgens Bo Stunden 
vor dem Eſſen zu nehmen. 

a f N Nulla 


dant. — Tifane de Ragois. — Eau antiveneri- 
enne du Sr. de St. Romain. — Remedes antive- 
neriens de M. Andrieu. — Eau antivenerienne 
de M. Marie. — Remede antiſyphititique du Sr. 
Carré. — D. Graham's Liquid Amber or preven- 
tive lotion an infallible ſecurity for both ſex, aga. 
inſt either giving or receiving venereal infection. 
) De morbis contagioſis lib. VII. Paris. 1578. 
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Noulla ſagt er, tam peruiege gonorrh ü 
6 quam hoc remedii genus non eee a Ai 5 
tentigine et doloribus ‚eonquiefcentibus, arripiatur et 
din continuetur. Sie find durch ee Haste 

Mittel gewiß 1 gemacht. 5 f 


tt 9 Er u. 
5 34 Hi 
* 


PR Daranfde Ken e 

4030 Ein franzoͤſiſcher Wundarzt Zasop, 5 2 
hauptſaͤchlich von den Jahren 1743 zu Marſeille und 

hernach zu Paris einen 1 r ausgebreiteten 2 5 einträg⸗ 
lichen Handel mit gewiſſen erzen, deren er ſich bei Cal: 
loſitaͤten und Verhaͤrtungen in der Hornebhre bediente, 
ohne jedoch ihre Bereitungsakt naͤher bekannt zu machen. 
— Aſtruc ) theilt indes folgendes Rezept, und zwar 
von zwei Arten daranſcher Kerzen, . wovon er die eine 
ſchmelzende, die andere verſuͤßende Kerzen nennt, mit: 


3: 


Die ſchwethenden A RE 


Me n. ein pfund Baumdl, fuͤnf Pfund rothen Wein, > 
ehe lebendige und abgerupfte junge Taube, oder ſtatt 
ihrer, ein kleines Kuͤchlein. Thue alles in einen neuen 
irdenen Topf, und koche es bei einem gelinden Feuer, 
bis der Wein eingekocht iſt. Man ziehe alsdenn die Tau⸗ 
be oder das Huhn heraus, und ſchmelze in dem Ueber⸗ 
bleibſel gelbes Wachs und burgundiſch Pech, von jedem 
vier Uuzen, Diabotanumpflaſter eine Unze, Spermace⸗ 
ti zwei Unzen. Hernach. hs man, je nachdem man die 

i Ker⸗ 


7 


Tr. des tumeurs T. II. S. 375- 
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e ee hoben wil von zwei 
Drachmen bis zwei Unzen verbrannte Lumpen dazu, (wir⸗ 
ken durch ihe Laugenſatz) und miſche alles unter einan⸗ 
der, bis die Salbe eine gehoͤrige e . da⸗ 
raus in 3 „ 1 | | 


No. 2. 
Die penfipehen Kerzen. 


M. n. Junfernwachs acht Unzen, Spermaceti drei 
Unzen, Roſenſalbe und Bleiweißſalbe von jedem zwei Uns 
zen; ſchmelze alles zuſammen, und thue ein wenig ſuͤßes 
Mandeloͤl dazu, wenn das ee etwa z hart oder du 
dick ſeyn ſollte. NR 

Allein Daran Re: 5 daß dies die aus 
ſammenſetzung feiner, Kerzen ſey, und wirklich iſt auch 
die, die Daran im Jahre 1780 in folgenden drei Sor⸗ 
ten ſeloſt bekannt machte, ) ſehr von jener verſchieden: 


fe olckkn Kerzen. 


M. n. Schierlingskraut, Tobaksblötter, Meloten⸗ 
kraut, Johanniskraut und Blumen: von jedem eine gro⸗ 
ße Handvoll. Man ſchneide dieſe Pflanzen klein, um ſie 
in einen Keſſel voll zehen Pfund Nußdl und eine: n Pfund 
trocknen Schaafkoth zu thun. Man koche alles ſo lange, 
bis die Kräuter zu einem Brei gekocht ſind, und ſeihe es 
durch ein Tuch, das man ſtark auspreßt. Man ſetzt da⸗ 
rauf das Oel wieder in den wohlgereinigten Keſſel aufs 

47 5 Feuer, 


) Compofition du remede de Mr. Daran, quiil pra- 
tique ete. 
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Feuer, und thue Schweinſchmalz und Schöpfentalg von 
jedem drei Pfund dazu. Wenn das Fett geſchmolzen iſt, 
‘fo ſchuͤtte man acht Pfund wohl zu Pulver geriebne Sil⸗ 
berglätte dazu, indem man es beftändig mit einem höl⸗ 
zernen Spatel umruͤhrt. Man laſſe es bei einem gelins 
den Feuer eine Stunde lang kochen, und thue dann zwei 
Pfund gelbes Wachs dazuz fahre mit dem Umruͤhren und 
Kochen fort bis das ganze zu einer weder zu weichen, 
1520 zu harten Conſiſtenz gekocht iſt. 


No. 2. 


Die mittelmäßigen Kerzen. 

M. n. einen Theil von der vorhergehenden Mi⸗ 
ſchung, und zwei Theile gelbes Wachs, welche man mit 
einander auf maͤßigem Feuer und unter beſtaͤndigem um⸗ 
ruͤhren kochen laſſe, bis ſie die gehörige eh, bes 8 
kommen haben. 

Ro. 3. 
Die kleinen Kerzen. 

M. n. einen Theil von der erſten 1 und 
vier Theile gelbes Wachs. 

Die Kerzen der erſten Art beſtreicht RR ehe er 
fie in die Harnroͤhre bringt mit einer Salbe, die er die 
Salbe wider den Tripper nennt, und welche aus vier 
Unzen Copaivabalſam, und zwei Unzen Palmpflaſter mit 
einander geſchmolzen, und eine Unze feinen Pulver von 
Schaafkoth beſteht. Die andern er beſtreicht er blos 
mit Baumoͤl. ) 


7 Gou⸗ 


) Eben fo Ahe ſich Carl Kihard von Brirer 
gard im J. 1761. in feiner Abregé fur les mala- 
dies 


Sourirs Bougies Hpecifiques Pour les e 
tes de Furethre N 


Er nennt fie. in ‚einem Memoire, .) das er in J. 
1746 herausgab, remede fpecifique pour guerir les ma. 
ladies de Purethre und überreichte im J. 1781 die Zus 
fammenfegung feiner Kerzen der koͤnigl. Academie der 
Wundarzneikunſt zu Paris. — M. nehme zwei pfund 
Goldglaͤtte und zwei Pinten Eſſig, laſſe es unter beftäris 
digem Umruͤhren eine Stunde kochen, dann die Fluͤſig⸗ 
keit ſetzen, und gieße ſie dann ab. Hiervon gießt man 
eine halbe Unze auf ein jedes Pfund geſchmolznes Wachs, 
und miſcht durch Umruͤhren beides gehoͤrig unter einan⸗ 
der. Dann tauche man in die noch warme Fluͤſſigkeit 
Leinewand, die man dann in ſchiefe Stuͤcken schneidet, 
damit ſie, wenn man ſie nun zu einer Kerze aufrollt, ei⸗ 
ne kegelfoͤrmige Geſtalt bekommen. — Die Gabe des 
obigen Bleiextrakt kann nach dem groͤßern oder mindern 
Umfange und Härte des Hinderniſſes in der Harnroͤhre 
vermehrt oder verringert werden. Um die ſproͤde Steif 
heit der Kerzen zu verhuͤten, läßt er Schoͤpstalg oder 

4 Baumöl, 


TE 


dies de Furethre, Andre, ein Wundarzt re 
ſailles, im J. 1751. in feiner Schrift für les mala- 
dies de l’urethre, und Georg Arnaud Inſtr. fim- 
ples et ail&es für les maladies de Purethre et de la 
veſſie Amſt. 1764. das Geheimniß zu beſitzen, 
bie beſten Kerzen zu verfertigen. 


*) Mem. für les maladies de l’urethre et ſur un re- 
mide ſpecifique pour les guerir, und Lettre à Mr. 
de la Martiniere für les bougies pour les carno- 
fites de Furethre. Montp. 1753- iagl. Oeuvres 
de chirurgie II. Tom, 
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Nadel den vierten Theil von der Menge des Wachſes 


hinzuthun. Da viele Kranke ſo empfindlich ſind, daß ih⸗ 


nen das Einbringen dieſer Kerzen heftige Schmerzen er; 4 


regt, ſo ſolle man im Anfange ganz einfache Kerzen aus 


einem Gemiſch von ſechs Pfund Wachs, einem halben 


Pfunde Schöͤpstalg, ſechs Unzen friſchen Mandeloͤl ge! 
brauchenz hierdurch bewirkt man vorher eine Erweichung 
5 die andern Kertzen ſich beſſer vertragen ließen. 


18 


— Allein ſchwerlich ſi nd jene zufammenziehenden Bou⸗ 


N gies 1. anfangs anzuwenden, den ſie ſtopfen den Ei⸗ E 


terausfluß, den fie im Anfange durch den bloßen Reiz be⸗ 
wirkt Hätten, machen, daß ſich die Harnroͤhre entzuͤn— 
det u. ſ. w.: anwendbarer ſind ſie am Ende, wenn die 
Verhaͤrtung durch die erweichenden uud eitermachenden 
Bougies geſchmolzen ib und das Geſchwuͤr ausgetrock⸗ 
net werden muß. = | 


Calx antimonii cum et fine fülphure, 
Unter diefem Namen verkauft Hr. Molitor, Pros 
feſſor der Chemie in Mainz, eine gelbe weigartige Fluͤſ⸗ 
ſigkeit als ein Ge heimniß und hauptſaͤchlich als ein wirk⸗ 
ſames Mittel wider die Waſſerſucht, das Quentchen fuͤr 
16 Gr, zu deſſen beßern Vertrieb der, Berfertiger; von 
beruͤhmten Aerzten mit Atteſtaten, welche die vorzuͤgliche 
Wirkſamkeit dieſes Mittels bezeugen, verſehen ſeyn ſoll. 
Hr. Goͤttling *) fand die Fluͤſſigkeit als Brechweinz 
denn Hahnmanns friſch bereitete Weinprobe ſchlug einen 


goldfarbenen Spießglanzſchwefel daraus nieder. ). 
i Aqua 


) Almanach für Scheidekuͤnſtler v- J. 1791: 
) f. auch Unterſ. in Crells chem aeg Be 8. 1 


© 257. * U . 


= I au en N. RN 1 
117 un Aq a A ho 1 sim a. m: 


er vom Tereb. elek. Ihe 5 5 5 i ha 
Thur. maſe. 5 rs 
Ig. Aldes 2 5 


an. maſtich. t 
| Ba ch antbos, RE 
. ya ak GIB TR a ene 

L. 1 eubeb. ſ. galang. 1 BERN 

A N 5 einnam. aa 3vj 

croc. or. integr. 31e 

ſem. foenie. e, 

bacc. Laur. aa 56 
Palusritath infundantur in Vini übr. W. e 

additis mofchi in petia ligati g XV. Hine 

an deftilentiimo balneo maris. bod clarum 

est feparetur a türbido, | 5 


N. 
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Wurde häufig äußerfich e bei Ohnmachten, 
Schwindel, Lähmung, Schlagfluß, Epilepſie, Erbre⸗ 
chen und Bauchgrimmen. — Iſt richtiger Spiritus Au- 
haltinus zu nennen. * 


1 ar E 
B. o. Hirſchen Luftſalzwaſſer und Luftſalz. | 
Herr Claproth“) fand bei feiner Unterſuchung, 
daß es weiter nichts ſei, als Glauberſalzaufloſung mit 
dem ſchmuzigen Bodenſatze des Urins gefaͤrbt. . 


Meyer **) aber will außer dem e ee noch Sed⸗ 
lizer⸗ 


* 


9 f- Berliner Monatsfchr: pr. 1786, 
) Berliner Zeitungen, 
) 1. B. 1787. S. 1621. 
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\ 


lizerſalz und das nach Ausscheidung der Salze aus dem 
menſchlichen Urin zuruͤckbleibende Extracktige darinne ge⸗ 


funden haben. Die naͤhern Verſuche machte er in Crells 
chemiſchen Annalen *) bekannt. Er bekam es als eine 
ſchwachbraͤunliche klare Fluͤſſigkeit; am Boden des Glaſes 
hatte ſich ziemlich viel weißes durchſichtiges Salz angeſetzt, 
welches mit braunen Flocken vermiſcht war: der Geruch 
war unangenehm, und verrieth Harn. Er unterſuchte 


fie, und eine Unze enthielt 


an Bitterſalz N 138 Gran, 


an Glauberſalz 132 Gran, 8 5 
an Salmiak 3 Gran, 


etwas Extraktmäßiges, welches die Kohle bei 
dem Verbrennen lieferte, und eine Spur 
einer Saͤure. 5 


„Das leichte braune Flockige, in biete Miſchung 
hatte ſich ohne Zweifel aus dem Extractmaͤßigen geſchie⸗ 
den, und war zu wenig, um es unterſuchen zu konnen. | 


— Daß das Extractmaͤſige aber aus dem Harne eis 
nen Urſprung habe, beweiſt er durch den Geruch, den 


dieſes Waſſer hat, und beſonders, den es bei der Deſtil: 


lation im ſtarken Feuer giebt. — Auch den Salmiak 


< 


und ſelbſt die Säure leitet er daher, weil er aus Harn, 
und beſonders aus gefaultem, nach dem Uebergehen des 
flüchtigen Salmiaks eine ſchwache Säure erhalten hat. 
D. Semmler, bekanntlich ein eifriger Vertheidiger des 
B. v. Hirſchen, ſagt auch ſelbſt: er wiſſe, daß B. v. H. 
den Harn aus den Weinlaͤndern kommen laſſe. 


Auch 


9 5 N 
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a dn Herr Karſten ») untersuchte das buffalo. 
ſeer, und fand, daß acht Unzen deſſelben enthielten eine 
Unze, einen Skrupel und dreizehn Gran ganz weiße Salz— 
kryſtallen, faſt eben ſo viel gelbliches und noch etwas 
gelbbeaunes Salz; in allen zwei Unzen, drei Quentchen, 
einen Skrupel, zehn und einen halben Gran, das nichts 
anders als Bitterſalz war. Den zweiten Beſtandtheil 
deſſelben hielte Hr. K. anfänglich für eine eingedikte ets 
was angebranntel Honigbereitung. Auch glaubte er, dies 
Luftſalzwaſſer werde aus dem von Jauſchnern 1768 
eon beſchriebnen am Felſen Pruſka auswitternden Salze 
bereitet. Durch eine zweite Unterſuchung findet er ſich 
aber ebenfalls berechtigt, den ſtaͤrtenden extraktartigen 
Antheil dieſes Luftſalzwaſſers für eingedickten Harn zu 
halten. Bei dieſer letzten Unterſuchung mittelſt der Des 
ſtillation zeigte ſich ein wahrer gl Salmiac, Glau⸗ 
ber s und Bitterſalz. g 


— 


1 


In der Folge diſpenſirte er unter dem Damen des 
kuftſales ein braunes mehr feuchtes, als trocknes, et- 
was bitterſalzig ſchmeckendes Pulver. Der Unterſucher 
deſſelben in Baldingers Magazin **) fand Vitterſalz, 
wahrſcheinlich etwas Glauberſalz und quarzhaltiges Spieß⸗ 
glaserz darinne. Meyer ***) ſagt, das eigentlich Wirk⸗ 
ſame darinne iſt eine Antimonialbereitung, eine Art des 

77 N Metall- 


9 Phyſic. chemiſche Abhandlungen durch neuere Schrif⸗ 
ten, von hermetiſchen Arbeiten u. ſ. w. veranlaßt. 
* u Heft: Halle e f 


0 5. B. 6. St. 53. 


*) Crelles chemiſche Annal. 1. B. 1787: S. ar. 
Diſpenſ. d. geh. Heilm. O 


— 


* 
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Metallſafrans Eben deßelben . Goldſalz ein 
weiſes ſauerſchmeckendes Salz, erkannte Meyer fuͤr mit 
Vitriolſäure uͤllerſaͤttigten vitrioliſirten Weinſtein. ) 

| Es wird von drei bis vier, bei ſtarken Naturen 
aber zu fuͤnf bis ſechs Gran im heißen Waſſer aufgelöſt, 
mit Zucker verſuͤßt genommen; kann auch aͤußerlich in 
Waſſer zerlaſſen, bei erhitzten Geſchwuͤlſten, Rothlauf, 
Frieſel, aufgeſchlagen werden, ſoll von einem der größe 
ten Clymiſten von Europa abſtammen, und fuͤr die faſt 
einzige Univerſalarznei ausgeprieſen ſeyn. Im Nieren und 
Blaſenſtein, gichtiſchen und veneriſchen Krankheiten, in 
Geſchwuͤren, ſelbſt im Krebſe, Verſtopfung N Unterleibs⸗ 
eeingeweide ar w. 


As 1 Crollüi 


Rp. Fl. Lil. Conuall. 
tiliae 
paeoniac 
primul. veris 
maioran, 
lauendul. 
ſaluiae 
betonic. 
roriſmar. / 

ceraf, nigr. et duleium luna erefcente de- 
cerptorum q. p. tritis omnibus et mixtis 

n (vel ſeorſim flores, ſeorſim cerafa deftil- 
5 lentur) add. farinae ſinap. rp. vel ij. af. 
fuſaque aqua commun. g. 1. fermenten- 

tur 


) Etelles chem. Annal. 1, B. 1786. 
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tur et deſtillentur i in baln. mar. Spiritei 
* elicito add, Elix. epil. Croll. an circula 
aliquamdid. f 


Die Doſe ein halber Gßlöffel. 


. 1 5 & 
Aqua apoplectica Sennerti, 

Rp. Fl. lilior. conuall. d. v. inf. in vini opt. 
Menſ. i ij. poſtea deſtilletur et ſerva. In deſtil- 
lato infunde poſtea 

fl. Iauend. recent. q. placet 
Sabeb af. 6 2 
einnamom. 4 

nue. moſch. 

macis 

galang. aa 56 

viſc. quern. 

rad. pacon. aa 3vj. 

ſtent. in maceratione vaſo claufo dies 14. Eine 

deſtilla. 


Aqua ophthalmica Quercetani. 


Rp. Croc. metall 3j vel 3ij 
inf, in aqua Euphraſ. foenic. aut ſim. Zv 
vel vj 


Wider grauen und ſchwarzen Staar, 


— nn nn 


* 


O 2 | Bal- 


1 — 
Balfamum apoplecticum Crollii, 


Rp. Ol. nueiſt. expr. 3jj. 
ambr. nigr, 3ijg 
griſ. 3 \ , = 
mofch. opt. 3e 5 N 
zibeth. 3ij@ 
ol einnam. 
maioran. 
lavendul. aa 356 
caryophyll. gr. vj. 
ſucein. I8 
x cum balf, indie. q. ſ. f. balſamum. 


are! Aeußerlich an die Schlaͤfe und Naſe dun Sing 
ap zu ſtreichen. 


Eleckuarium podagricum Cloſſaei. 
Rp. Refin. ſeammon. 
ialapp. aa 3 
hermodadt, 5yj 
ſagapen. 5s 
ſiem. aniſ. 


‚ foenic. 2 N 
carui 


milii folis 
caryophyll. 
coſti arab. 
zingib. 
maftich, aa 3%. 


* 


4 


Liquetur fagapen. in acet. feillit. coletur per ſeta- 
ceum commiſcendo pulu. praefor, et in mortar. mar- 
mor. 


\ 


/ 
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mor. ateiönde: per pugillos ſacch. puluerſ, et irro- 
rando aq. ivae Arthrit. F. Elect. add. Rt anif, 
gtt . 58 

Die Doſe zwei Seen bis zu einer Hafen Unze. 
Zur Verhuͤtung der Gichtſchmerzen alle Monate beim 


f ee Monde. 


Elixir opileptieumg Crollii. 


. Vitriol. ad flau. a 
in bib. ſpir. vin. vt fiat maſſa. 
Huius maſſae 15j@ f 
raſur. cranii human. f 
viſc. quern. | 
Vngul. aleis, 
granor. paeon. aa 51. 


omnia ſeindantur et tundantur, poſtea mixta en 


ftillentur per retortam gradatim. 
Huius egreſſi liquoris j rectiſic. in baln. mar. 
. eaftorei 
ſpec. diamoſch. dulc. aa 38 
anacardin. fruct. 3vj. 
poſtea add. fpir. vini iv 
fal paeon. 3j. 
liquor. ſal. perlat. 
Iiquor. fal- corall. aa 3j 
ol. aniſ. 
— fücein. aa Zj. 
M. dig. in baln. mar. per menſem. 


Die Doſe ein halber oder ganzer Löffel, neun Tage 
lang. 


Pu- 


. 
Puluis alexiterius ſpecificus Ang. an 


Rp. pulu. viperin. 51 
extr. bezoard. pretiofi 
magiſt. margarit. aa 58 
Ol. fem. angel. deſtill. 35 
einnamm. gtt. vi. AN 
M. 
Ein Quentchen, in Vergiftungen. 


Aqua antepileptica Quercetani. | 
i i 
Rp. Croc. metall. 


miſc. cum crufta panis ee 
elice aquam ad ignem ſatis magnum. 


Guercetan zieht dieſes Waſſer allen feinen Elan 
Mitteln wider die Fallſucht vor. 

Mehrere aͤltere ſpezifiſche, oder für ſpezifiſch 12 5 
tene Mittel will ich in gewiſſe Claſſen geordnet, nur ihe 
ven Hauptbeſtandtheilen nach kurz angeben. Die voll⸗ 
ſtaͤndigen Formeln dazu, ſ. n. in Schroeders Thefaurus 
pharmacologic, — Ph. Wirt. 


2 No. J. r 15 4 f Er ... 
Antapoplectica und Syncoptica, 
Beſtanden hauptſaͤchlich aus wohlriechenden Kräutern, .\ 
Gewuͤrzen, krampfſtillenden Dingen. Elixir fyncopti- 
cum wohlriechende Kräuter, analeptica, Kampher 
Fpiritus antapoplecticus Clofiai aus obigen und 
aus fpir. ſanguipis cernini. Emplaſtrum pro apoplec- 
ticis, Gummen, rad, pyretr, pip. caftor. tereb. cl, fuc- 
er | ein. 


U 


j 8 \ a 


ein. ſ. Aqua apopledt. Crollii. — Aqua er Sen- 
nerti. Balſ. apopl. Crollii. \ 

Aqua cephalica Caroli Quinti, und Aqua apoplec- 
tica Langii wolriechende Kräuter und Gewürze. — Wel⸗ 
cher Nachtheil, wenn dieſe Mittel ohne Unterſchied auch 
bei blutigen Schlagfluͤſſen 95 braucht en f 


5 No. 2. g 
Antihectica, Antiphtiſica © Pectoralia. 


Außer gewiſſen Pflanzenſubſtanzen, die man für 
ſpecifiſch auf die Lungen wirkend anſah, ne 
8 aus thieriſchen Theilen. 5 
pyrupus antihecticus Riuieri, ‚Mein, Sinti 
tenfleifch, Gartenſchnecken. | 

Aqua antihetica — Hyſſop. heder. teır. sähe 
nar, veronic. hepatic. borrag. bugloß. caneri fluuiatil. 
pulmo vitulin, mit Ziegenmilch deſtillirt. 

Aqua pectoralis de Hornigk faft eben die Plans 
zenſubſtanzen mit Kalbsleber und Fuchelungen. | 

Syrupus reſumtiaus Renodaei, Schildkroͤtenfleiſch, N 
Datteln, Lungenkraut u. ſ. w. 

Elixir contra phtifin Fuchslungen, Krebſe, ſemina 
quat. frigid. mai. und demulcirende Dinge eine Menge 
ſogenannte Bruſtkraͤuter, Krebſen, Kaͤlberlunge. 

Aqua vifceralis Maucharti, 

Elixir peätorale Wedelii rad. helen. irid. Pl ſeill. 
Hquir. ligne. ſandal. hb rorell. ſem. anif benz. myrrh. 
gumm. ammon. erde. ſpirit. vin. — Die hitzige und 
reizende Eigenſchaft der meiſten Bruſtelixire verbietet fie 
in Krankheiten, wo Neigung zu Entzündung oder ent: 
zuͤndlicher Zuſtand da; anwendbarer ind ſie in ſchleimi⸗ 
gen, Bruſtkrankheiten. 


7 


Eu. 
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Elixir. pe&torale regis Dan. ziemlich von gleichem 
ecke | Ä | | 808 
BE No. 3- 1 | 
Antepileprica 
Enthalten faſt alle, thieriſche Susftangen, und 
krampfwidrige Mittel. 
Elixir epileptieum — D. Freyen. ſpir. corall. fall. 


eranii human. fal fanguin. hum. füceinum- 
Elixir antepilept. Cratonis. Aſche von Krähen. an 


Tauben, Menſchenſchaͤdel, Loͤwenkoth. 


Pil. antepilepticae — Cloſſaei Zinnober, Oelbprz⸗ 
cipitat, Caſtor. fücein. paeon. bryon. helleb. Wg ol. 
1 1 


angelic. ſpir. vitr. 


Puluis epileptie. Weikhardi paeon. vngu. d. 
eis ſuccin. C. C. margar. ftercus — pauon. vnicornu. 
limat. auri. u. ſ. w. d ’ 

Spiritus antepil. Quercetani. Phlegma vitrioli wo- 
tinne fem. hyper. pacon. Fl. lilior. conu. calend. 
rorifm. hyperic. ebor. cran. hum. vifc, quern. digerirt 


ſind. 


Spirit. antepileptiens Paracell. Phleema vitr. ir. | 
vini rectif, theriac. camphor. 
Spir. antep. Bafılii ein Deſtillat aus Bin eroſtal⸗ 
len eine Auflöfung des virid aeris in Eſſig. . x 

Aqua epileptica Langii wohlriechende Blumen, Ge: 


wuͤrze, viſc. quernus, rad. paeon, mit Wein. 


No 4. x 
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No. 4. | 


Ae und Antipodagrica. 


Aqua antipodagrica Quercetani, Waſſer, worinne 
Kupfer und Stahl gelöfcht, und Vitr. antim. nnd met- 
cur. dulc. aufgelöft. 

Agua antipod. I. Raici. Merc. dulc. Eiſen, Me. 
tallſafran. - 

Aqua podagrica k Kulandi kommt mit dem vorigen 
uberein. A 
HhHalſamus antiarthritieus. Mumie, Maſtix, Myrr⸗ 
hen, Gummen, Vitriol, Honig, Weingeiſt. 

- Emplaftrum — arthriticum — Empl. diachyl. mit 
‚Hiefgmart, Baͤrenſchmalz u. ſ. w. 5 

Empl. podagrieum. ol. hyoſe. pap. lini, min. rubr. 
aqu. ſambuc. ſapon. venet. 

Vinum arthriticum — Chamaedr. Chamaepit. 
lign. guaiac. viſe. quern. rad. chin. caryophyll. 

Pilulae arthrit. Schaefferi Jalapp. eff, Rhab. ari- 
ſtol. gentian. tart. vitr. diagr. magifter. chalybis. 

Pilulae antipodagricae Doringii, bittre, auflöſende 

Pflanzenſubſtanzen, Menſchenſchaͤdel. 
Puluis artheticus Paracelſi purgirende Subſtanzen, 
raſur. eranii human. 
Eſſentia antarthritica I. Maur. Hoffmanni Lumbr. 
terreſtr. ol. tart. p. del. ſpir. vin. caftor. croc. . Auch 
hat man eine Eſſ. cum opio, wozu noch opium — rad. 
- eynogl. ſp. cochlear. fommt. 

Puluis antarthr. Wepferi, Lumbr. tert, C. C. raſ. 
ebor. ooul. cancer. einnab, antim. diaphor. nitr. facch. 
ol. nueiſt. 


5 No. 5. 


„Nö N 
Anti dy fenteric a. 


nal ante Bag er bete gel, 2 
panis toftus. 

Puluis dyſenteric. Crolli, ein Gemisch von oha 
eee Dingen. N 


Ro. 6. iin nu 

An ieee s 
Aqua antifeorbutica de Spina — Cochlearia — 
nuaſturt. unter einer Menge anderer imtsecfmäßiger Plans 
zenſubſtanzen. * N 
Elix. ſcorbuticum, owl, cberlker innip. Pe 
pinell. 

Diaclyſma f. Gargarifma antifkorbut Clof cochl. 
N beccab. nafturt. ariſtoloch. rhab. bacc, lauri, eroc. Zin- 
gib. allium in Bier geweicht. 5 
f Eſſent. antifeorbutica rad. ari, lapath. trif. fibr. 
fedi, cent. cort. Wint, frax. ſaſſafr. myrrh. N tart. fp. 
‚ cochl. eſſ. fücc, fp. vitr. 


\ 
— 


| No. 7. 
* Alexiteria oder Bezoardica ar 


Beſtehen groͤßtentheils aus gewuͤrzhaften, hitzigen, 
ſchweißtreibenden, abſorbirenden Subſtanzen. 
Acetum Alexicacum Francofurtenfe — Acet. be- 
zoardic. de Spina — Acet. confortans Cloſſ. (Puls- 
eſſig) Acet. prophylact. Weikard. enthalten in verſchie⸗ 
denen Verhaͤltniſſen irgend einen Theriak, Gewuͤrze, Tor⸗ 
mentillwurzel, Angelika, Pimpinelle, Entian, Raute, 
wei⸗ 


* e 
Welden Diptam, Wacholderbeeren, gedagzief caobe, 
nedikten, Wermuth u. ſ. w. 
Aqua alexipharmaca de Spina großentheils Die, ge⸗ 
nannten Spezies mit Ambra und Moſchus. 6 


Arcanum alexipharmac. friſches Storchblut, elf. 


mumiae, lap. bezoard. 


Aqua peſtilentialis Hartmanni, Wein, Kampher. ö 


Aqua theriacalis Frolik Theriak, Myrrhen, Sas 
fran, Kampher. 

Emplaſtr. magneticum 108 das Gift aus den Peſt⸗ 
karbunkeln, Gummen, Wachs ol. ſucein Lapid. ſ. mag- 
net. arfenical. malapirt mit ol. ſcorpion. 

Aqua carbunculi wohlriechende Blumen und 
Kräuter, Gewürze; zum Austreiben der Peſtkarbun⸗ 
keln. N 


Extractum bezoardieum Cammerarii, extr. aloe. 


angel. meliff. ſalu. torment. opii pap. caftor. lapid. quin- 
que pretioſ. praep. fücc. alb. vnicornu bezoar conf. 
alk. conf. de hyac. R 

Paluis alexiph. Camerar. bol. Arm. terr. figill. 
rad. dict. torm. angel. gent. petafit. zedoar. C. C. raf, 
ebor. corall. rubr. cort. citr. 

Puluis alexiph. f. bezoard. Rollwagii, — Abſor- 
bentia und reg. ant. rad. cöntray. 

Pulu. bezoard. Anglic. completus f. Kentianus 5 
gleichem Gehalte. 

Pulu. bezoard, Sennedti A best und 5 7050 
ein. 

Spirit. bezoard. Buſſu Sp. e. c. ſal. ammon. einer 
clau. ſucc. ol. d. Cedr. ſp. vin. — ſaͤurebrechend, 
krampfwidrig. 

Wee bezoardica Wedelii und 

Tinct. 


* 
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Tine. bez; Michaelis die genönti Ahnen 
a, gewuͤrzhaften, toniſchen. 

Pulu. bezoard. albus Ludoviei C. C. terr. dell. 
vnicorn foſſ. 

Extractum peſtilentiale Tychonis de Brahe — 
Theriac, Andromach. fl. ſulph. ol. iunip. ete. in Waſ⸗ 
ſer zu nehmen. 

Oleum antipeſtilentiale Bart. Bonacurſſii ein lan- 
ges Gemiſch von ſogenannten blutreinigenden und 
ſchweißtreibenden Pflanzenkoͤrpern, Gewürzen, Kröte, 
Froſch, Eidechſe, Schnecken, Slerplonen, ol. ‚hypor. 
und oliu. 

Trochiſei alexiterii Renddkel bittre Wurzeln und 
Gewuͤrze. 8 f N 


No. 8. Ir) * 


Antiparaly tic a. 


2 Balſamus antiparalyticus Cloſſ. war die Fluͤſſigkeit, 
die von einem gebratenen mit mehrerlei Gummen, Ger 
wuͤrzen, wohlriechenden Kräutern und thieriſchen at 

! Wegen Dachſe abtropfte. 5 

Ro. 9. 
Cephalic a. 5 
Wohlriechende, gewuͤrzhafte Dinge. — So die 
Eſſentia cephalica. 
Puluis Trithemii Gewuͤrze mit fol. fenn. und eryſt. 
tart. zur Stärfung des Gedaͤchtniſſes. 
Balſamus mnemecephalicus ein deſtillirtes Del aus 


wohlriechenden Kräuter und Bam nebſt Gewuͤrzen. 
5 Empl- 


U 
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Empl. TON Reben, Wit, er; 
Bernſteindl. 
N Balſamum cephalicum Saxonicnm deſtillrte wohl 
riechende Oele. 5 N 

Guttae anglicanae gephalicae 5 volat. ferici eru- 
di, ol. Lavend. ſp. vin. 

Pulu. cephalie. Camerarii, cornu Alcis c. e. Be 
‚human, eryit. mont. ſuec. vng. ale. cinnb, 

Puluis cephalic, Winteri ziemli ch die vorigen thie⸗ 
kiſchen Subflanzen mit rad. paeon. vile. quern. margar. 
e wann 


m No. IS 


— Br 


ar a ali a, Analeptica. l 


Aqua eordialis reſtaurans de Spina — Hirſchhorn, 
Saft aus dem Kalb und Kapaunenfleiſche mit Wein. 

Voguentum cordiaeum -( Herzgefpanhfalde) cha- 
maedr. malu. fenecion, iace. dulcam. Keabies, fem- 
peruiu. f 

Vngu. cordiale Weikardi, vngu. roſat. eimphor. 
theriac. Androm. | 

Vngu. cord. de Hornig ziemlich eben ſo. 

Elixir vitae maius und minus Quercetani ein un- 
endliches Gemiſch „von bittern Wurzeln, riechenden 
Kräutern und Gewuͤrzen. — Das groͤßere wurde bei⸗ 
nahe als Univerſalmedizin betrachtet. 


. 


8 


No. II. 
Dia pho r eic a. 


Emplaſtrum diaphoretic, mehrere Harze, ſucein. 
g. ammoniac. 


1 } Pilu- 
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Pilulae diaphor. Cloff. aner , eps, 
bag Buaiacdt, 


No. 12. 
Febrifu g a. 
\ 
Oleum rn Strobelbergeri, Storpionen in 
Oel an der Sonne digerirt und Theriac. Androm. 5 
| Ol. febrifug. et antipleuritic. Cloſſ. Regulus an- 
timon. digeft. c. fpirit. vitriol. 
Antidotus Iyfipyretos — Tincturae floribus an- 
timon. vitriolatis. 
Aqua febrifuga bittre, gewuͤrzhafte Spezies und 
und dergl. Waſſer. 
Emplaſtrum febrifugum Strobelberg. Terpentin, 
Spinnen und Spinnengewebe „Aſphalt, Steinſalz. 
Pilulae ad quartanam Sennerti, ol. antim. faccha- 
rat. aloe, ambra eroc. | 
Pilul. febrifugae Schafferi, draſtiſche Yurgiefußfans ä 
zen mit einigen bittern Dingen. 
Elix. antifebrile Ph. Wirt. bittre Kräuter und Wur⸗ 
zeln, China, Caſcarille, Winterſche Rinde. fl. * amm. | 
martial. 


No. 13. N yo 
Hep-Aatıc 


Tragea hepatica Quercet, Flor. Hepaticae, eroc. 


mart. 
Decoct. hepaticum auflösende Afanseniabftanien 


mit Rhabarber, 1 
N No. 14. 


rg Abele, No. 14. „ be 


Huyſterica und Vterina. g 


Beſtehen meiſtens aus Gewuͤrzen, krampfſtillenden, 


zuweilen mit Abfuͤhrmitteln verſetzten, oder auf die Mo⸗ 


natsreinigung wirkenden Mitteln, wurden entweder in 


5 IE oder in Unordnung 5 Monatlichen an⸗ 
gewendet. 


Tragea hyſterica Quere, evt } “ei bry- 
oniae. 

Aqua. hyfterica Crolli 1 Bibergeil. 1 

Aqua hyſterica M. Martini. Gewuͤrze mit Iſop, 
Mutterkraut und Wein deſtillirt. 


Balſamus vterinus, galb. aſ. foetid. ammoniae. ol. 


iunip. 


5 


Aqua antifpafmica Cloſſ. fuccin. valerian. caſtor. 


junge Schwalben, Raben und Elſtern. 
Aqua Triſtantis. Gewuͤrze, Rhabarber, Bibergeil. 
Aqua virtutum und aqua vitae mulier. Gewuͤrze. 
Decoct. hyſtericum, emmenagoga nn mit 
Viebergeil. 
Eledtuarium hyftericum Edelſteine, . Opi⸗ 
um, Gummen, Gewürze. 


Elixir hyfteric. et antepileptic. eien, Sams , 


pher, Opium, Biebergeil. 
Flix. vterinum Bibergeil, Safran, Azel, Bern⸗ 
fteinöt. ; 
Extractum nyſterienm; ſabina, matric. arthemif. 
extr. myrrh. croc, caſtor. borrac. faec. bryon. 
Extract. matricale Cloſſ. extr. lienis bouis, croc, 
bryon. cAmphor, — in einen aqua hifteric. zu nehmen. 


62 | Extr, 


\ 


* 


Extr. uterinum Mynſichti, artemif. viſe. quern. 
meliſſ. caff, eroc. caſtor. ſucein. aurant. 
| Pilulae mätricales Schaefferi. Spee. hierae Be 
bittre Extrakte, rub. tinct. eroc. 
’ ‚Emplaftr. matricale, Gummen, Zerpentin, Myrrhe, 
Biebergeil, Bernſteindl. | 

Puluis contra abortum gr. 9 58 Yun ſant. rubr. 
fl. rof, corall. raſ. ebor. maſt. nue. mofch, ſacch. 


1 1997984 
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No: 15.1 


Nephritica ; Lithontriptica 3 Diuretica. 


Tragea antinephrit. 8 Hͤnermagen er He 
nerkoth, Haͤutchen von Eierſchaalen, Gewürze. 
-  Sacculus nephriticus, Saxifragia. 

Spiritus nephriticus Cloſſ. Oleum fteuthionis cum 


ſpirit fal. commun. digeſtum. 
Aqua dinsehiea gilt rad. quinque diuretic, tere 


bint. 8 x 
Liquor diureticus ae A DR nucl, 


perſic. 
Aqua nephritica, Weindeſtillat von bers 
Kraͤutern. 
Elixir nephriticum, bacc, myrtill. iunip. hb. ver. 
onicae. pimpinell. f. Re bugloſſ. Melonen, Kuͤr⸗ 
biskerne. 
Liquor Apes £ lithontript. mineralis Mieba- 
elis — ocul.-caner. lap. Judaic. Iap. Wepa ſpon- 
gites, aetit in ſpir. falis ſolut. 
Pilulae diureticae Cloſſaei, tereb. Venet. vitr. alb. 
Laudanum diureticum f. vrinarium Michael, — 


Opium, tereb, camph, croc. etc. 
| 1 Pul 


— 


N 
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p b ad ‚um, rad. pareir. ach. baute ſem. 
lycop. lap. caner. 8 percar, ſuce. e fl. card 
ſtallat. R 3 5 i 120 i 


ax 
0 


a g 2 8 m. 16. rg br; 


Purgantia, Migge, N etc. 


Meistens draſtiſche Purgirmittel mit Gewuͤrzen. 
Extractum catholic. Francofurtenſe Gewuͤrze, aloe, 
turbith. coloc. agarie, diagryd. elleb, ambra. — Om- 
nes humorg blande purgate, ſagt Schroͤder! 
Bon Misc Ingredienzen iſt das 
Extrattum eatholic, Weikhardi: auch das 
Extr. panchymag. Crollii und Hartmanni. 
Elixir falutis Abfuͤhrmittel, Gewuͤrze. 
Extr. catholic. Sennerti, ein gleiches draſtiſches 
Purgirmittel. h 
Aa: Infuſio cholophlegmagoga Agaric. rhab. zing. 
ſal gemm. aqua Cichor. und Eupator. 7 ni 
PpPilulae cholagog. Quercet. Centuur. eupator. 
rhab. myrrh. croc. cinnam. 
Pilulae panchymagogae Qu. Aloe, 1 Seonae, 
fl. cich. bugl. hyperic. Gewuͤrze. 
Pilul, tartareae ſ. melanagogae Waere ein Gemiſch 5 
von gelinden und draſtiſchen Purgirſubſtanzen mit e. 
wuͤrzen. 8 
Pilul. tartareae. Rontü, Aloe, ammoniac, tart. 
vitr. — 
Pilul, tartar. Schroederi, Aloe, ammon. ſal. mart. 
effent. croci, magiſt. tart. extr. gentian. 
Pilul. er 9 myrrh. eroc. mithr. Da- 
mocr. 6 


Diſpenſ. d. geh. Hela P Pal. 


Puluis cholagogus Querest, W en 

Maſtip, Zimmt. 

Puluis melanagogus Qu. Senn. pft tart. mit 

Fenchel und Anis. 

Pulu. phlegmagogus Quere. und pulu. ieee 
salae enthalten mehr oder weniger draſtiſche Purgirſub⸗ 
ſtanzen. 

Puluis panchymag. Quere. Crem. tart. fein. her- 
mod. turbith. rhab. agaric. ſcammon. Gewuͤrze. 

j Bon faft gleichem Gehalte ſind N 
Puluis paſſavanticus, 15 bl 
Syrupus holagogus und * W 
Tinctura catheretica Cloſſ. N 


No. 17. 
Splenetica 


Ag ſplenetica bittre, e gemdezhafte 
Subſtanzen mit Rhabarber. 
’ - Emplafteum fpleneticum, eicuf. gumm) aminom., 
tereb. ol. capp. ö ; 
Empl. ſplen. Foreſti, g. ammon. mehrere thieeiſche 
Fette. 
1 Eſſentia fplenet. Stahlii, hb. verben. rut. falu. 
plant. fl. hyper, ſp. vin. 


1 
— 


N h No. 18. 
Vulneraria 


Balſamus vulnerarius Baſilii. Antim. fal commun. 
argill. deſtillent. C. aqua forti. 


Balfa- 


Balfamus vulnerarius mineralis Dippelii f. liquor 
vuln. Dip. — Lap. haemat, tart. acet. et ſpir. vini. 
L iqu. vulnerarius vegetabilis Dippel. hb. numul, 
beton. chaeref. plant. ariftol. fanic. verbaſe. ſedi, etc, 


fol. querc. ſummit. millef. acet. vin. fal gemm. 


Balſamum vulnerar. Mindereri — Tereb. gumm. 
elemi ol. hyperic. 

Emplaftr. mundificatiuum. Harze, Ol. bufon. ſeor- 
pion. ſtyrax, fücein. chelidon. Aa faroeol. K 
ammon. f 
Empl. Aae e en unden 
und Harze, chelid. ariſtol. ſarcocoll. L, haemat. L. ca- 
lam. vitr. » 

Empl. Oppodeldoch Paracelli enthält ebe 
noch litharg mum. tranſmn. magnet. praepar. ol. ain 
camph. cooc. 

Empl. ſticticum Crolii kommt mit beiden Empl. 

ppod. uͤberein. 

VIguentum e Coll, feines beſon⸗ 


dern Gebrauchs und der ihm, ſo wie den pulueribus 
Tympatheticis u. ſ. w. zugeſchriebenen Kraft wegen, will 


ich feine Bereitungs > und Anwendungsart ganz mit⸗ 
theilen. 


Rp. Adipis verris apruga. 
| vrſin. aa Zıv 
bulliant per horam dimid. in vino EN 
fundanturque ſuper aquam frigidam , collie 
gaturque N 
pinguedo füpernatans, 


110 N Dein 
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7 h Ex . u. N 3 ee] ’ 4 
rn 10 HT: TE De Eni Wer 15 x 


Are. ,! 
Rp. Lumbrieorum ‚lotorum Pülnerif, 


cerebri aprugui - 

‘ fantal, rubr, - 
Ae RR 
"haematit. aa 31 

„ Vfneae e cranio hominis interempti * 
Nl. . Viglentam. EBENE 


Das Moos vom ce muß im zuneh⸗ 
menden Monde geſammelt, und die Salbe bereitet wer⸗ 1 
den, wenn die Sonne in der Wage ſteht. Dieſe Salbe 
heilete ſympathetiſch alle Wunden, wenn man damit 
täglich das Inſtrument, mit dem die Wunde gemacht 
wurde, beſtreicht. Dies Inſtrument muß bedeckt, damit 
kein Staub und Wind dazu kann, auch an keinem zu 
heißen Orte liegen; ſonſt hat der Kranke unangenehme 
Empfindungen. Iſt es eine Stichwunde, ſo muß das 
Gewehr nach der Spitze hinab beſtrichen werden. Hat 
man das Gewehr nicht, ſo behandelt man ein Stuͤck mit 
Blut aus der Wunde getränkte Leinwand eben ſo. 11! 
E mplaſtr. miraculoſum, ceruſſ. litharg. min. ol. 
oliu. fapon. venet. camph. bacc. laur. 

Empl. Noricum, ol. of, min, acet. vin. cer. 

camph. 

Effent- traumatica, rad. torment. hb. ſanic. rorell. 
fl. hyp. roſ. fangu.. drac. mum. t. catech, myrrh. ſant. 
rubr. nue. mofch, — Bei Verwundungen, 8 
diarrhöe. ö 

Liquor ftypticus Weberi, vitr. alum. phlegm. et 
ol, vitr. a 


U 


5 


1 


Vngu. apoſtolorum, tereb. ref, cer. ariſtol. thus. 
daell. ae B 0 1 Aura 0 acet. 
vin. 2 

Vngu. aureum, a commun. cer. Tereb bsp 
malt thus. croc. 0 


f . 19. = . i — 


Kt . 


Blutreinigendes Mickel 


sl t antidotus pantagogus. Calx antim. — * 
282 Antidotus panchriftos. Tinct. e. for. regul. antim. 
4: iſochryſos. Tinct. e. fl. regul. martial. 
Antid. ſoterios Quere. Ting. F, ie reg. antim, 
jonialis. f 
Antid. deopemptus Quere. mne. e. fulph. antim. 
aurato. 
DPDecoctum maiale friſche aufloͤſende Pflanzenſubſt. 
mit Rhabarber und Senna in Molken. 
Eſſent. purificans Claudori. Mum. Aeg. ſal. tart. 
aqu. fumar. h 


s 


Frobenianiſchet Aether, 


Das verſuͤßte Vitriolöl, wovon man ſchon in den 
älteften Zeiten und ſelbſt in den raͤzelhaften Moͤnchsſchrif⸗ 
ten einige Spuren antrifft, iſt von Fr. Boffmann vor⸗ 
zuͤglich in die Arzneiwiſſenſchaft eingeführt worden, von 
dem es auch den Namen des liquor anodynus minera- 
lis erhalten hat. Dem Berichte eines Stahl und Schule 
ze nach ſoll ein Apotheker, Ramens Martmeyer, der 
ſich in Halle und Eisleben aufgehalten hat, Hoffmann 

die 
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die Bereitungsart dieſes Mittels entdeckt haben, wel⸗ 
cher es nach ſeinen Einſichten abaͤnderte. Es gerieth 
aber nach und nach wieder in Vergeſſenheit, und wir 
wiſſen noch bis jetzt de eigentliche e ai Sr. 
Hoffmann nicht. f 
Endlich kam ein heiter Frobenius, und verkauf⸗ 
te ein faſt ähnliches Mittel unter dem Namen eines Ae, 
thers, deſſen Bereitung er aber unter gehelmnißvollen 
Worten zu verſtecken ſuchte. Die guten Eigenſchaften 
dieſes neuen Arzneimittels veranlaßten Geofroy, dü „an: 
mel, Groſſe und andere, hinter das Geheimniß der Be⸗ 
reitungsart deſſelben zu kommen. Daher findet man in 
den Schriften der Aerzte ſowol in Anſehung des Verhaͤlt⸗ 
niſſes der Ingredienzen, als auch der Verfahrungsart 
eine große Verſchiedenheit. Er entſteht eben ſo, wie 
Hoffmanns Liquor aus der Bearbeitung einer Miſchung i 
von Vitriolöl und Weingeiſt, auch iſt die ft 
faſt eben 227 7 55 5 d 


— 


Panacea folaris oder Solutio folis purpurea. 


In ihr ſuchte man ehedem die wundervollſten Heil⸗ 
kraͤfte. Sie entſteht, wenn man verſuͤßten Vitriolaͤther 
mit einer Auflöſung des Goldes in Koͤnigswaſſer ver⸗ 
miſcht, wodann die Goldfarbe in den Aether übergeht, 
ohne daß, wenn das Gold rein genug iſt, etwas davon 
zu Boden niederfällt. 

Panacea ſoloris Wildeganſii nennte man auch die 
pilul Wildeganſii ſ. oben. 

u | A g a⸗ 


J f. Erells neueſte Entdeckungen 5 der Mr + Th 
S. n 


A | 


505 Hat feinen Namen von Viktor Algaroth, einem 

Arzte in Verona, der daſſelbe unter dem Titel pulvis 
anglicus ſehr empfahl. Vor ihm hatte es mehrere beſon⸗ 
dere Namen, ſo z. B. nach Paracelſus mercurius vitae 
u. ſ. w. Die aͤlteſte Bereitungsart dieſes niedergeſchla⸗ 
genen Spießglaskoͤnigs war ſehr einfach; denn es brauch⸗ 
te nur die Spießglasbutter mit Waſſer niedergeſchlagen 
zu werden, ſo erhielt man einen weißen Niederſchlag, 

und dieſer iſt das Algaroth Pulper. Scheele hat eine 
neue Bereitungsart deſſelben bekannt gemacht, die deß⸗ 
halb vortheilhafter iſt, weil man, wenn man es ferti⸗ 
gen will, nicht erſt Ae zu bereiten braucht. 


Man verpufft e ein Pfand rohes Spießglas 
mit anderthalb Pfund Salpeter, und ſtößt die davon er⸗ 
haltene Spießglasleber zu Pulver. Alsdenn fertiget man 
eine Miſchung aus drei Pfund Waſſer, funzehn Unzen 
Vitriolſaͤure und eben ſo viel Kochſalz. Dieſe Miſchung 
ſchuͤttet man in einen Kolben uͤber ein Pfund der gefer⸗ 


tigten Leber. — Den Kolben erhält man zwölf Stun⸗ 


den in Digeſtionswärme, und ſeihet hernach die Auflös 
fung kalt durch. Das Ueberbleibſel uͤbergießt man noch⸗ 
mals mit einem Drittheil der gedachten Miſchung, dige⸗ 
ritt es ebenfalls, ſeihet es kalt wieder davon, und gießt 
beide abgeſeihte Laugen zuſammen. Iſt dies alles ge⸗ 
ſchehen, ſo vermiſcht man die abgeſeihte Lauge mit ſie⸗ 
dendheißem Waſſer, wo ſogleich ein Niederſchlag erfol⸗ 
gen wird. Dieſer Riederſchlag iſt Algaroth Pulver, das 
als ein weißer Kalk zu Boden fallen wird, welcher als⸗ 

„denn 


- 
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den recht gut mit heißem Waſſer ausgeſüßt und abge re 

trocknet werden muß.“) f 
Iſt mit Acne als Brechen re ran 

wenden. — te ir ae 


dalle Univerfalarsneim. 85 
Nb. . 5 227 9 


Puluis antiſpasmodicus Halenfis, | 
Halliſches rothes Pulver. 


8 Wird aus reinem Salpeter und vitrioliſirten Meins 
ſtein von jedem gleichviel bereitet, dazu ſoviel Zinnober, 
welcher vorher ſowol trocken als mit Waſſer ſo lange ab⸗ 
gerieben worden ſeyn muß, bis er eine ſchoͤne hoch⸗ 
rothe Farbe bekommen hat, hinzugethan, und damit 
lange genug abgerieben. Iſt es dies, ſo werden zuletzt 
noch, um deſſen rothe Farbe zu erhoͤhen, etliche Tropfen 
Zuckerwaſſer dazu getropft und wieder abgerieben. 
„Dieſes Pulver, ſagt der Erfinder Richter ) iſt d 
in gar vielen Zufällen überaus dienlich, inſonderheit wo 
Schmerzen, Treiben und Hitze im Gebluͤte vetſpuͤrt wird. 
Wenn man gefallen, fo zertheilt es das geronnene Ge⸗ 
bluͤt, oͤffnet den Leib, befoͤrdert den Urin, ſtaͤrket den 
Magen und vertreibt die Blaͤhungen. Sonderlich thut 
es im Blutſpeyen, in Steinbeſchwerden, im Bluthar⸗ 
N in Stranguria ä Schneiden des Urins, in überflüf: 


ſigem 


Dre rel neueſte Eutdeck in der Chem. 6. Th. S. 1771. 
*) f. Hoͤchſt nöthige Exkenntniß des Menſchen. Halle 1741. 
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den Nöten de Mangstl f auch in Durchfällen, 
Erbrechen u. ſ. w. wenn es alle zwei Stunden bis zu 

merklicher Aenderung Aöbraücht wird, gute und mehren⸗ 5 
theils vermiſchte Wirkung. — 

Die Doſe ift bei Ewachſenen zwanzig Gran, bei eis 
nem Kinde von zwölf Jahren zwölf Gran, bei einem von | 
drei Jahren ſechs Gran. PR 
Bei eeizbaren, empfindfigen 8 ge es 6 (don 
* hal gehen ; 


Bi 


A 0 N Me 2 \ 


Effentia amara a Halenfs, 


En Titel fibrin. 

ſeordii 
aapacet. aa 31 
rad. angelica 


e pimpinell. alb, s 
lie is gentiau. rubr. 
I bapathĩ acuti aa Ziij je 


raſurae ſucc. flau. Zvj 


His conciſis et contuſis inf. Spir. vin. regie. 
et e füffieiente‘ calore balnei arenae. 


Swafzig, dreißig, vierzig und mh Tropfen, 
alle zwei bis ſechs Stunden. 

Inm (Scorbut, Kraͤtze), Magendruͤcken, Blähun, 
gen, Gelbſucht, Colik, Ruhr „ 

Viele, die die Eſſenz haben nachmachen wollen, ha⸗ 
ben ihr ihre dauernde gruͤne Farbe durch Gruͤnſpan mit⸗ 
zutheilen geſucht, und dadurch geſchadet. — Andere 
ſetzen zu 1 yore der EN zwei Gran fein 
zer⸗ 


7 Ak 


4 


en blauen Bitriol, und echelten ne * B 
ſchoͤn gruͤne Farbe.) 


ee TE. 


Ro. 3 
Eifentia dulcis Halenſis. 2 


Richter gab vor, daß ſie aus einem im Wenge 
aufgelöſten feinen purpurrothen Golde beſtehe. Ein 
Koͤnigsberger Arzt Kleinfeld machte aber eine eſſentia 
dulcis, die mit der Halliſchen völlig überein kam, und 
aus nichts weniger als Gold beſtand, auf kalzende Art 
nach. ö 


Drei Viertelpfund 8 jene 7 aaf Kohlenfeuer 
in einem meſſingnen Keſſel unter beſtaͤndigem umrühren 
und wiederholtem Zugießen etwas reinen Waſſers bis zu 

einer dicken ſchwarzen Maſſe eingekocht. Dieſe thut man, 
wenn ſie anfängt ein wenig kalt zu werden, nebſt dem, 
was an dem Keſſel anhaͤngt, in ein breites warmgemach⸗ 
tes Zuckerglas, gießt ſechs Unzen reckificirten Weingeiſt 
von Franzbrantwein darauf, und läßt es wiederum eine 
Viertelſtunde, oder etwas druͤber tingiren. Die Tink⸗ 
tur gießt man dann ab, dies Zugießen des Weingeiſtes 
wiederholt man viermal, ſo bekommt man eine dicke Zu⸗ 
ckertinktur. — Die uͤbrige ſchwarze Maſſe im Glaſe 
wird auch aufbehalten, und — wie wir hernach fehen 
werden, zur Verſertigung des ſchwarzen Pulvers ange⸗ 
wendet. Nach dieſem ſetze man die Tinktur, welche in 
allem vier und zwanzig Unzen betraͤgt, in einem zugemach⸗ 5 
ten Glaſe in warmen Sand, laſſe ſie vier und zwanzig 

Stunden Leben, und feibe, ſie. dann durch. N 
Von 


) f. Crells chem. Annal. 2. B. 1786. S. 47 


Von dieſer Zuckertinktur laſſen ſich viererlei Arten 
Eſſentia dulcis machen. ee 
N Nn 5 4 


K — N * 
* 


No. 1. 
Die Eifentia dulci 5 


7 wovon Kiter das ur zu einem ee ver⸗ 
led 5 | 


Bam: von der Alteicten Zuckereſſenz ein Loth, 
zweimal rektiftzirten Weingeiſt von Wan 
brantwein zehen Loth. 


Miſche alles zuſammen, laſſe es "ungefähr ſechs bis 
acht Tage an einem a Orte ſtehen und ſeihe es 
durch. a 

Oft thut Bleinfeld noch ein halb doth Weineſſi ig da⸗ 

zu, und nennt dann die Eſſenz Eſſentia duleis ordinaria 
cum aceto, gebraucht fie aber in eben den Se wo 
jene anwendbar iſt. 

„In allen den Krankheiten, wo Staͤrkung nöthig 
iſt, z. B. in ſtarken Verblutungen, empfindlichen Gicht⸗ 
ſchmerzen, Schlag und kaͤhmfluͤſſen, Zittern der Glieder, 
Schwindel, Ohnmachten: Schwindſucht und andern 
Krankheiten; wobei aber der Gebrauch anderer in dier 
ſen Krankheiten angezeigten Mittel 18 verſaumt wer⸗ 
den darf.“ 

Die Doſe von beiden iſt bei wache zwolf, 
funfzehn bis zwanzig Tropfen, bei Kindern von zwei bis 
acht und zehen Tropfen, alle zwei, drei, vier, auch alle 
Stunden. 


No. 2. 
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u . e. HE An 352 
5 Die Eſſentis dulcis eonesntratn. 


Das Loth vier Thaler. 


Nimm: von der filtrirten en dug ein Loth, ö 
zweimal 1 de IB und ein 
halbes Loth. AK ga 


Ein Quentchen Eſſig ae 1 giebt die dent 
dulcis concentrata cum acido. i j 
Erwachſene von fünf, sehen, zwoͤlf, bis funfzehn 

Tropfen, Kindern von ein, zwei, vier bis fuͤnf Tropfen 
in Wein, Bier, Milch oder deſtillirten Waſſ. er. — In 


eben den Faͤllen wie das vorige. 

5 | 1% No. 3. 91 7 2 1 

e diluirte Eſſentia Aalcis zum äußerlichen 

Gebrauch. f 

Nimm: von der filteicten Baden, ein hate 
ct. 97 SR 

a " zeftifgioten Weingeift iehen Loth. 8 

Miſche es. 7170 et 10 RE . 


Die e iſt in zußerlichen Schüden, Wunden, Quet⸗ 
ſchungen, Fiſten, Gliederſchmerzen, kurz in allen Faͤl⸗ 
len und Zeiten, wo Spirituoſa dienlich ſind, anwendbar. 


No. 4. an Ne 
Die Eſfentia dulcis ad oeulos. gi 


Rimm: von der filtrirten Zuckereſſenz ein Loth, 5 
Augentroſtwaſſer oder Roſenwaſſer drei Loth. 
Gieße 


= 


N N 4 1 
2 ö 


* 


N 2 Gicße es unter einander, bis der vierte Theil ver⸗ 
raucht iſt. Man kann nach Beſchaffenheit der da 
auch etwas Tutia oder Bleizucker zuſetzen. 

Bei anfangenden Flecken auf den Noch, 110 ge⸗ 
traͤnkte Bauſchen aufzulegen, auch zwei bis drei Trop 
fen des Tags, drei, vier u ſechsmal ins agg Wonen 
feln. > 14 

N. 8 W 


A 
ee ie 


Das halliſche ate Pulver, 5 


5 A Man nehme die in Zuckerglaſe zuruͤckgebliebene 
ſchwarze Maſſe und brenne fie in einer eiſernen Pfanne 
zu Pulver, welches Gerne noch feiner ae werden 
muß. dierauf 


1 I 


i nehme man vom en Zuckerpulber fuͤnf und 
ſechzig Gran, 
Eifenvitriol zehen Gran, 
Zinnober zwey Gran. 


* 


Reibt dies in einem fteinernen Moͤrſel wohl Ader 
einander. Wider die Fallſucht der, Kinder. 

Die Doſe iſt ein halber bis einen Gran, des Tags 
zwei bis dreimal. Nach der Vorſchrift pe es in Pas 
e e werden. 


No, 6. 


Der halliſche balfamus mineral I 


Kleinfeld fand folgende Methode als die beſte. 
Man deſtillire vier oder fuͤnf Pfund Zucker in einer Res 
torte ſo lange, bis ein ſtinkendes, brandicht riechendes, 

haf, 
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ſchwarzes und wie fluͤchtiges Bernſteinſalz ſchmeckendes, 
zaͤhes Oel uͤbergehet. Dann nehme man dreimal rektiſi⸗ 
zirten Weingeiſt ein oder ein halbes Loth; von dem be⸗ 
ſchriebenen Zuckeroͤl zehen, funfzehn zwanzig oder mehr 
Tropfen, vermiſche beides mit einander, ſo wird der 
Weingeiſt das Oel auflöſen, und beides mit e 


ſich vereinigen. f e I 


Nach Vichters Ausdruck iſt er „ein mineraliſches 
in Spiritu vini ſolbirtes Oel; widerſteht dem Gifte, ſtaͤr⸗ 
ket das Herz, oder die Natur, ſtillet die Schmerzen, und 

wirket durch den Schweiß, daher es bei ben (wie 

auch andern Fiebern wohl zu gebrauchen iſt. “ 


Die Doſe ſoll bei Erwachſenen drei, bis ai 
pfen, bei Kindern ein bis drei Tropfen i in lauem e 


ſeyn. 
No. 7 7. 


Die haliſchen Pilulae contra andes 


Rp. Extr. panchymag. Crollü Eis 4 
aloes depur. 9 ee 
limat. mart. praepar. g. v. A 

M. f. pil. gr. eee 


Bei harter und eingewohnter Seba um 
eine natuͤrliche Oeffnung zu machen. Erwachſenen drei, 
vier bis fuͤnf Stuͤck fruͤh. Werden fie eine Zeitlang forte 
gebraucht, ſo gewöhnt ſich die Natur daran, und man 


150 die Doſe erhöhen: 


1 No. 9. 


No. 8. 4 8.50 | * A 
F lxi polychreftum Hilenf. = 
A | Ro Bir ‚panchymag. „ ER ee 
132 fir. vin. re&tif. 5¹ X len 
e A N 


Nie. dig. et ſeruentur. eee 


Die Doſe für Erwachſene dreißig bis gute, für 
Kinder von zwanzig 5 schen Tropfen in Wein oder 
ier * ben N 

Ein abfühemiel in Gitigen und kalten Fiebern. *) 


Anßerdem gehören zu dem Apparat der halliſchen a 
n 805 gen: 


9. Effentia antihypochondriaca oder Miet 
nende Eſſenz. 
10. Pilulae purgantes. 
17. Pilulae polychreſtae. 
12. Puluis bezoardicus. | 
13. Puluis contra acredinem. 
14. Puluis vitalis. 
„ 15. Balfamus cephalieus. 
16. Balfamus apopledticus. 
17. Magifterium diaphoreticum.! 
18. Puluis laxans. 
19. Electuarium antifiphthificum.' 
Die Nachrichten von ihren Beſtandtheilen find fo 
unbeſtimmt, daß ich fie jetzt noch nicht beizuſetzen wage. 
Ueber 


*) Verſchiedene Beſchreibungen davon führt Geelhauſen 
725 de febribus malignis contagioſis Prag. 173 5. an. 
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Ueber die halliſche Eee auleis äußert ſich Hr. 
Rragenſtein in Koppenhagen ſo: 9 viele Aerzte haben 
ſehr bez weifelt, daß ſie eine radikale 2 1 55 des Gol⸗ 
des enthalte; einige halten fie für gebrannten Zucker im 
Weingeiſt aufgelöſt. Andere glauben, es ſey das auf⸗ 
geloͤſte Harz aus dem Nückbleibſel vom bereiteten Liquor 
anadynus. — Er wolle nicht laͤugnen, daß nachge⸗ 
machte Eſſenzen, die man als die aͤchten verkaufte, durch 
die Unterſuchung zu jenen Vermuthungen haͤtten Anlaß 
geben konnen. Allein die wahre Eflentia duleis enthalte 
zuverloͤſſig Gold. Indeß ſehe er auch nicht ein, warum 
man gerade eine radikale Aufloͤſung des Goldes fordere, 
um Heilkroͤfte im Menſchen auszuuͤben, da das Queck⸗ 
ſilber, ohne jene, doch fo heilſam iſt. Man koͤnnte 
ſehr leicht das Gold in aͤhnliche chemiſche Formen und 
Verbindungen bringen, als das Queckſilber und andere 
wirkſame Metalle, und man koͤnnte, nach theoretiſchen 


‚ Gründen auf eine größere Wirkung von jenem, wahr⸗ 


ſcheinliche Rechnung machen. — 3 die Arznei 


aus dem Golde nicht zu koſtbar. In Hrn Cappels ras 


dikaler Aufloͤſung des Goldes u. ſ. w. die ihm Schmidt 
mitgetheilt hatte, haben fuͤnf und ein halb Quentchen 
Gold eine Unze des beſchriebenen (2) Pulvers, davon ein 
Quentchen in dem beſten Weingeiſte aufgelöft „12 Unzen 
der konzentrirten ſuͤßen Eſſenz geben; ein Siebentel da⸗ 


von bleiben unaufgeloͤſt, und dies iſt das ſchwarze hal⸗ 


liſche Pulver. Das Vitriolöl, das, wie ich verſichert 

bin, auch zu der Bearbeitung des Goldes kommt, wird 

nach zugeſetztem Beingeifte wieder davon deſtillirt; daher 

es 

MT Set neueſte Entdeckungen in der ehem. 10 b. 
1763. ra, 
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es kommt, daß das Pulver nach Liquor anodynus ſchmeckt, 
und die Vermuthung veranlaßt hat, das aufgeloͤſte Harz 
von jenem Ruͤckdleibſel gebe die füge Eſſenz.“ | 
Dr. Richter in Halle, ein Enkel des Erfinders der 
Eſſentia Dulcis, unter deſſen Aufſicht die halliſchen Arz, 
neien jetzt bereitet und verſendet werden, liefert folgen⸗ 
den Beitrag zur Geſchichte dieſes Mittels: *) — „Das 
Silder iſt bis jetzt faſt noch weniger als das Gold zum 
innerlichen Arzneigebrauche angewendet worden, und 
doch iſt es ein Hauptbeſtandtheil eines Arzneimittels, 
welches mit unter den ſogenannten halliſchen Arzneien 
verſchickt wird, und an deſſen Wirkſamkeit in zuruͤckge⸗ 
tretnen Ausſchlägen, Vermehrung der unmerklichen Aus; 
duͤnſtung und Daͤmpfung der Wallungen im Blute eine 
Menge von Erfahrungen, die man ſeit Anfang dieſes 
Jahrhunderts damit gemacht hat, nicht mehr zweifeln 
laſſen. — Die bisher bekannt gemachten Verferti— 
gungsarten der Eſſentia duleis, ſo wie die unter ihren 
Namen ausgegebnen Eſſenzen beſitzen nicht einmal das 
Aeuſſere der ächten Eſſenz. Der Prozeß der E. d. wird 
vielleicht in kuͤrzerer oder längerer Zeit aufhören, dem 
Publikum unbekannt zu ſeyn; alsdenn wird man finden, 
daß alle dieſe für aͤcht ausgegebnen Verfertigungsarten 
dieſer Eſſenz von der wahren abgehen, die nach einem 
ganz eignen Plane bearbeitet werden muß. Den Pros 
zeß, nach dem die Eff. dulc. erhalten wird, iſt muͤhſam 
und langweilig, und ſcheint in dieſem Stuͤcke von der 
Auflöfung des Goldes, die Schmidt den Hn. Cappel ge⸗ 
lehrt hat, abzugehn, welche letztere ich wol näher zu 
ken⸗ 


) f. Creells chem. Annal. 2 B. 1787, G. 446—445. 
Diſpenſ. d. geh. Heilm. Q 


kennen wuͤnſchte, weil vielleicht daraus über verſchie⸗ 
dene Gegenſtaͤnde mehr Licht erfolgte. — Als ich bei den 
Verſuchen, die ich über den Prozeß der Eſl. dule. angeſtellt 
habe, ſtatt des Goldes Eiſen nahm, und es eben ſo wie 
das Gold „in dieſem Prozeſſe behandelte, erhielt ich eine 
mehr ins graue fallende geſaͤttigte Aufloͤſung und lernte 
zufälliger Weiſe das Waſſereiſen kennen.!“ — 


So war auch Gold ein RE! der 
Panacaea auri purgans Pruggmayeri, 


von welchem Univerſalmittel Pruggm, folgende Bubereis 
tung angiebt.) \ 


Rp. Auri per EURE purgati inque te= 

nues laminas reducti 38 Nude 

mercur. vini optime Purificat. 5ijĩj 

Singula ſeorſim et in feparatis vaſis, mercurius 

quidem in aqua forti, aurum vero et vitrum antimo- 

nii in aqua regia ex fale communi facta foluantur. Has 

tres ſolutiones confunde et aquam regiam per alem- 
bicum abſtrahe vſque ad totalem ficcitatem. 


Dies Zugießen von Koͤnigswaſſer und Abziehen ſoll 
man ſechs bis ſieben und mehreremale wiederholen. Dann 
die trockne Maſſe ausſuͤßen, uͤber ihr ſechsmal Weingeiſt 
abziehen, und hernach gelind kalziniren, und Weingeiſt 
drüber abbrennen. 

Dies Pulver wurde zu 8, 12, 15 bis 20 a 30 
Gran mit einem gehörigen Zuſatz von Reſina Scammon. 
und 


*).f. Ephemer. N. C. Dec. III. ann. V. S. 182. 


7 


und Crem. tartjodee Tart. vitriol. fruͤh in egen einem 
Vehikel gegeben. - 5 

g Er ruͤhmt von ih omnes N ifteronter humo- 
res peccantes, uti flauam, porraceam, atram bilem, 
ferum et pituitam educit. Et ob hanc rationem tam 
in tertiana, quam en ictero; afcite, apoplexia 
etc. vtilſter exhibetur. — Indeß geſteht er doch fe 
praedictuni medicamentum etiam fihe auro, ex ſolo 
mercurio et vitro antimonũ praeparaſſe et eius Ope ni- 
hilominus egregios effettus braeſtitiſe. RN 
So erfand ferner Navier eine za, 


Aetheriſche Gotptinttuf in Goldaͤther, 


die er als herzfaͤrkendes, verduͤnnendes und Verſto⸗ 
pfung hebendes Mittel empfiehlt. In einer Auflöfung 
aus einem Quentchen Salumak und einer Unze Salpe⸗ 
tergeiſt, that er ſechs Gran Zeilipäne von rothem Golde, 
welche in einem ſehr gelind erhitzten Waſſerbade aufge⸗ 
loͤſt wurden. In die klare Aufloͤſung wurde dann eben 
ſoviel guter Weingeiſt gegoſſen, und die Miſchung wohl 
verſtöpſelt ins Kalte geſetzt. Nach einigen Tagen ſtand 
oben auf eine Linie hoch, ſchoͤner zitrongelber Aether. — 
Er fuhrt dann mehrere Beweiſe an, daß 925 Aether 
Gold enthalte. *) 

Selbſt neuerlich bedient ſich Lalouette der Goldbe— 
reitungen wider die Scropheln. (. in der Folge.) **) 


iR Q 2 1 Kaͤmpfs 


9 Naviers Begengifte m B. 126. ff. 
) Fr. des ſerophules T. II. Paris 1782. 


a 


Kaͤmpfs Vißzeralmittel bei Infarkten des 
unterleibs. | 


No. 1. 


Gelind auflöfendes und krampfftillendes 
Viſceralkliſtier. 


Nimm: Löwenzahn mit dem Kraute, 
Baldrianwurzel, 
Oueckenwurzel, 

weiſſen Andorn 
Kamillenblumen, von jedem eine Unze. 


Miſche es, und koche davon drei Loth nebſt zwei 
Eßloͤffeln voll Roggen oder Weizenkleyen mit anderthalb 
Noͤſeln Waſſer, wenigſtens ein Drittheil ein, und ſpritze 

dies auf einmal ein. 


| No. 2. 8 
Staͤrker auflöfendes Viſceralkliſtier. 


Nimm: Loͤwenzahnwurzel mit dem Kraute. 
Schierlingkraut, 
Cardobenediktenkraut, 
Wulferleyblumen, N 
Faͤrberroͤthewurzel, von jedem eine Unze. 


Miſche es und koche die obige Quantität im Kalk⸗ 
waſſer. 


No. 3. 
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No. 3. | 
Toniſches Viſceralkliſtier. 


Nimm: Fieberkleekraut 7 
Cardobenediktenkraut, 
Pommeranzenblaͤtter, f 
Simarubarinde von jedem eine Unze. 


No. 4 PR 
Kaͤmpfs Spießglasſeifenpillen. 


Nimm: Kaͤmpfſche Spiehglasfeife eine halbe 
Unze, mache Pillen zu zwei Gran daraus. 


Fruͤh und Abends zehen Stück! neben den Vifcerals 
10 ifieren zu Kelche | 


No. 5. 


) Spießglasſelfe mit Jalappenharz nach 
Käͤämpfs. , Man löfe zwei Unzen und zwey Quentchen 
85 Schwefeleber und ſechs Quentchen aͤtzendes Minerallau⸗ 
genſalz in ſechs Unzen deſtillirtem Waſſer auf, mit die⸗ 
fer filtrirten Aufloſung vermiſche man in einem ferpens 
tinen Mörſel drey Unzen und zwey Quentchen Jalap⸗ 
penharz, ſtelle dleſe Miſchung an einen warmen Ort, 
und rühre fie öfters um. Des andern Tags löſe man 
die beinahe verbundene Seife in 3 Pfund deſtillirten 
Waſſer auf, und rauche dieſelbe in einem gläfernen Ge— 
ſchirre bei ſehr gelindem Feuer unter beſtaͤndigem Ruͤh⸗ 
ren, bis zur Honigdicke ab. Findet ſich nun, daß 
noch etwas unaufgelbſt geblieben , und kein kauſtiſcher 
1377) 


No. 5. 


Kaͤmpfs Seiſenſalbe. 


Nimm; geſchabte venetianiſche Seife, eine Unze, 
Weingeiſt, vier Unzen, 
Kampher zwei Skrupel. 
Der Weingeiſt wird angezündet und die Maſſe, 
fo lange es brennt, umgeruͤhrt, und ihr, wenn he abs 
gekuͤhlt iſt, der Kampher zugeſetzt. ; 


Dieſe Seifenſalbe vermiſcht Kaͤmpf mit dem fluͤch⸗ 
tigen Ziniment, von dem er folgende Vorſchrift, giebt; 


Nimm 


— 


Geſchmack mehr zu verſpuͤren ſey, fo löͤſe man dieſe 
Seife mit einem Maaße deſtillirten Waſſer auf, fils 


trire die Auflöͤſung heiß, und inſpiſſire ſie zur gewöhns 
lichen Seifenhärte- 


Harzige Spießglasſeife mit Ammoniakgum⸗ 
mi nach Kaͤmpf. Man loſe drei Unzen, drei Queut⸗ 
chen Schwefelleber, und eine Unze ein Quentchen aͤtzen⸗ 
des Mineralalcali iu etwa acht Unzen deſtillirten Waſ⸗ 
fer warm auf; mit dieſer filtrirten Auſtoͤſung vermiſche 
man, wie oben verfahren worden; fünf Unzen reines 
Ammoniakgummi. — Sollte ſich alles aufloͤſen und 
es waͤre noch cauſtiſch, ſo muͤſte noch Ammoniakgummi 
zugeſetzt werden; wo nicht: ſo waͤre, aus dem auf dem 
Filtrum gebliebenen zu beſtimmen, wie viel Gummi 
aufgeloͤſt worden; dann wird von obiger mit Jollappen⸗ 
harz bereiteten Seife ſo viel zugeſetzt, daß ſich das Am⸗ 
moniafgummi zum Jalappenharze verhalte wie 4 zu 1. 


Die Seife mit ſtinkendem Aſant verhalt ſich in 
der Proportion wie die mit dem Ammoniakgummi. 


Nimm: Leinoͤl eine Unze, 
koche es mit 
Bilſenſaamen und Blättern, 
fee hinzu: 
| Salmiakgeiſt, anderthalb gleichen 
— ein Eidotter. 


Miſche es. N 

Einer jeden Portion der gemiſchten Salben laͤſt X. 
kurz vor dem Gebrauche allenfalls noch zehen Tropfen 
von Sage's ſluͤchtigem Alkali und zwanzig bis dreißig Tro⸗ 
pfen Kamillenoͤl beifegen, 


um die Wirkung obiger Kliſtiere zu erhoͤhen, wird 
von dieſer Miſchung täglich zweimal in den Unterleib 
oder denjenigen Theil deſſelben, woran man eine Ges 
ſchwulſt oder Verhaͤrtung bemerkt, eingerieben. Auch 
laͤſt in dieſem letzten Falle K. noch etwas mit arabiſchem 
Gummiſchleime abgeriebnes Queckſilber und gepuͤlverte 
Belladonnablätter zuſetzen. 


Des Nachts läft er folgendes ſtarkaufloͤſendes Pfla⸗ 
ſter auf den Unterleib legen: 


Nimm: verdickten Schierlingsſaft, 
Bilſenſaamenſchleim, f 
Ochſengalle, 0 
Gummi Galbanum in Terpentingeiſt aufge⸗ 
loͤſt v. j. eine Unze, ö 

eiſenhaltige Salmiakblumen, eine halbe 
Unze, 

Wachs, ſo viel als noͤthig iſt. 


Miſche es, und mache es zu einem Pflaſter. 
Kaͤmpfs 


Kämpfs Viſceralpillen. 
Rp. Extr. taraxar. 
millefol. 
card. bened. 
arnicae aa 3ij 
gummi ammon. mediante folutione et ſedula tri- 
turatione cum aequali portione tart vitriol. vel terr. 


fol. tartar. intime mixti et ad trat conſiſt. euapa- 
rati 


reſin. heder. aa 36 
pulu. rhei 3ij 
M. f. pil. gr. ij. 


Zweimal des Tags funfzehn bis dreißig Stück mit 
deſtillirtem Aqua millef. und tarax. zu nehmen. Biswei⸗ 
len that auch K. noch extr. cicut. rub. tinct. ſapon. an- 
tim. hinzu, wo die Wirkſamkeit des Mittels zu ver⸗ 
ſtaͤrken war. 


Noir d' Espagne. 


Ein ſchwarzes Pulver aus gebranntem Kork, deſſen 
man ſich eigentlich zum Mahlen bedient, das aber auch 
nach Chomels Bemerkung, durch ſeine adſtringirende 
Kraft, zum Blut- und Durchlaufſtillen gebraucht wird. 
Rach ebendeſſelben Erfahrung iſt eine Salbe aus dieſem 
Pulver mit Eier- oder Mondeloͤl ſehr dienlich, haͤmor— 
rhoidalſchmerzen zu ſtillen und die Geſchwuͤlſte zu zertheilen. 


Effen- 


2 ö f N N 
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Eſſentia alexipharmaca Stahlii. 
Rp. Eſſent. radic. *) A 
ſcordii ana. 
Die Doſe zu vierzig und mehrern Tropfen. 
Blaͤhungtreibend, ſchweißtreibend, aufloͤſend. — 
In Fiebeen haben dergleichen hitzige Eſſenzen unfäglichen 
Schaden angerichtet, indem fie die Neigung zur Entzuͤn⸗ 
dung, oder zur Faͤulniß vermehrten, Frieſel und Pete⸗ 
chien verurſachten. 


Eſſentia alexipharmaca Stahlii temperata. 


Rp. Ef. ſcordii 34 
pimpin. alb. 
vincetox. aa zij. 

M. 


Kann in groͤßern Gaben genommen werden, da ſie 
wenigere Ingredienzen enthält und gemäßigter wirkt. 


Das Berliner Fieberpulver. 


Unter dieſem Namen kommt das ſchon oben erwaͤhnte 
Fiebermittel des du Clos auch vor, von dem noch fols 
gende Bemerkungen hier nachzuholen ſind. Seine Zu⸗ 
ſammenſetzung iſt noch nicht gewiß bekannt. Im band: 

veri⸗ 


) Effentia radicum oder Wurzeleſſenz beſteht aus EM. 
rad angelic. carlinae, dictamni albi, helen. imper. 
pimpin, alb, vincetox, | 
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veriſchen Magazin *) werden iweiellei Rezepte davon 
heit; das eine iſt felgendes: f 


Bp. Cort. peruu. 30 


rad. ai 3 
f hellebor. nigri 4 
gent. rubr. aa 3ij 
add. cuilibet dofi aliquot gutt. olei ye! 


wo en dulce. b 

; * 

Wichmann ) laͤſt noch zu jeder Doſe, außer drei 

Tropfen Mandeloͤl eben ſo viel e laudanum liqui⸗ 
dum zu ſetzen. 

Das zweite, ſehr! von jenem verſchiedene Rezept, iſt 


folgendes: er er 


Rp. Limat. mart. 3 
pulu. cort. peruu. 338 1 
merc. dule, f In: 
al. abſinth. / . 
arcan. dupk aa 36 Ln 

| land. opiat..gr. ja 

M. . pulu. diu. in vj part. aegual. 

Man rechnete ehedem ungefähr fünf Unzen von die⸗ 
ſem Mittel auf ein Fieber. — Die Doſe wurde aber 
zwei, drei bis viermal des Tags wiederholt. 


Du⸗ 


9 1770 ix 31. 


— in Eu Ausgabe von Werkhofs Obſeru. de Febri- 
bus S. 185 — 
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Duriet's Muttertropfen. Elix. vterinum. 


Der Erfinder derſelben war Leibarzt N ag. 
Chriſtina in Sweden. Bofenftein liefert folgendes Ru 
zept davon: . * 


ie Gummi all been } * 197 ae 
Opii 
1570 ſal. volat. C. Ko a2 56 
MER eſſent. caltor; 3 311. 
Dig. et cola. 


Dreißig bis vierzig Tropfen im Wein er einer an⸗ 
dern Fluͤſſigkeit. Wirkt Krampfſtllend. * a 
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Mittel wider die Wuͤrmer. 
Schmucker iſt ziemlich der erſte, der durch Erfah⸗ 
rungen die Aerzte auf den Gebrauch des Sabadillſaamens 
wider die Würmer aufmerkſam machte.) Wider die 
Spulwürmer wendete er ihn auf folgende Art bei Erwach⸗ 
ſenen an. Erſt fuͤhrt er mit Rhabarber und Glauber⸗ 
ſalz ab; den Tag drauf nimmt der Patient fruͤh nuͤch⸗ 
tern ein Pulver aus Sabadillſaamen und F. uchelzucker 
von jedem ein halbes Quentchen, worauf Chamillen oder 
Hollunderthee getrunken werden muß. Hierauf erfolgt 
meiſtentheils Erbrechen und mit ihm gehen die Wuͤr— 
mer, wenn ſich dergleichen im Magen aufhalten, ab; 
eine Stunde drauf trinke der Kranke eine duͤnne Haber— 
bruͤh. — Den folgenden Tag wird wieder ein Pulver 
genommen; wenn nun mit dem darauf erfolgende Er⸗ 
brechen weiter kein Wurm abgeht, ſo bekommt der Kran⸗ 


ke 
25 fr vermiſchte chirurg , Schriften 2 und 3 B. 


ke den dritten Morgen blos die eine Hälfte des Pulvers, 

und die andere des Abends. Eben ſo verfaͤhrt man den 
vierten Tag. Den fuͤnften Tag wird ein Purgirmittel 
aus Rhabarber gegeben; den ſechſten Tag drei Biſſen, 
wovon jeder fünf Gran Sabadille mit Honig enthält. 
So fährt man fort, indem man alle fünf Tage ein Par⸗ 
girmittel dazwiſchen giebt, bis weiter kein Schleim mehr 
abgeht, und der Kranke keine weitere Umbequemlichkeit 
im Unterleibe verſpuͤrt. — Jezuweilen muß man zwan⸗ 
zig Tage mit dieſem Verfahren anhalten. 

Kindern von zwei bis vier Jahren giebt man fruͤh 
und Abends, jedesmal zwei Gran Sabadillpulver i in ei⸗ 
nem Koffeeloͤffel Rhabarberſyrup, und laͤſt Hollunderaufs 
guß mit Milch drauf trinken. Den fünften Tag wird 
das Kind mit zehen bis zwoͤlf Granen Rhabarber 
laxirt. — Bei groͤßern Kindern kann en man n augleich auch 
verſuͤßtes Quäeckſilbet anwenden. 

Beſſer iſt es beſonders bei Kindern, den Sabadillſaa⸗ 
men mit Honig in Biſſengeſtalt, als in Pulver zu geben; 5 
denn dies letztere erregt ein zwar nicht langanhalten⸗ 
des, aber doch heftiges Brennen im Magen, welches bei 
dem erſtern der Fall nicht iſt. 

Auch Bandwuͤrmer wurden durch dieſes Mittel, 
nach Seeligers, Schmuckers und Vers Erfahrung ab⸗ 
getrieben. IR 


Decoctum antipodagricum. 


Wurde neuerlich in Holland ſehr geruͤhmt, und 
feine Bereitung, die mit der des Decocti antipodagrici 
Viennenſis ſehr übereinfommt, in dem 2. Bande der Har— 

lemer Ver handelungen mitgetheilt. 
| Rp, 


a: 


ı Rp. Rad, polypod. Kae >, 
€ hermodadyl. nie, 
‘> bardan. N: % 55 93 Ba 
Ne VE 
raſur. ligni ſandt. 35 Wenn neee 
Concif. add. e e 208 ig 
Aquae menf. Ix n 
Vin. alb. Zi. ! 
ſtent i in digeſtione, fltratis iterum aflınde 1 
aqu. menſ. v 

vin. 2 7957 M 

ebull. ad remanent. tert, t. pat. 


us; are Gain. rer 


1 


Spezifkum im 1 Seiöüfen. 


Als folches wurde der muſens pyxidatus zuerſt in 
England beruͤhmt. Willis gab ihn im Pulver zu einer 
Drachme mit einem Skrupel Zucker täglich zweimal, im⸗ 
gleichen von der Abkochung mit Milch oder Waſſer ein 
Quentchen auf eine Doſe; auch als Syrup; oder in ei⸗ 
nem duͤnnen Biere. Neuerlich ruͤhmt van Woenſel die 
Abkochung mit Muͤnzſyrup aus zahlreichen Erfahrungen, 
Starck und Willemet, letzterer als Abſud mit Eryſi⸗ 
mumſyrup, zu drei Unzen. 


Acerum antilyſſicum Hannemanni. 


Rp. Fol. herb. abrotani 
beton. 
ſalu, ana Mn. j 
in 
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„ Ineiſis affünd fe . tn Be 
aceti vini opt. lib. T. T . Y 25 
diger. per aliquot horas, expreſſi add. 
theriac. Andromach. 5, waste 

‚ addi etiam poteſ t: 

herbae cardui fullon. mn. j vel) 


ſemin. eiusdem cardui Lanta 


ine Unze mehrmal zu men, ehe fie ch 5 die 
Wa ſcheil auſſert. an, B ‚ei , 
N 7 Tas ; 


N, 2 * 1 [Vi 


Aqua res Rakhtaui, Br 


ap Vitriolgeiſt mit Olibenöl Wee er 880 
Den im 1 8 die Waſſerſcheu. 


e alesicacum Keitel AR 


11 711 32 2) * 
10 ere Theriac. Angromach. * 14% Casas 
wilchrid. Damboerat. aa; za" a Ahr 570 0 N 


Dee 14 n H⁰ααn⁰E“dp 
* pete. calamit, nac Im 5 . 2 
pen. a4 en ta: a e meiden 
eee paid. angelie. ge een 
. 8 7 in pages 
en Valerian. x 1 
cchamom. een aa 3 * 8 


. ; 1 94 4 gutem 
ol. nuciſt. expreſſ. lv. eee 


„ ieee 


ange lle. 
rutae 32 * 1 RR 
ſucc. ſpicae Beat 2 EEE 
iünip. 58 * 7 


f. cum ſeui aguini q. ſ. nim. addito ol. 


Amygd. dul. 
In 
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In die von tollen Hunden gene Wunden einzu⸗ 


ſtreichen. | 
& Pi — 2 en u 2 24 


Bolus Anglorum 
D 
nitr. dpur. | 
lap. caner. aa gr. xij 


camph. gr. 3 
j mithridat. q. . 0 
7 Wi. Bolus“ t 3 d 
Alle acht Stunden iin zu bahnen. Pe die 


Waſſerſcheu. und. anderen 


Bo Wert eigen! 
Rp. pulu. ferp. 57 a | 
camph. j 
afae foetid. aa gr. X 
opii gr, j ER 
rob ſambuc. q. f. vt fiat bolus. 
Wider die Waſſerſcheu. f 


am als Infufum Geoffroy. 
Rp. Fol. galeg. 


rutae 

roriſmar, 

ſaluiae 

angelic. ſylu. 

groſſul. olent. 
lepid. 
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lepid. latif. 
ſpongiolae 
rof. fylu. fol. et rad. 
bellid. ſylu. minor. 
allii bulb. ana 

pro ſingulo huius maſſae manipulo add, 
fal. commun. Zıv 
vin. gener. lib, 1v. 

diger. in vaſe clauſo per aliquot dies identidem 

agitando. 


Wider die Waſſerſcheu. — Die Doſe iſt acht Ta⸗ 


ge lang täglich ein bis zwei Becher. Auch kann man kei⸗ 
newand damit befeuchten und ſie auf die Wunde legen. 


Julapium cephalicum Mayerne 
oder BR? 
Pewter Medicine. 


Rp. Fol. rutae commin. 5vj 
theriac. Londinenſ. vel. Venet. 
alii comminut. 
limat. ſtanni aa Zıv 
digerantur in vafe claufo cum 
vin. generoſ. vel cereuiſ. Anglic. menf, 
i — 1. 


Col. 


Wider die Waſſerſcheu. — Neun Tage lang fruͤh 
nuͤchtern zwei bis drei Unzen zu nehmen; den Ruͤckſtand 
in dem Filtro davon auf die Wunde zu legen, und alle 

* 


vier und zwanzig Stunden zu erneuern. 
x Werl⸗ 


\ 


Werlhofs ERBE wider die Waſſerſcheu. 


Rp. Pulu. Cantharid, gr. . 
merc. dulc. gr. je 
turp. miner. gr. & 
camphor. gr. x. 
mucil. gumm. tragac. q. ſ. vt f. Pilul. 


Täglich ſechs Wochen lang eine ſolche Dofe, 


Puluis Alexipharmacus Dreſdenſis, 


* 


| oder 
Antidotus Saxon. 


Rp. Bacc, et herb. parid. ho 24.! 
fol. herb. pulu. h., 26. 
rad. angelic. ſatiu. et ſylu. 
vincet. 0 
polypod. quern. 
vrtic. 
vrtic, * 
althae. 72 | 
 eortic, et rad. laureol. mezer. aa 3ij 
ſingula aceto macerata vel aqua cocta et exficcata 
puluerifentur, 


Die Dofe ift ein Quentchen kr einen erwog fe 
nen. — Wider die Waſſerſcheu. 


Diſpenſ. d. geh. Heilm. 5 R Puluis 


a 

Püuluis, antilyſſus Anglorumn. 
Rp. Moſchi gr. xvj 
cinnab, gr. xxlv 


So viel alle viere, oder, wenn 1 die Gefahr drin⸗ 
gend iſt, alle zwei Stunden zu nehmen. — Wider die 
Waſſerſcheu. : 


Ein anderes Pulver wider die Waſſerſcheu. 
Rp. Serpent. Virgin. 31 a 
merc. viui 38 
camphor. 
afae foetid. 98 | a 
Pro vna doſi in Apen vel Roob e inuol- 
uenda. 
Alle drei oder vier Stunden. — Zugleich werden 
früh und Abends zehen bis funfzehn Tropfen. Laud. li- 
quid. Sydenh., gegeben. 


Puluis Heurnii. 


Rp. Terrae ſigill. 38 
cancror. fluuiat. caleinat. 55 
rad. Gent. 3ij 
M. f. pulu. in decoct. cancrorum fluuiat. ſu- 
mendus. 


Wider die Waſſerſcheu. 


* 


Puluis 


a 


Puluis Joyanı 


Iſt das Pulver des Palmarius (f. oben), nur noch 
verſetzt mit dreimal ſoviel praͤparirten Krebsaugen und 
Geisfuß, (vlmaria.) — Wider die Waſſerſcheu. 


puluis Gol i i. 


Iſt des palmarius Pulver nur mit dem Zuſatze von 
gleich viel rad. helleb. nigr. fol. 1 5 1. füp. Mytob, 
Ind, 


Tabulae Rachlauii 


Rp. Vitell. oui ij 
ol. lin- 3ijg. 
M. coque f. tab. iij. - 


Alle vier Stunden eine zu nehmen. — Wider die 
Waſſerſcheu. 


Choiſels Mittel wider die Hundswuth. 


Von Claude du Choiſel, einem Jeſuiten, und Apo— 
theker der Miſſion zu Pondichery. Die Mittel find 
ein aͤußerliches und ein innerliches. Das erſte beſteht 
aus folgender Salbe: 


| Rp. Mere. erud. 3j ſolu in 
Terebinth. 3ij 
axung. veruec. Zij 
M. f. vnguentum. 


R r Taͤg⸗ 
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Töglich ein Quentchen davon erſt in den gebiß 
nen Theil, dann nach und aß in die benachbarten Thei⸗ 
le einzureiben. 

Das letztere aus Pillen: 


Rp. Mere. erud. 5iij ſolu. in 
tereb. 33 15 
rhab. elect. pulueriſ. 
colocynth. 
gumm. gutt. aa 313 
mel. deſpum. q. ſ. 
NI. f. pil. 


Anfaͤnglich ein Quentchen, dann zehen Tage lang 
taglich nur funfzehn Gran, und nachher wieder ein 
Quentchen davon zu nehmen. 

Durch dieſes Mittel, ſagt Ch. wuͤrde in Indien, 
wo die Waſſerſcheu ſehr Häufig vorkomme, theils dieſelbe 
verhuͤtet, theils wirklich geheilt, und zwar meiſtens ohne 
Speichelfluß.) 


r. Hoffmanns Wurmſpde ifikum. 


5 Pillen aus Aſa Foͤtida, Myperhe, Safran 
und verſuͤßtem Oueckſilber. 


Eau de Fougeres. 


Ein Wurmmittel, welches von ſeinem Verfertiger 
Andry im Ganzen geheim gehalten wurde. Zwar ge— 
ſtand 
*) ſ. Nouvelle methode u. f. w. pour le traitement 

des perſonnes attaquees de la rage. Paris 1756. 


uͤberſ. Nürnberg 1758 


— 
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ſtand er, daß Farrenkrautwurzel die Baſis ausmache, 
behauptete aber doch, daß er ſie, auf eine eigne Art zu 
bereite (sur la generation des vers S. 531). Nach 
Andrys Tode verkaufte es ſein Eidam Dionis, und ſuch⸗ 
te das Publicum zu überreden, daß jene Wurzel bei weis 
tem nur den kleinſten Theil des. LTE ae (De 
taenia ©. a0) 


Rotroues Kropfmittel, 
Ihr Erfinder, ein franzöſiſcher Ouackſalber, Ro⸗ 
trou. Sie beſtehen aus mehrern Mitteln. 
ö - No. I. 
TeEinture aurifique 
> Rp. Nitri fixi lib. ij ſolu. in 
aqu. bull. lib. ıv. 
pulu. antim. optim. et puriſſ. lib. ii j. 
Beides wird acht Tage im Sandbade digerirt, dann 


die Miſchung El t 235 Doſe zehen bis zwan⸗ 
zig Tropfen. N 


Noe. 2, 
Elixir aurifiq ue. 

Auf den Spießglaskalk, der von der vorigen Ope— 
ration übrig bleibt, und getrocknet wird, wird hoͤchſtge— 
reinigter Weingeiſt gegoſſen; und dann die Maſſe einen 
Monatlang im Sandbade digerirt. Hierauf durch die 
Deſtillation die Hälfte oder zwei Theile Weingeiſt abge— 
zogen. Der Ruͤckſtand iſt das Elix. auriſigue, welches 

weni⸗ 
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weniger ſtinkend als die Tinktur, aber auch weniger wirk⸗ 
ſam iſt. 


Die Doſe gpu bis ag Ape in einem 
ſchicklichen Vehikel. 


Dieſes Elixir iſt weiter nichts als eine e Linktur des 
aal, Spießglasſchwweſels mit We gelt Beaeisch 


No. 3. 
Poudre fondant 


Rp. Regul. antimonii pulu. 
nitr, EIN e ana lib. 5 


Beide Pulver werbe unter einander geniper, loͤf⸗ 
felweiſe in den Schmelztiegel eingetragen, und ſechs 
Stunden lang kalzinirt. R 


Jedes Pfund Pulver wird dann tropfenweiſe mit 
ſechs Unzen geiſtigem Zimmtwaſſer uͤbergoſſen, und uͤber 
Feuer ſo lange umgeruͤhrt, bis das Waſſer ganz verdun⸗ 
ſtet iſt. 


Setzte Rotrou zu dieſem Pulver noch gepuͤlverte 
Eierſchalen, ſo nennte er es poudre alkaline. 


Kindern gab er anfaͤnglich zweimal des Tags drei 
Gran von jenem Pulver, und zwei Gran von dem mit 
Eierſchaalen verſetzten. Erwachſenen ſechs Gran von je— 
nem, und fünf von dieſem; bei beiden ſtieg er mit der 
Dofe, | 


No. 4 


4 Ai Re 
Pilules ale Kite ge . 


Rp. Nueleor. Indie. ſ. granorum Till a puta- 
minibus mundatorum lib. 18 


Man reibe ſie zu einem feinen Teig, und druͤcke 
dann durch ein Tuch das Oel aus ihm aus; dann reibe 
man den Teig wieder mit einigen Tropfen Schwefelgeiſt 


ab, und druͤcke das noch ruͤckſtaͤndige Oel aus. Hernach 


trockne man ihn an freier Luft, und püldere ihn durch 
ein Haarſieb. Zu . Unze von dem Pulver thue 
man: 


rad. Viperinae 1 Contrayeruae Virgin, 
pulu. Zıv 
ttertar. alb. pulu, 51. 
„M., | 


Dieſe Miſchung wird in einem Gefaͤße ein oder 
zwei Monate der freien Luft ausgeſtellt, und taglich oft 
umgeſchuͤttelt. Je länger das Pulver an der Luft ſteht, 
deſto milder wird es. 

Aus dieſem Pulver werden mit einigen Tropfen ſpa⸗ 
niſchen Wein Pillen oder kleine Biſſen von zwei oder drei 
Gran gemacht. 

Zwar wird durch das Ausdrucken der Granatillen 
der olige ſcharfpurgirende Theil entzogen, allein immer 
erforderte der Gebrauch dieſer Pillen Behutſamkeit. 

Die Gabe iſt von zwei Gran bis zu ſechzehn Gran 
in irgend einem Syrup. Die kleinſte Doſe, mit der al⸗ 
lemal angefangen werden muß, purgirt ſo gelind, daß 
man den nämlichen Tag noch ein purgirendes Cliſtier, 

oder 
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oder den Tag drauf noch ein anderes Abfuͤhrmittel geben 
muß. 

Die Verfahrungsart iſt bei dieſen Mitteln fols 
& gende. 

Erſt werden die Pillen von einem, zwei bis drei 
Gran fruͤh nuͤchtern genommen; dieſe anfaͤnglich alle vier 
oder fünf Tage, in der Folge alle acht, funfzehn oder 
dreißig Tage wiederholt. Mit ihnen wird, nach Ver: 

haͤltniß der vorigen Wirkung geſtiegen. — 

An den Tagen, wo keine Pillen genommen werden, 
wird das ſchmelzende Pulver genommen; auch mit dier 
ſem wird fo, wie mit den Pillen geſtiegen. Nach jedem 
Pulver wird etwas Tiſane, am beſten ein Abſud von 
Chinawurzel uachgetrunken. An eben den Tagen nimmt 
der Kranke auch zweimal, die Teint. aurifique oder das 
elixir in Wein oder Chinawurzeldekokt. 

Die Mittel koͤnnen nach Beſchaffenheit der um⸗ 
ſtände auch ausgeſetzt werden, und denn kann der Kran⸗ 
ke entweder Mineralwaſſer, oder Eſels oder Ziegenmilch 
trinken; auch ſie neben dem Gebrauche der Mittel ſelbſt 
trinken. 

Sind in Eiterung uͤbergegangene oder fiſtuloͤſe Drie⸗ 
fen da, fo kann die Tinktur oder das Elixrir in fie ein⸗ 
geſpritzt, oder in deinewand aufgelegt werden. N 


Puluis adſtringens de Verny. 


Ebenfalls ein Mittel, mit dem ein gewiſſer Ver ny 
Handel trieb; es dient zum Einſpritzen in die Harnroͤh⸗ 
re oder Mutterſcheide um den Tripper zu Rapfen = 

Rp. Alum. rupei 
cerüflae 
ter- 
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terrae ſigill. Bleſenſis 

cretae Brianconenſis Bi: 

vitr, tum viridis tum caerul. aa part. 

 aequal. 1 
Caleinentur, vſque dum ex caeruleo albeſcant. 


Dieſes Pulver wird zu funfzehn Gran bis zu einem 
Skrupel mit Roſenwaſſer, Wegbreitwaſſer u. ſ. w. oder 
mit Althaͤenabſud, oder mit Milch verdünnt, eingefprigt. 
— Wie viel Behutſamkeit bei dergleichen Einſpritzun⸗ 
gen noͤthig ſei, lehrten auch neuere Erfahrungen. *) 


Thuillier's antiveneriſches Geheimmittel. 


Carl Thuillier pries in feinem Buche: obfervati- 
ons für les malad. vener. **) ftatt der Queckſilbereinrei⸗ 
bungen ſein antiveneriſches Mittel an, haͤlt aber die Be⸗ 
reitung geheim: indeß laͤſt es ſich aus mehrern Stellen 
feiner Obferu. nicht ohne Wahrſcheinlichkeit ſchließen, daß 
es aus Queckſilber und Spießglas beſtand. *) 


Bouez 


) So empfielt auch Wilbelm Cockburne in feiner 
Abh. Virul. gonorrh. ſymptom. u. f. w. L. B. 1717 
eine Einſpritzung von feiner Erfindung, qua fu- 
entis materiae acrimonia eitiſſime mitigetur ete. 
verichweigt aber ihre Veſtandtheile, und zwar unter dem 
Vorwande, damit Ausſchweifende nicht im Vertrauen 
auf dieſes Mittel los ſaͤndigten. 


) zuerſt zu Riremond 1634 und zu Paris 177. 
%) g. Aſtrue de morb. vener. lib VI. Sec. XVII. 
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Bouez de Sigogne Elixir. 


Seine Heilart, die er in ſeinem Buche Methode 
Zeubelle pour guerir les mal. ven. Paris. 1722 be 
ſchreibt, beruht auf zwei Mitteln, wovon beſonders das 
letztere Arcan iſt. 

1) Er laͤſt taͤglich den veneriſchen Kranken fruͤh 
nüchtern zwei Pfund von einem Waſſer, in dem ein eis 
ſenhaltiges Laxirſalz aufgeldft ift, trinken, um dadurch 
den Leib täglich. gelind offen zu erhalten. 

2): giebt er zweimal des Tags früh und Abends N 
im warmen Thee einige T Tropfen von ſeinem ſogenannten 
rothen Elixir, welches, nach Aſtruk eine Aufloͤſung des 
Queckſilberzinnobers oder des an N in vers 
ſuͤßtem Scheidewoſſer iſt. 1 1 


Dibou's antiveneriſches Geheimmittel. 


ä Roger Dibon ein Pariſer Wundartzt ſuchte daſſelbe 
in Defeription de la nature, des caufes des mal. vene- 
riennes Par. 1724 in Aufnahme zu bringen. Es beftand 
nach Aſtruks Bericht, aus Biſſen von mehrmals ges 


waſchnem weißem Queckſilberpraͤzipitat mit einem halben 


Grane Algarothpulver, wovon er fruͤh nüchtern einen 
nehmen und zwei Pfund einer leichten Abkochung von 
Saſſaparille und Sennesblaͤttern drauf trinken ließ. Die 
nach unten abfuͤhrende Abkochung verhuͤtete den Spei⸗ 


chelfluß.) 
Tauſch's 
*) In einer eignen Schrift Remarques et obferyations 


fur les malad. veneriennes ete. Paris 1725 ſuchte 
ein 
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Tauſch's Eſſentia alba, oder Eſſentia polychre- 
ſta, oder Lacrymae Jobi. 

Ein Geheimmittel, welches Joh. Georg Tauſch, 
Arzt zu Luͤbeck, verkaufte: beſtand in weißen, hellen, wie 
Weingeiſt riechenden Tropfen. D. Wagner zu Luͤbek 
ſchrieb eine eigne Abhandlung über dieſelben, ») und mach⸗ 
te ſie auf folgende Art nach. Certa proportione, ſagt er, 
inter ſe mixtis, maftiche, ftyrace atque afa dulci, ſu- 
perfudi fpiritum frumenti bonae notae, digeſtioneque 
peradta ſuper alembicum euocaui. Obtinui hoc enchei- 
reſi Hquorem uti ſapore et colore prorſus, ita tantum 
non plane odore, analogum. Er erhebt dieſes Mit⸗ 
tel zu einer Univerſalmedizin: Si infantiam forte tener- 


rimam excipias, nullum prope morbum eſſe, fine chro- 


nicum, ſiue acutum, benignum aut malignum, virili 
aut muliebri ſexui proprium, quin etc. credibile enim 
eft, illo Spiritus animales laffos inftaurari, erroneos 
in ordinem redigi, tumultuantes fopiri, humores ſu- 
perfluos aliminari, cachecticos corrigi, fibris iuftum 
tonum reftitui!! — i 


Mizlers Balſamus vulnerarius vniuerſalis. 


Wizler, ein polniſcher Arzt, erzählt die Wunder, 
BEER feines geheimen Balſams, in ſeiner zu Er⸗ 
furt 


ein anderer Wundarzt Pointet, Dibons Arkan 
ganz herabzuſetzen, und dagegen das ſeinige anzuems 
pfehlen, ae im Grunde auch ein Queckſilberpraͤpa— 
rat war. 
) Exerc. de medicamento areano polychrefto lacıy- 
mae Iobi dito a I. G. Wagner. 1733. 


N I 
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furt 1747 herausgekommnen Inauguralſchrift, und giebt 
blos am Ende einige entfernte Nachricht von feinen Be- 
ſtandtheilen. Dudum, ſagt er, manuferipto chemico, 
quod in Familia mea aſſeruabatur, potitus, inter alia 
utilia et hoc in eo contentum, qua ratione luna pu- 
kriſſima ita praeparari et in oleum mutari poſſit, ut me- 
dicamentis admixta mirum in modum ea exaltet. Pe - 
riclitatus ſum lunae vires in exaltando medicamento 
vulnerario, cui nonnulla balfamina ac reſoluentia adieci, 
proportionem faepe mutaui etc. Zugleich ſpricht er 
auch von pilulis balſaminis mercurialibus, die er be⸗ 
reite. | 


Aqua vitalis cordialis microcofmica, 
Rolfin war deſſen Erfinder: *) es ift die waͤſſeige 
Feuchtigkeit, in die ſich der Athem eines gefunden nuͤch— 
ternen Menſchen, den er in ein Glas haucht, verdichtet, 
und welche, zu einem halben Löffel gegeben, ſtaͤrkend und 
ſchweißtreibend wirken ſoll! doch muß ſie von einer be— 
kannten, geliebten Perſon dem Kranken gereicht wer- 

den. — 1) 2 


— 


Liquor antifpafmodicus Protefii. 
Eine verſuͤßte Säure aus Vitriol, Salpeter und 
Salzſaͤure. — 
Aq u a 


) Chimiae lib. III. Sed. I. art. 1, e. 7. 
*) f. S. P. Hilſcher Prolufion. II. de aqua vitali cor- 
dAiali microcofm. Jena 1739. 


Aqua balfamica ad gonorrhoeam Riuerii. 
Rp. Rad. ireos floren. 5ijj 

fol. Dittam. cretic. 

menth. ficcae aa 38 
ſem. foenic. 3ij 

ruta 5j 

tereb. clarae Venet. +5# 

vin. alb. x. * 

Poft infuſionem per triduum deſtillentur ad dimi- 
dium ex veſica. 


Doſe vier Drachmen bis zu einer Unze. 
8 Soll die ſchwaͤrenden Theile beim Tripper reinigen, 
und die freſſende Materie ausführen. — Seine hitzi⸗ 
gen Beſtandtheile laſſen aber vielmehr befuͤrchten, daß 
dieſes Waſſer die Entzündung vermehren muͤſſe. Bei 
noch zuruͤckbleibender Schwaͤche der Theile nach dem 
Tripper iſt es eher anwendbar. 
r Aus gleichen Beſtandtheilen iſt 


Aqua ad gonorrhoeam Hofmanni 


zuſammengeſetzt. 
5 
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Requies Nicolai. 


Rp. Fl. roſar. rubr. 
violar. aa 38 
fem, hyoſcyam. alb. 
papau. alb. 
lactuc. 
phyfli aa 36 
cort. 


eort. rad. mandrag. 
nuc. mofchat. 
cinnamom. 
zingib. alb. 
opii depur. aa Ziij 
ſandal. alb. 
rubr. 
tragaranth. 
ſpodii ex ebore aa 3ij 
facch. alb. Zxx. 
Opium. * 
vini alb. Ziij diluatur - 
reliqua in pulu. terantur et 
facchar. in 
Aqu. fl. rofar. 3x ſolu. Mife. 


Eine Unze von diefem Eledtuarium enthält fünf 
Gran Opium. 

Einem kleinen Kinde nicht uͤber zwei oder drei 
Grane. . f e 
Ein in den Wochenſtuben auch noch jetzt ſehr be— 
kanntes Mittel, zu dem man bei Schlafloſigkeit und 
Unruhe der Kinder nur zu gerne ſeine Zuflucht nimmt, 
und darüber die wahre Urſache des Uebelbefindens ge— 
meiniglich Unreinigkeiten, Saͤure in den erſten Wegen, 
aus der Acht laͤſt. — Das jetzt unter dieſem Namen 
in manchen Qffizinen vorrähige Mittel, enthält mit Recht 
das wenigſte aus der zu ſehr zuſammengeſetzten Origi— 
nalformel. ä 


Mix- 
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Mixtura tonico neruina Stahlii. 
Rp. Spir. cornu cerui rectificat. 51 3 
tin&t, antim, acris Fij 
Mife, 9 2 
Doſe zweimal des Tags zwanzig bis funfzig Tropfen. 


* 


Pilulae aperientes Stahlii., 
Rp. Aloes roſat. 3j 
extr. panchymag. 33 
limat. mart. Zij. 
f. pil. ; 
Doſe fünf bis zehen Gran. 


Pilulae balſamicae Mortoni. 
Rp. Milleped. 3iij 
gumm. ammoniac. elect. 5ijs 
fl. benz. 3j 
eroc. orient. 
balf. peruu. aa gr. xv. 
Mife, cum ſufficiente quantitate balfami ſulphuris 
aniſati. f. maſſa. 
Bei kroniſchem Huſten, der von Verſchleimung und 
ſkrophuloͤſer Diſpoſition der kungen herruͤhrt. 
— ů ů ů ů — 
Puluis Cellenſis aureus ſ. cordialis. 


Rp. Sacch. alb. ij 
einnab. natiu. 3vj 
ol. 


dl. cinnam. Dij. 


F 


T. pulu. 


Ein denſürkenbes Mittel. — Auxreus, weil 


Goldblaͤttchen untergemiſcht waren. 


Rp. Rad. paebniae 


— 4 E — „u N N 
Te 2 1 * 984 
Polis epilepicus Hole ira 


in, mn . 
Ey 


ih 


gentian. aa ij = 
hb. betonio 

chan aedryos, 

pentaphyll. 
fl. paeonia 

lil. conuall. 
violar. 

tiliae aa 3j 
ſem. coriandr. 

paeonia excort. 
viſc. querni aa 38 
raſ. vngul. alc. 3ij 

aſin. Zv. 

cornu ceru. 
cornu ceru. f. igne praep. aa 3 
cran. human. praep. 3vj 
corall. rubr. praep. 

albor. praep. 

margarit. orient. pp. aa 36 
fol. auri No. xxv. . ig 


0 


M. f. pulu. 
Doſe ein halber uns bis zu einer halben Drachme. 


Ziem⸗ 


en 
| Ziemlich die naͤmlichen Beſtandtheile enthalten auch 
Puluis epilepticus mirabilis Mynfichti, 
Paluis epilepticus niger Viennenſis, 
Puluis epilepticus ruber. 


Paͤonienwurzel, Lichenmiſtel Menſchenſchaͤdel, 
Elendsklaue u. ſ. w. waren die ſpeziſiſchen Ingredienzen, 
die man in allen aͤltern antepileptiſchen Mitteln findet. | 


Puluis Haly Abbatis contra phtifin, 


Rp. Sem. papau. alb. 3ij 
portulac. 
eydonior. n 
malu. 
bombacis aa Zig 
gummi arabic. 

tragac. 
amyli aa 31j 
cornu cerui vſti 
raſur. ebor. 
cicer. rubr. aa 38 
liquirit. 3j 
facch, penid. 510. 

M. f. pulu. 


Doſe ein bis zwei Drachmen. 


Kann blos dienen, den Eiterauswurf und den Hus 
ſten zu erleichtern; durch einen anhaltenden Gebrauch 
muß aber nothwendig die Verdauung geſchwaͤcht werden. 


Diſpenſ. d. geh. Heilm. S Pul- 


* 
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Puluis Viennenſis albus virgineus, oder puluis 
ſpecificus virgineus oder Panacea les 


Rp. Glaciei Mariae f I 
lapid. ſpecularis tb1). 
Calcinentur, terantur, denique affufa copiofa 
aqua pars fubtilior per inclinationem ae 


Doſe ein Skrupel. 
Wider die Hitze in Fiebern. Man ſchreibt ihm 
auch vires emmenagogas und antepilepticas zu. 


Specificum antartrophum ee 


Rp. Sacch. candi albi Ziv. N 
fulig. e camino fplendent. 33 
rad. ireos florent. 386 = 
rad. ari praepar. 
diaphor. iouialis *) 
antim. diaph. martialis 
lapid. cancr. pp. aa 3ij. 
m. f. pulu. ö 
Doſe von einem Skrupel bis zu einem Quentchen. 
Wider Atrophie und Rhachitis; wirkt durch ſeine 
aufloͤſende, ſaͤurebrechende Kraft. 


S 


Specificum antifebrile Crollſi. 


Rp. Teſtarum concharum oblongarum acumi- 
natarum, quae in ſtagnis reperiuntur q. pl. 
5 mace- 


. 


) Iſt dag Antihetticum Poterii. ; 
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macerentur in aceto forti, vt ab impuritatibus 
mundari queant, quas aqua font. lotas et rurſus exfic- 
catas in puluer. ſubtiliſſ. redige. 


Kroll ließ die Schneckenſchaalen kalziniren. 


Von einem Skrupel bis zu einer halben Drachme 
vor dem Anfall bei Wechſelſiebern. Sie wirken ſaͤurs 
brechend, ſchweiß- und harntreibend; beſchweren aber, 
zumal kalzinirt in etwas ftarken, Doſen en, den 
e 


/ 
Specificum febrifugum Craanii. 


Iſt der Regulus antimonii medicinalis. 


Specificum pharyngicum Lobelii. 
Rp. Acidi ſ. eryſtallorum tart, Zıv 
\ alum. erudi 
nitri eryſtalliſ. aa Zuj 
acet. vin. deſtill. lv. 
ſoluantur et rurſus coagulentur. 


Eine halbe Unze in acht Unzen Aqua plantag. oder 
Brunellae zum Gurgeln. 
—ͤ— — ͤ ꝗuàæẽ— —¼ — - u 
Spiritus aperitiuus Penoti. 


Rp. Vitr, Hungar. ad alb. calein. rv 
tart. albi ſolutione ex cryftall. depur. 1516 
puluerif. et mixta cellae humidae exponantur vt 
paululum deliqueſcant, tum deſtill. 


Em S 2 Iſt 
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Iſt⸗ Spiritus tart. vitriolatus. — Doſe ein Skru⸗ 
der bis zu einem halben Quentchen in einem Waſſer. 


Bei Wee der 1 ne 
FN a 


7 N 
* 1 11 


5 W at bechicum Welli. pi 
kb. Hep. fülphur. 50 0 a 
' "folue in 
aquae font: 
| "foenic. aa zıva 
vnica obullt. Coquantur in Syrüp- Col. 45 


Eine halbe, bis ganze unde. , 
In Engbruͤſtigkeit, zum 0 oͤſen des ler 5 
Len eee e Wü Ronor 


8 1 0 u; er 
44 17 [N 332 ih AR 


Einige ſchreiben ſie wedel iu. wen 8 ch Ba 
Rp. Sacch. ſaturn: 38 t enn rare 
0 vitr. mart. Jiijs g er e eee 
acet. vini boni non deſtillatW2W2!.3 
2 ſpir. vin. rectificati aa 51 oa 
N amau. roſar. 3vj. 

ſolu. ſacch. Saturni aceto, dtn bitt. 5 
ſolut. add. Sp. vini aqua roſ. permixtus, reponant. in 
locum temperatum. 5 

Doſis zwanzig bis dreißig Tropfen. 

Ein feines angeblichen Bleigehaltes wegen gefaͤhr⸗ 
liches Mittel, daß vielleicht geſchickter iſt, eine Auszeh⸗ 
rung zu verurſachen, als zu heilen; hoͤchſtens nur bei 
kolliquativen Schweißen und Durchfaͤllen anwendbar. 

i Auch 


Auch beim Sripper hat man es empfohlen; in wel⸗ 
cher Periode deſſelben, und daß es ſehr verdünnt ange⸗ 
wendet werden muͤſſe, verſteht ſich von ſelbſt. 


Indeß hat neuerlich Hr. Knopf wider den Bleige⸗ 
halt dieſer Tinktur Zweifel erregt. 2) Er bereitete ſie 
nach obiger Vorſchrift des Wuͤrtemb. Apothekerbuchs. 
Der ſchnelle Riederſchlag, ſagt er a. a. O. welcher fo? 
gleich bei der Vermiſchung des Eiſenvitriols mit der Auf⸗ 
loͤſung, des Bleizuckers gefchieht, und alſo nicht erſt 
durch die Zumiſchung des Roſenwaſſers (wie die Ver⸗ 
faſſer des Wuͤrtembergiſchen Apothekerbuchs glaubten) 
verhuͤtet werden kann, und der beträchtliche Bodenſatz, 
welchen ich nach einigen Tagen in der Tinktur bemerkte, 
brachten mich auf die Vermuthung, ob nicht hier eine 
doppelte Auseinanderſetzung und Verbindung geſchehe, 
ob namlich die Eſſigſäure nicht ſich mit dem Eiſen, und 
die Vitriolſaͤnre mit dem Bley verbinde; und eben dieſe 
Vermuthung ließ mich zweifeln, ob noch etwas von dem 
Bley in der Tinktur enthalten, da dieſer neuentſtandene 
Bleyvitriol nach der Herrn Bergmann und anderer Vers 
ſuchen, ſowol im Waſſer, als im Eſſig ſehr ſchwer, nach 
den Wenzelſchen aber ganz unaufloͤsbar iſt. 


Er ſtellte zur Pruͤfung dieſer Vermuthungen mehrere 
Verſuche an, und aus dieſen ergab es ſich, daß dieſe 
Tinktur nichts weiter, als ein im Eſſig aufgelöftes Ciſen 
enthalte, und ganz unſchuldig wegen ihres Bleigehalts 
verdammt worden ſey. a 

Mit ihr kommt uͤberein die 
fi Tinc- 
*) Etells neueſte Eutd. in kr Chemie 10. Th. S. 21— 

97 
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Tinctura antiphtiſica Fulleri. 


Rp. Sacch. faturn, vitriol. wart. aa 5 
ſp. vin. redtif, Zvij. 
repone in frigido donec rubefcat ſpiritus. 


* 


* 


ese diebernopſen. 


Erwachſene Perſonen 1 davon 40 bis 50 
Tropfen mit lauwarmem Waſſer, auch mit Thee, doch 
ohne Milch, in den fieberfreien Zeiten. Kinder bekom—⸗ 
men etliche Tropfen mehr, als ſie Jahre alt ſind. — 
Sie werden in Hamburg von einem Schulhalter verfer— 
tigt, und — ſollen durch ein oder zweimaligen Gebrauch 
alle kalte Fieber heilen. | . 

Hr. Heyer in Braunſchweig unterſuchte ſie, und 
glaubte, daß dieſe Tropfen nichts anders ſind, als ein 
ſogenannter fixer Arſenik, der im Waſſer aufgelöft und 
mit irgend einem Vegetabile gefärbt iſt; oder ein in Al- 
cali aufgeloͤſter, mit Waſſer verduͤnnter und gefaͤrbter 
Arſenik. — In jedem Glaſe mochten wol vier bis fünfs 
und zwanzig Gran fixer Arſenik enthalten ſeyn.) 


Faure's Spezifikum wider die 
Skropheln. ) 
Rp. Sapon. alicant, gr. xv 3j 
ſpong. calcin. gr. —56 
pulu. vtriuſque ſerophular. \ 
f i limat. 
J. Crells Chemiſche Annal. 2 B. S. 128. \ 
“) Prix de Pac, de chir, 3 S. 39. ff. 
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nimat. chalyb. aa gr. vj 9j · 

M. formetur cum RATE 

fyrup. de quinque rad. bolus. 
Einen Tag um den andern, früh Morgens in ei⸗ 
nem Aufguß, von Roßmarinbluͤten mit Kalkwaſſer: — 
zwiſchen ein wird ein Abfuͤhrmittel aus Manna gereicht. 


# 


AN - | 
Lalouette's Mittel wider die Skropheln. 
Er empfelt drei Arten von Pillen: N 
No. 1. . 
pPilulae reſoluentes. 
Rp. Sapon. antimonial. folaris q. v. 
in mörtar. marmor. ope piftill. e buxi lig- 
no ſubigat. et form. in pilul. N 
er 
Pilulae purgantes! 
Rp. Aloes 3vj | 
ſapon. antim. folaris 518. 
M. f. pil. 
1 No. 3. 
Pilulae ronicae. 


Rp. Sapon. martial. 
ſapon. antim. ſolar. ana. 


Dieſe Pillen können auch in einem ſchicklichen Ve⸗ 
hikel anfgelöft werden, z. B. in einem Aufguſſe oder Ab⸗ 
ſade leabioſ. od. rad, chin. od. guaiac. od. tuffilag. 
j Nou⸗ 


Rougeres Mittel wider die Skropheln. “) 


Erſt giebt er ein Brech- und den Tag drauf ein 
Purgirmittel aus Jalappe, dann folgende Pillen, die 
nach ſeiner Meinung allen vorkommenden Indikationen 
Genuͤge leiſten. 


Rp. Sapon. Starkeyan. 5 
Bl. tart. 
fal. ammoniac. ana 3 
lämat, mart. ij wit #9 
lign. ſaſſafr. | 
herb fapon. 
fl. digital. aa 33 
M. form. in pilub» ai mins. — 


Doſis funfzehn Gran bis ein Quentchen. — Nach 
jedesmaligem Einnehmen läft er Deed dt. ſaponar. nachtrin⸗ 
ken. — Wenn die ſkrophuloͤſen Verhaͤrtungen ſich zu 
erreichen anfangen, giebt er nochmals ein Purgirmittel, 
und dann wieder die Pillen fort. 


Rowlep's rothe Pille. (red—pill) | 


Sie befteht aus gleichen Theilen "verfügten Queck- 
ſilbers und Spiesglasſchwefel, die er nebſt ſeinem minera⸗ 
liſchen pulver (aus Salpeter, Aethiopsmineral, und 
etwas ORIPAANUNEREN! Kim die Skropheln anwen⸗ 

deck. N 


Cere- 


) Seventy four cafes. Lond. 1779. 
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Cereuiſia ad cancrum 
1 Gr: Ken Sc und * 
Cereuiſia ad ſcrophulas Fulleri. 


Das erſtere beſteht aus Guaiac. Zıv fafläfr. fasfa- 
parill. Oxylapath. filipendul. cynogloff. cort. ingland. 
aa 3ij Geran, robert. lamii. aa Mn ıv milleped. pint. j, 
die mit Bier ausgezogen werden. Das letztere enthält 
ziemlich die nämlichen Beſtandtheile, nur in andern Ver— 
haͤltniſſen und nebſt dem Zuſatze der Roſinen. — Allen 
lobt ſie in Skropheln zum Nebengebrauch. 


I 


Spezifikum wider die Skropheln. 

Als ein ſolches empfielt ein Ungendnntem Prix de l'ac. 

de chir. 3, S. 346. folgendes Mittel, das aber faſt zu 

ſehr zuſammengeſetzt, und deſſen Vereitungsart ohne 
Noth muͤhſam iſt. Han 


Rp. Nitr. dep. 
fal abfinth. - 
antim. hungar. aa 5j. 


Alles wied einzeln gepuͤlbert, acht und ge: 
miſcht; dann laͤſt man es in einem Schmelztiegel verpuf— 
fen. Hierauf wird die reguliniſche Maſſe, wenn fie er- 
Paltet iſt, gepuͤlbert und zehen Tage hintereinander fruͤh 
und Abends mit warmem Waſſer angegoſſen, und die 
Materie täglich fünf bis ſechsmal umgeſchuͤttelt. End; 
lich wird das Pulver getrocknet, gerieben und aufge 
hoben. 

Zweitens gießt man eine geſaͤttigte Abkochung von 
Suͤßholh zu gepülvertem Skamoneum, und rüuͤhrt dieſe 

Maſſe 


\ 
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Maſſe beſtaͤndig über dem Feuer um, bis die güßtgrel 
milchig wird; dieſe wird nun ab: und eine neue Suͤßholz⸗ 
abkochung zugegoſſen, und dies ſolange wiederholt, bis 
die Fluͤſſigkeit keine Milchfarbe mehr annimmt. Die 
milchigen Fluͤſſigkeiten gießt man nun zuſammen, und 
raucht ſie bis zur Syrupkonſiſtenz ab. 5 

Drittens wird lebendiges Queckſilber mit Krebsau⸗ 
gen gerieben, in ein ſtarkes Leder gebunden und gepreßt. 
Hat man dieſe Arbeit dreimal wiederholt, ſo iſt das 
Queckſilber rein. ; 

Mit diefen drei Präparaten werden nun andere vers 
bunden, und fo erhält man das gedachte Mittel. — 
Die Formel hierzu iſt folgende: | 


Rp, Scammon. ppt. 5ij 
aethiop. 3j6 | 1 2 
mercur. purif. . SEN 
| antim. praep. 
eroc. mart, aperit. aa 3iij 
fapon. alb, genuenf. 3ij 
pulu. milleped. 3iij 
M. cum fyrupo quodam N in bolum. 


Hiervon nehmen Erwachſene dreimal die Woche 

ſechzehn Gran. Die Doſe iſt dem Subjekt angemeſſen, 
wenn ſie viermal abfuͤhrt. 
An den Tagen, wo dieſes Mittel nicht genommen 
wird, werden kleine Doſen von dem auf die obige Art 
zubereiteten Spießglaskoͤnig mit Aethiops und Kellerwuͤr⸗ 
mern gegeben. Vor dem Gebrauche des Mittels ſoll 
der Körper durch Aderlaſſen, Abfuͤhrmittel und Baͤder 
vorbereitet werden. 8 0 


Lang⸗ 


\ 
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Langhan's Schweizeriſcher Gletſcherſpiritus. 

D. Langhans Arzt zu Bern, erhielt dieſes Geheim⸗ 
niß von einem Arzte Selchlin in Zoffingen, der ihn 
damit in wenigen Tagen von einem auszehrenden Fie⸗ 
ber befreite. ) Ueber feine Bereitung theilt er blos fo 
viel mit: es beſtehe aus Gletſcherſalze, welches drei 
Theile des reinſten Luftſauer und einen Theil fluͤchtiges 
Alkali enthalte, ) und welches zuſammen mit ſtaͤrkenden 
Mitteln in dem allerreinſten Waſſer von geſchmolzenen 
Gletſchereiſe ) aufgeloͤſt werde. Der Spiritus ſelbſt 
habe don dem Salmiak einen etwas unangenehmen Ge— 
ruch. — i 


0 
Er ruͤhmt ihn in Entzuͤndungsfiebern, Ausſchlagfie⸗ 
bern, auszehrenden wechſelnden Fiebern, Schlag- und 
Steckfluͤſſen, Rhebmatiſmen, Hypochondrie, Waſſerſucht 
u. ſ. w. Einem Kinde von fuͤnf bis zehen Jahren tägs 
| lich bis auf ſechsmal, jedesmal funfzehn bis dreißig Tro— 
pfen im Thee; und ſo ſolle man nach Beſchaffenheit des 
Alters bis achtzig, ja hundert Tropfen ſteigen, | 


Meps 


3 es drelbang Son der Natur und den Kräften des ſchwei⸗ 
zeriſchen Gletſcherſpiritus, nebſt dem Zeug niſſe über 
gemachte Proben von Haller. Zürich 1258. 
Hallers Zeugniß iſt: Er ſey uͤberzeugt, „daß dieſes 
Mittel nicht nur aus keinen ſchaͤdlichen, ſondern ſehr 

heilſamen Stuͤcken beſtehe.“ 

) Das Gletſcherſalz wurde im Berner s Gebiete nahe an 
den Eisgletſchern gefunden, und aus einer ſchwarzſan⸗ 
digen Erde ausgegraben und ausgelaugt. 

“**) Dieſes Waſſer ſey viel leichter und reiner, als das 


von andern geſchmolzenem Eiſe, auch enthalte es mehr 
Luft ſaure. 


Metzgers Specificum antepilepticum metallicum. 


Wurde von dem Pfalz - Birkenfeldiſchen Leibarzte 
J. C. Metzger als Geheimmittel verkauft, und in einer 
eignen Schrift ſeine Gebrauchsart und Wirkung unter 
vielen Lobſpruͤchen beſchrieben.) Ein weißgraues Puls 
ver, welches nach des Verfaſſers Ausdruck aus einem 
philoſophiſchen Electro des ganzen mineraliſch⸗ metalli⸗ 
ſchen Reichs beſtehet, und das Reinſte und Beſte von 
allen ſogenannten Metallen, das iſt, von Gold, Silber, 
Kupfer, Eiſen, Zinn, Bley und Merkurio in ſich begrei⸗ 
fet; die Baſis aber ſeyen eigentlich die zwei fireren Me. 
talle, Gold und Silber, welche nach ihrer hoͤchſten Rei: 
nigung, in langwieriger und beſchwerlicher Arbeit, mit 
der Quinteſſenz und Kraft der uͤbrigen durch eine wahre 
und ganz geheime philoſophiſche zu jetlichenmalen wie⸗ 
derholte Calzination alſo vereinigt werden, daß ihre 
Kraft gleichſam in ein einiges Weſen gebracht worden 
u. ſ. w. N 


- Die Dofe ift für ein Kind von acht Tagen bis zu 
einem Jahre und druͤber, ein Gran, in Muttermilch 
(auch wol mit Zuſatz etlicher Gran des Markgrafenpul— 
vets); und ſo koͤnnen nach Beſchaffenheit des Alters die 
Doſen erhoht werden, doch darf man nie über vier hoͤch— 
ſtens ſechs Gran ſteigen. — Das Quentchen bietet der 
Bf. für fünf Gulden feil. a 


Von eben dieſem Verfaſtr ſammt auch ein | 
N ‚Speci- 


) Deutliche und gruͤndliche Beſchreibnng zweier vor“ 
trefflichen Specificorum chymico medicorum u. ſ. w. 


Strasburg 1724. 
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> „ Speeitienm alexipharmacum minerale, 
er. oder a : 
Specifſcum anti — varioloſum. 


her „ — deſſen Zuſammenſetzung er zwar ebenfalls nicht 
mittheilt, das aber, ſo viel ſich aus den hin und wieder 
vorkommenden dunkeln Aeußerungen ſchließen laͤſt, ent⸗ 
weder ein Spießglas oder Oueckſilberpraͤparat iſt. Seine 
Hauptwirkung iſt, den Ausbruch der Pocken in Fallen, 
wo er aus Schwäche nicht gehörig erfolgen will, zu be; 
‚Fördern. — Ueberdies ermangelt der Bf. nicht, es auch 
in allerhand Magenzufaͤllen, in Lungen und. Leberkrankhei⸗ 
ten, in Wechſelfiebern und ea zu em⸗ 
pfehlen. ü 

Die Doſe iſt 190 Beſchaffenheit des Alters, von 
fünf bis zwanzig, hoͤchſtens dreißig Gran, ein oder zwei— 
mal des Tags, im warmen Wein oder Brunnenwaſſer. 


Langhanf $ Balamum Heluetiae maius. 


55 D. Langhans )) erzählt, daß die Sefindung dieses 
Mittels von einem Schweizerbauer herruͤhre. Dieſer 
bemerkte, daß lungenſuͤchtige Pferde und Schaafe, wenn 
ſie im Fruͤhlinge auf den Bergen weideten, immer nur 
gewiſſe Pflanzen und Kräuter fraßen, die die uͤbrigen 
ſtehen ließen, und dadurch ihre Krankheit verloren. Er 
bediente ſich daher in der Folge dieſer Kraͤuter theils als 
einen Thee, theils als Pulver, auch bei lungenſuͤchtigen 
Menſchen und ſah die beiten Folgen. — D. Langhans 
modi⸗ 


) Entdeckung eines Mittels wider die Auszehrung des 
Leibes und die Geſchwuͤre der Lungen. Zurich 1754. 
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modiſizirte dieſe Methode dahin, daß er eine Miſchung 
des aus dieſen Pflanzen gezogenen aͤtheriſchen Oels mit 
reinem Lerchendannenhacz unter dem Namen des balf. 
Helu. maioris anwendete. Die Pflanzen ſelbſt beſtimmt 
er indeß nicht naͤher „weil ſie in keinem andern Lande 
als auf den hohen Schweizergebirgen gefunden wuͤrden.“ 
Er gab denſelben in der Auszehrung, Lungenſucht, 
Hypochondrie und Hyſterie, Rhevmatiſmen, Blutſtuͤr— 
zen, u. ſ. w. zu fuͤnf—bis acht Tropfen auf Zucker, mo: 
bei er jedoch zugleich auch die in jedem Falle anwendba⸗ 
ren andern Mittel nicht verabſäumte. Auch bei dem 
Tripper bediente er ſich folgender Kerzen: 2 9 


Nimm: gelbes Wachs, zwey Unzen, 
Hirſchunſchlitt eine Drachme, 
dieſes zerlaſſe man, und gieße zu 
balſam. Helu. maior. hundert Tropfen, 
lebendiges in Vitriolgeiſt aufgeloͤſtes Queck— 
ſilber, funfzehn Gran, 
Miſche es, und belege damit die Kerzen. 


Sie heben die Entzuͤndung; auch Carunkeln in der 
Harnroͤhre. Bei der Bereitung dieſes Mittels erhält man 
zugleich noch ein anderes, das Langhans, weil es viele 
Theile von dem Ballamo maiori enthält 


Balſamum Heluetiae minus 


nennt. — In Rhevmatiſmen, Verhaltung der Monats⸗ 
reinigung, der Haͤmorrhoiden, Verhaltungen des Harns 
von funfzehn, vierzig bis achtzig Tropfen in laulichem 
Waſſer oder Skordienthee. 


Gebau— 
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Gebauers balſamiſche Pillen. 


Ihr Erfinder Chr. Sam. Gebauer, chemaliger 
Arzt und Lehrer in Erlangen, hielt ſie geheim. Sie be⸗ 
ſtehen hoͤchſtwahrſcheinlich aus Pflanzenextrakten, und 
einem gelinden Adfuͤhrmittel, etwa Rhabarber: wenig⸗ 
ſtens ſcheinen ſie der eignen Ausſage des Verfertigers 
zufolge, ) der fie durchaus als keine lapivenden, fon: 

dern bloß den Leib gelind oͤffnende Pillen angeſehen wiſ— 
fen will, keines von den in dergleichen Pillen fo gewoͤhn— 
lichen draſtiſchen Purgirmitteln zu enthalten. Auch ers 
hellt dies daraus, daß man, wenn man ein wirkliches 
Purgirmittel aus ihnen machen wolle, zu zehen Gran Pil— 
lenmaſſe eben fo viel Extraftum panchymagogum Crol» 
lii oder catholicum, oder zu ſieben Gran, eben fo viel 
Extr. panch, vier bis ſechs Gran mercurius dulcis und 
zwei Gran refina Ialappae zuſetzen folle. 


In Blähungen, Magenkrampf, Verſtopfung des 
Unterleibs in der Bleichſucht, Verhaltung des Monatli— 
chen u. ſ. w. In der Schwindſucht, Bruſtgeſchwuͤren, 
Bluthuſten, hitzigen Fiebern ſoll man ſie nicht brauchen. 


Die Doſe iſt bei Erwachſenen achtzehn bis acht und 
zwanzig Stuͤck; bei Kindern ſieben bis zehen Stuͤck. 
In Fallen, wo ſie geſchwinder wirken follen, koͤnne man 
ſie auch in Waſſer, Thee oder am beſten in Liquor ter- 
rae foliat, tartar, nehmen. 


Pana. 


) Kurzer Unterricht von dem nuͤtzlichen und rechten Ges 
f brauche feiner balſamiſchen Pillen. Frank, 1748. 
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Panacea Amwaldina.“ 

Ein Univerſalmittel, das ehedem viel Aufſehen 
machte, und unter der Geſtalt eines braunrothen Puls 
vers verkauft wurde. Sein Erfinder George am und 
vom Wald war ein Arzt in Schwaben.) — Andre— 
as Libav unterſuchte daſſelbe, “) und fand es beſte⸗ 
hend aus Perlemutter, Zinnober, mehreremale ſubli⸗ 
mirtes Oueckſilber, und Safran. 
| So gab auch ferner eben dieſer Arzt gewiſe Pa⸗ 


ſten, die er 


Terra figillara 


nennte, als eine Univerſalmedizin aus, | und die aus 
nichts als aus Brodt und Wein und Spickoͤl bestanden 


haben ſoll. ***) 


Aqua diuina Fernelii. 
Wider veneriſche Geſchwuͤre. 


Rp. ſublimat. optim. gr. XII. 
aqu. plantag. Zvj. 
rero- 
) Kurzer Bericht, wie was Geſtalt und warum das 
Panacea am Waldina als eine einige Medizin wider den 
Aus ſatz u. ſ. w. durch G. am und vom Wald. Frank. 
MDXCI. und Veſel MDXCIIII. 
) Gegenbericht von der Panacea Amwaldina. Frank. a 
M. MDXCV., 
) Bericht und Erklaͤrung G. am Wald, wie und was 
Geſtalt das new von ihm erfunden. Terra ſigillata 
ete. St. Gallen. MDLXXXII. 
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i recoque füper calidos cineres in FAR vitrea ad 
dimidias, 


„ * 0 


Aqua mirifica Fernelii, 
„ap; Scordii mn. ij 

ealendulae 

% morſus 
pimpinellae 
hyperici 
betonicae 
maioranae 
bugloſſae 
ſcabioſae 
ſoluiae aa m. j. 
hyſſopi 
meliffae aa m. jg. 


Contundantur et in vafe terreo nouo ad folem ex- 
ponantur, adieta ea aquae quantitate, qua om nia 
bene mergi poſſint, ita vt aqua ſuperet. Ubi ſex ſep- 
temue dies in ſolae efferbuerint, exprimere ea vehe- 
menter oportebit; deinde in remanente humore ſimi- 
les herbas contuſas reponere et rurſus ſoli exponere, 
vt ſupera, dum o&to aut decem dies efferbuerint, ac 
tum exprimere. Deinde in manente liquore Be 
mifcere: 


Rp. rad. tunie. ; 
tormentill. ME 0 
fem. card. bened. aa 54 N 
zedoar. 
Diſpenſ. d. geh. Helm. 8 nueis 


— 


e de e 


nucis moſch. pn; 
caryophyll. aa 33 
macis 36 \ 
ſem. pimpinell. 3jg f 
eroci 312 
mithridatii opt. in} 
theriac. veter. Zıv 
Commeſta foli exponantur ad 5 aut 6 dies’ aut 
amplius in alembico obturato. Deinde fiat omnium 
deſtillatio in vaſe duplici. 


Sernel nennt dieſes Mittel aquam Al n venena 
quam efficacis; und gab es hauptſaͤchlich in der Luſtſeuche, 
wenn alle Symptomen und Schmerzen vorbei waren, 
um durch die ſchweißtreibende Xraft deſſelben zu verhuͤ—⸗ 
ten, ne quid altius demerſum non prorſus extintum 


denuo fe prodat.) | 


* 


7 


| oh Spezifikum wider die Waſſer⸗ 


ſcheu. 


Mit ihm wurden, nach dem Berichte des Com- 
mereii literar. Noric. ) in Ungarn ab empirica Kez- 


kamettenſi, propter hoc cumprimis artifieium longe 
lateque ibidem celebri viele glückliche Verſuche gemacht. 


— Es beſtand aus folgenden: Bier, fünf bis zehen 


Gran fein gepülverte Canthariden wurden mit andert— 


halb oder zwei Unzen ſehr ſtarken Weineſſig gekocht, und 
die 
*) Joh. Fernelii de morbis vniuerſalibus et partieu- 


laribus C. XIII. de luis venereae euratione. Tra- 
iedt. ad Rh. CO cLVI. 


«) Ann. 1735“ 


die Abkochung noch warm dem Kranken dach 
denn hoch einige Löffel kalten Eſſig nachgegeben. — Hier: 
auf verfiel der Kranke entweder in einen Schlaf, oder 

in eine Ohnmacht, erwachte aber wieder nach einigen 
Stunden völlig geſund, und mußte viel Harn laſſen. E 


Tinctura antinephritica Dippelii. 
J. H. Schulze giebt aus einem handſchriftlichen 


Conſilium, das Dippel einem Steinkranken ertheilte, 
folgende Zuſammenſetzung: ) 


Rp. Ol. chalcanthi Zıy 

affunde 

{pir. vin. opt, Be 
Ob magnam, quae exoritur, incaleſcentiam, ole- 
um ſpiritui per exiguas portiones ſucceſſiue mifceri 

debet. ee 
Adde mixtis 
pulu. rad. cureumae 
gran. kermes aa 2]. 

Digere blando calore horis XIV; deinde filtre- 
tur et reponatur ad vfum; 

Die Dofis iſt fuͤr einen Erwachſenen zwölf bis funf— 
zehn Tropfen in Waſſer oder ſuͤßen Wein. 

Eine etwas andere Formel theilte Schulzen kurz 
darauf ein Stockholmer Arzt Bernegau, unter der Ber: 
ſicherung, daß er ſie von Dippeln IE bekommen habe, 
mit. Sie iſt folgende: **) 

8.3 Rp; 
) Diff. an dentur medicamenta; quae calculum in 
vefica comminuant? Hal. 1734. 
) g Comm. Liter. Noric, a. 1735. S. 43. 
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Rp. Pulu. Coccionellae; 
croci, | 
gran, Kermes aa 5 
affunde f | 
ſpir. vin. redifficatiff. Ibiij, 
aliquamdiu digeſtis add. 
ol. vitriol. Zvj 
in arenä leni calote per XXIV. horas extrabatur 
eo caloris gradu, vt ſpiritus moueatur quidem paulu: 
lum; fed non ebulliat. 


Die Doſe funfzehn bis zwanzig Tropfen zweimal 
des Tags im ſuͤßen Weine. Dippel gab ſie nicht blos 
wider den Stein, ſondern auch in hyſteriſchen, arthris 
tiſchen Zufaͤllen, bei Koliken, Kopfſchmerzen u. ſ. w. 
Zugleich macht eben dieſer Arzt noch ein anderes 
Mittel unter dem Namen 


Puluis polychreſtus 


bekannt, welches Dippel als eine Art von Univerſalmit⸗ 
tel diſpenſirte, und deſſen Zuſammenſetzung er ihm an⸗ 
vertraute. 
i Rp. Cinnabar. antim. 3 

bezoardici mineral. 318 

tart. vitriol. 31j 

nitr. depurat, 3iij 

M. | 
Seinen Beſtandtheilen nach ein aufloͤſendes Mittel 


—̃ nenn 


Puluis 


393. 


\ 


Puluis lithontripticus Augenii. 


8 Stammt nach Schulze a. a. O. von einem Jeſui⸗ 

ten aus Italien ab, nachher bediente ſich deſſelben 04 
ratius Augenius, doch ohne die Quantitaͤten der Bas 
ſtandtheile anzugeben. Es beſteht ex millepedibus cum 
oleo chalcanthi (vitrioli) praeparatis, et exhibitis 
aegroto eum largo vehiculo decottionis vicerum rubro- 
rum et modica quantitate ſpiritus vini. 


Tinctura antinephritica Coſchwitzii. 


Die Zubereitung iſt von Coſchw. nie bekannt ge⸗ 
macht worden. Kramer ſagt indeß: ) calx viua cum 
tartaro in aqua communi co&ta, aqua deinde decantata 
et filtrata ſuper ignem ad mellaginem inſpiſſata ſiue 
igne lento plane coagulata, poſtea vero ſpiritu vini 
extracta, praebet tincturam antinephriticam egregiam. 
Non vnam ob cauſſam mihi probabile eſt, hane tine- 
turam eſſe eandem cum illa antinephritica Coſchwitzii 
multum celebrata et decantata, poſt ipfam vero eius 
mortem haeredibus adhuc incognita. 


Timaei arcanum Lithontripticum. 


Rp. Anferinae virid. manip. viij; 
fecal. virid. mn. ıv 
exprim. ſucc. add. 
vin. rubri ad pond. omnium. 
M. et filtra, 


Hier- 
J. Commere, liter. Noric. a, 1735. S. 44. 
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Hiervon foll man jährlich, den erften zweiten und 
dritten Mai fruͤhmorgens fieben Unzen trinken, und vor— 
her purgiren. — Nach der Urvorſchrift ſoll der Gän⸗ 
ſerich im erſten Mai vor Sonnenaufgang dazu geſam⸗ 
melt werden; Cruͤger ſucht daher die ſteinbrechende Kraft 
des Mittels in dem fluͤchtigen Salze des Maithaues. (2) 
Wirkt das Mittel etwas, ſo wirkt es wahrſcheinlich 
groͤßtentheils durch die abſtriagirende Kraft des Gänfes 
richs und durch den Wein, verbeſſert dadurch die Atonie 
der Harnwerkzeuge und unterdruͤckt dadurch die fernere 
Diſpoſi ition zur a 


Escarotique abforbant d' Alliot. 


Auch Confomptif genannt; ein Mittel wider den 


Krebs, das Alliot Vater und Sohn lange Zeit geheim 
hielten, bis der letztere in einer eignen Abhandlung ) 
die Bereitung deſſelben bekannt machte. Da nach der 
Meinung des Erfinders, des Altern Alliot, das Krebs 
gift in einer hoͤchſt aͤtzenden Saͤure beſteht, ſo ſuchte er 


das Gegengift in einem dieſe Saure abſorbirenden ſchick⸗ 


lichen Laugenſalze, und glaubte es in tolgEnDer Zuberei⸗ 
tung des Arſeniks zu finden: 
Man nehme ein Pfund ſehr fein gepülverten rothen 


Arſenik, thue ihn in einen Kolben, und gieße ſo viel von 


einer ſehr ſcharfen Lauge hinzu, bis ſie vier Finger hoch 
uͤber dem Arſenik ſteht; ſetze dann den Kolben vier und 
zwanzig Stunden lang einer ziemlich lebhaften Hitze im 

Sand⸗ 


Br 
) Traitt du Cancer oü l’on exfetique fa nature et 
od on expoſe les mo yens les plus ſurs pour le 


guerir methodiquement. Paris 169585 
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Sandbade aus. Hierauf gieße man die Aufloͤſung in 
ein beſonderes Gefäß ab, ſchuͤtte wieder eben fo viel Lauge 
auf die Maſſe, digerire ſie wieder eben ſo lange, und 
ſchuͤttle den Kolben oft um. Dieſe Operation wieder⸗ 
holt man fo oft, bis der Arſenik ziemlich ganz aufges 


[SR iſt. Hierauf ſeihe man die fämtlihen Auflöſungen 


durch Löͤſchpapier, und gieße nun nach und nach ſo lange 
Bleieſſig hinzu, bis weiter kein Riederſchlag erfolgt; 
laſſe die Maſſe zehen bis zwoͤlf Stunden ruhig ſtehen, 
und gieße dann die Fluͤſſigkeit, die zu weiter nichts taugt, 
davon ab. Jetzt waſche man mehreremale; zwoͤlf bis 
funfzehnmal das Pulver mit warmem Waſſer ab, laſſe 
dann, wenn endlich das Waſchwaſſer ganz geſchmacklos 
wird, trocknen, und kalzinire es, indem man fuͤnf bis 
ſechsmal reinen Weingeiſt daruͤber abbrennt. Zuletzt 
kann man auch, ftatt des bloßen Weingeiſtes, Weingeiſt 
mit Mohnſafttinktur darüber abbrennen. Hierauf puͤl⸗ 
vere man das Pulver ſehr fein. 5 


Dies Pulver ſtreut man auf das Krebsgeſchwuͤr, 
welches davon trocken wird, und einen Schorf bildet, 
der dann entweder von ſelbſt abfällt oder durch die Kunſt 
entfernt wird; das vorher jauchige Geſchwuͤr bekommt 
nun gutes Eiter, BD kann zu gehoͤriger Zeit zugeheilt 
werden. \ 


Aqua balfamica Fulleri, 


Rp. Heder. terreſtr. 
marrub. alb. 
hyſſop. 
puleg. aa M: ij 

| rad. 
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rad, enul. 
irid, florent. aa 5ij 
terebinth, venet, ol, tart. diffolut, Zıv 
lat. j. 
fp. vin. be 
Deſtillentur in arena. 


Bei anfangender Lungenſucht. 


Caraplafma hydropicum Fulleri. 
Rp. Sterc. bouin. recent. ij 
bare. laur. pulu. h- g 
rad. bryon, alb. rec, 1j 
fem. cumin. 
pulu. fl. ſulph. aa Zıv 


fiat cum aqu. calcis ſ. lixiu. fort, cataplafma 
add, 


xxung. porcin, Zıv, 


Cereuifia hydropica Fulleri. 


Rp. Ciner. genift. eribrat. 158 
rad. raphan. fylu. Zıv. 
irid. florent. 
calam. aromat. 
enul, aa 3, 
lign. guaiac. 
— ſaſſafr. 
bacc. iunip. 
ſem. dauci fylu. aa 51 
ſem. 
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fem. finap. 3ij . 
praep. pro cereniſ. cong, Iv. d 
Die cereuiſia purgans hydropica Fulleri beſteht 


ziemlich aus eben den Ingredienzen mit dem Zuſatze von 
rad. helleb, nigr. iglapp. agar. 


* 


Eleckuarlum e Syluii. 
Rp. Bacc. iunip in aqu. co&t. expreff; et ad con- 
ſiſt. pulpae read.  » 
pulp. tamarind. aa Zıv 
rad. ialapp. 31g 
ſeammon. elect. 3j 
einnam, acut, 
ſem. foenie. dulc. aa I 
ſacch. elarif, 3x _ 
M. f. electuarium. 


Die Doſe fuͤr Erwachſene von drei Quentchen bis 
zu einer halben Unze, 


Pilulae hydragogae Fulleri. 
Rp, Gambag. pulu, a gr. xij ad gr. vj 
ol. junip. gtt ij 
mithridat. q. ſ. 
f. pil. pro. vna doſi. 


Potio hydragoga Lifteri, 


Rp. Decoct. fennae gereon, Züj 
ſyr. e ſpin. ceruin, 336 


füce, 
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fucc. limon. 28 
elater. gr. Iv. 


M, f. potio, 


Cereuifia hyfterica Fulleri. 


Rp. Raſur. lign. buxi p 
fol. viſe. querc. conciſ. Mn. ıv 
coqu, in cereuiſ. noua cong. vj ad 1 
in doliolo ſuſpend. faccul. ſequ. 


Rp. Rad. poeon, mar. recent. 58 
bryon. alb. Zıv | 
herb, artemif. 
meliſſ. aa Mn. vr 
puleg. 
rutae aa Mn. 1j 
ſem. dauci 
angelic. aa 5ij 
raſur. ſtanni in nod. ligat. 15. 


Emplaſtrum hyſtericum Sydenhami. 


Rp, Galban. in tin&t. caftorei folut, et colat 505 
tacamahac, Zij. 
f. Emplaſtrum BEER 


’ Cereuifia icterica Fulleri. 
Rp. Raf. ebor. 5j 
marrhub, alb. Mn, 1 
goqu. in 
ceere- 


as 


cerenif: nouae cong. vj ad Iv. Col. 
ſuſpend. ſaccul. ſequens, 1 


Rp. Rad. oxylap. 1s 
curcum. 
rub. tindt. aa 575 
vrtic. 51 
hb. chelidon. mai. 
aparin. 
fragar. 
eort. berb. aa Mn. ıv 
ſterc. ouill. (in nodul.) Zıv 
milleped. viu. pint. j. 
limat. chalyb. j. 
pracpar. e. l. a. 


Decoctum ad icterum Fulleri, 


Rp. Rad. curcum. 
rub. tin&t. aa 3j 
hb. chelidon. mai. Mn. ij 
lumbric. mundat. No. xx 
coque in 
aqu. 
vin. rhen. aa je ad ppij 
Colat. add. 
tinct. croc. 5j 
fyr. quinque rad. 3ij, 


‘ Tine- 
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Tinctura epileptica Fulleri. 
Rp. Caftor, opt. 38 

füccin, Sau. pulu. | 
croci angl. aa zij. — 
fl. lilior. conu. 3 5 
his affunde 
ſp. vin. camphor. 
ſp. Iauend. compof. 
ſp. fal. ammoniae. aa Zıv 
Dig. abſque calore dies vj in vitro Keule 
poftea filtretur tinctura. 


| Die Doſe ein Skrupel bis zu einem Quentchen. 


Electuarium epilepticum Batei. 


Rp, Sterc. albiff. pauon. ficcat, 
rad. paeon. mar. aa 3ij 
rad. valerian- 3j 
ſem. paeon. excort. Ziij 
carui 56 
pulueriſ. add. mel anthoſat. q. £ vt f. elec- 
tuarium, 


* 


1 


Decodum aber eben 1 Batei. 


Rp. F ol. rut. Syn 
rad. allii 
theriac. Londin aa tv 
limat. ftanni Zıv 
cere· 
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cereuif. illupulat. veter. mv 
coqu. ad eonſumt. dimid. maeera, cola. 


Zweimal täglich neun Tage lang ſechs Loͤffel voll zu 
nehmen, und den Ruͤckſtand in Filtro auf die Wunde 
zu legen. Das nämliche Mittel iſt auch unter dem Tis 
tel Julapium cephalicum Mayerne 1 Pewter Medi- 
eine bekannt. ſ. oben. 


Cereuifia ad rachitidem Fulleri. 
Rp. Rad ofmund. reg. vel. filic. maris, 
glyeyrrh. 

lign. ſaſſafr. aa 3j 

cort. fraxin. 

heder. arbor. aa 56 

ſummit. tamarifei 

hb. ling. ceruin aa M. ıv 

milleped. viu. N. 250. 

paſſal. Zıv 

praep. ſacc. pro cong: j. 


Calyrium Boylei. 


155 Aqu. roriſmar. fpij 
aloe ſubtiliſſ. pulu. 34 
vitr. alb. 
vitr. antim. 
roc. metall. aa 3 | 
Digere leui calore per menſem. Decante- 
tur liquor purus, 


* Wur⸗ 
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Wurde als Univerſalmittel in allen Augenkrankhei⸗ 
ten verehrt. ) 


| Tabellae domeſticae Sydenhami. 


Rp. 


Sacch. cand. 158 
coqu in 


aqu. font. q. ſ. vſque dum adhereſcat extre⸗ 


mis digitorum 
tum add. 
pulu. glycirrh. 

enul, campati: 

ſem. anifi 
angelic. aa 38 
pulu. irid. florent; 
ſulph. aa 3ij 
Ol. aniſ. Zij. 
f. tabellae. 


Beym Schnupfen. 


0 


Vnguentum herpeticum Batei, 


Calc. viu. 
auripigment. aa 3j 
ſal. tart. 

ſapon. nigr. aa 3ij 
ol. fambue. q. ſ. 


M. f. vngu. 


Mit⸗ 


*) ſ. Allen fynopſ. vniuerfae! medie. pract. S. 404: 


e Ren 0 
Mittel wider die Fallſucht. 


Wurde J. J. Con. Gmelin als ein e mit⸗ 
getheilt. 5 


Bp. Be pullorum e viuentium 
ad extracti 
N conſiſt. inſpiſſati 
f olibani electi q. ſ. 


f. I. a. pilul. 0 


Die Doſe iſt alle drei Tage ein Skrupel bis zu ei⸗ 
nem halben Quentchen, gegen den Anfall der Krank⸗ 
heit hin. 


| Liquor antipodagricus Cnoeffelii. 
Der Hauptbeftandtheil war Vitriolöl mit Weingeiſt 


Berfüßt, und durch Coccionele, Safran oder dergleichen 
gefaͤrbt. 


Puluis antiquartangrius Mederi. 


Ein Geheimmittel, das aus abſorbirenden Ingre⸗ 
dienzen und Caſkarille beſtand. *. 


3 


Liquor diureticus Coefferle, 
Aus Eſſig und Krebsaugen. 


Rota⸗ 


) Commen, litegar. Norimb, 1733. 8. 195: 


Rotario's Salbe wider die Catarrhe und alle 
Entzuͤndungen. 


Er glaubt das einzige Mittel wider dieſe Krank⸗ 
heiten in dem Gaͤnſefette, das auf folgende Art bereitet 
Ba zu finden. ) . 


Rp. Pingüedinis Alpine 3 
mercur. Ziv— vj 
indantur in vas vitreum, quod bene elauſum in 
altero vaſe aqua repleto denuo collocetur ; ficque ad 
12 dies ebulliant; quamquam; fi res vrgeat, 12 ho- 
rae etiam füfficlant. — Aeſtate, fi haec pinguedo 
praepararetur , in fole exponatur. Quocunque vero 
tempore conficiatur, ſummae ſemper vtilitatis erit, ad 
ſolem illam conferuari, aut in loco alio tepido. Tan- 
diem ad gratum odorem, addantur camphora, vel cary- 
ophylla in puluerem redacta. 


* 


Dieſe Salbe fol auf ein wollenes Tuch geſtrichen, 
und dem Patienten warm auf die Bruſt gelegt werden; 
zugleich ſoll er ſich warm zugedeckt im Bette halten, und 
einen ſchweißtreibenden Trank aus Gnajakholz, Hyſſop, 
Rosmarin, Majoran, Salbei u. ſ. w. mit Queckſilber 
trinken. (2! | 


7 


Ein 


) Rimedio alle eatarrali moleſtie, ed in confequenza 
a quaſſivoglia inflamazione, ed a qualunque altra 
malattia deriuante da oppilazione, che noi chiami- 
ano oſtruzione, confermato dalla Sperienza di 
Sebaftiano Rotario. In Verona 1731. 


Harnmittel. 


Di.eſes Mittel, das ſchon in den Breßlauer Samm⸗ 
lungen ſehr angeruͤhmt und noch im vorigen Jahrzehend 
gebraucht wurde, ſoll Wunderkraͤfte beſitzen, und nicht 
allein Erbrechen, ſondern auch Schweiß und Harn bes 
wirken, und wie der Verfertiger (ein Unbekannter in J. 
davon ſagt), aus einer geheimen Miſchung, die mit, 
telſt des Regenwaſſers uͤber den Helm getrieben worden, 
beſtehen. — Dieſe Fluͤſſigkeit, ſagt der Unterſucher 
derſelben Zoffmann, ) hatte eine weingelbe Farbe, und 
einen etwas ſuͤßlichen Geſchmack; anfangs als ich dies 
ſelbe erhielt, war der Geruch ſehr ſchwach, nach einigen 
Tagen aber verſpuͤrte man den reinichten Geruch merck⸗ 
licher. Am Boden des Glaſes waren einige Salzkryſtal⸗ 
len deutlich zu bemerken. — Aus ſeinen damit ange⸗ 
ſtellten Verſuchen ergab es ſich, daß dieſer Liquor eine 
bloße Brechweinſteinaufloͤſung ſey, und daß ſich davon 
in einer Unze wenigſtens zehen Gran nebſt vier und zwan⸗ 

zig Gran Zucker befinde. 


Lieb's ſpezifiſches Mittel. 


Unter dieſem Titel empfiehlt Hofr. Lieb die Eis⸗ 
pflanze (meſembryanthemum eryſtallinum) wovon 
er den ausgepreßten a Erwachſenen zu einem Eßloͤffel 
gab 


*) f. Erelld chem. Annalen 1. B. 1787. S. 426—431. 

) Die Eispflanze als ein faſt ſpezifiſches Arzneimittel em / 
pfohlen. Hof. 1785. 

Diſpenſ. d. geh. Heilm. 1 


1 


229 
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gab. Er brauchte ſie vorzuͤglich mit Nutzen in einer 
Verſchleimung des Unterleibs, im Harnzwang, Krampf 
der Harnblaſe und Keichhuſten; auch glaubt er, daß ſie 
bei Cakochymien, Waſſerſucht und bei Snttentsantgeh 
ten gute Dienſte thun wird. 

Hr. Fuchs unterſuchte die Pflanze, und fand, daß 
ſie Waſſer, Erde, Extraktifſtoffe, Weinſteinſalz, und ein 
weſentliches Salz, welches meiſtens wahrer Salpeter 
war, beſas.) 


Das herrmanniſche Wunderſalz. \ 
Wurde in Strasburg ſtark gebraucht, und war 
nach Hechts Unterſuchung, nichts mehr, und nichts we— 
niger, als Salpeter, und noch dazu gemeiner mit Kochs 


ſalz verunreinigter. ) — Jtzde Doſe betrug drey ach- n 
tel Gran. 7 N 


Febrifugum Kergeri. 


Ein Pulver aus rothen Korallen und Weinfteinfry: 
ſtallen. Kerger ſagt von ihm: ***) quatuordecim anno- 
rum fpatio eiufmodi medicamine praecipitante ſalino, 
nulla alia medicina praeuia, neque expectata coctione, 
quouis morbi tempore dato, febres plusquam mille in 
quouis fexu et aetate curaſſe. .) 


Remede 


9 ſ. Crell a. a. O. S. 5304 509. 

*) Ckell a. a. O. S. 536. 

%) De fermentat. fe. I I. e 3. S. 247. 
se) ſ. Werlhof obſ. d. febrib. 8. 43. 
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ERRemede anglois 
oder 


Febrifugum Talborii,. 


Der König in Frankreich Ludwig erkaufte das Ge⸗ 
heimniß von einem engliſchen Empiriker Talbor um zwei 
tauſend Louisd'or, und einen jährigen Gehalt von eben 
ſo viel Franken und erhob ihn in den Ritterſtand. 

Das Hauptmittel, waren e Aufguͤſſe der 
China. 


| No. I. 
Rp. Cort. peruu. elect. et ſubt. pulu. libr. j. 


irroretur per diem vnam vel alteram 
fücco petroſelini, 


foeniculi. 

apli, N 
tuſſilaginis, 
hederae terreſtris, 
pentaphylli. 


decocto aniſi, 

tinct. rofarum, 

acet. ſeillitico. 

Hine ſenſim affundantur 

vini rubr. menſ. xv ſ. libr. xxx. 8 

ſtatim et deinde quotidie probe agitentur, obtu. 

ratur vas, fit infufio frigida per dies octo: dein cola- 
tur vinum per pannum duplicatum, et in lagena vi- 
trea ad vſum ſeruatur, tribus menfibus incorruptum. 


Man gebe nach dem Fieberanfalle drei, vier, fünf 
bis ſechs Unzen auf einmal, und dann außer oder wenn 
u 2 es 
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es noͤthig, auch innerhalb der Paroxyſmen, alle drei 
Stunden eben ſo viel mit Zitronen oder Pommeranzen— 
faft. 5 der. 7 28 

Wenn hierauf der Paroxyſmus nicht wieder kommt, 
ſo wird nur fruͤh und Abends fuͤnf Tage lang eine Doſe 
gegeben. f 


No. 2. 


Zu dem von vorigem Aufguſſe ruͤckſtaͤndigen China⸗ 
pulver wird noch ein halbes Pfund gethan: und mit 
der naͤmlichen Quantität Wein zehen Tage lang ſtehen 
gelaſſen. 

Von dieſem zweiten Weine Wird acht Tage lang 
fruͤh eine Doſe genommen, 

No. 3. 

Das vorige Pulver wird, jedoch ohne neuen Zuſatz 
noch einmal aufgegoſſen, und hiervon die zwei folgenden 
Wochen hindurch einen Tag um den andern, dann wie— 
der zwei Wochen lang alle drei Tage fruͤh genommen, 
bis von allen Aufguͤßen acht Maaß verbraucht ſind. 

Bei hartnaͤckigen Fiebern braucht man vier oder 
ſechs Drachmen einer Latwerge aus Chinapulver mit Zi— 
tronen oder Quittenſyrup, zweimal des Tags. 

Oder man tropft zu jeder Doſe des Aufguſſes nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde fünf oder acht Tropfen von 
einer Tinktur, die aus zwei Unzen Chinapulver befteht, 
welches auf acht Unzen Weingeiſt funfzehn Tage lang an 
der Sonne gezogen hat. — Blegny ) meint aber, daß 

8 hier⸗ 

) Opufe, du remede Anglois S. 82. lateiniſch im zo- 
diac. medico ann. V. menſ. Januar. 


3 
hierunter Mohnſafttinktur verſteckt geweſen ſey , womit 
er die mit dem Fieber verbundenen Diaerhoͤen, Huften 
oder Schmerzen zu lindern fuchte. Auch führt die Ab- 
handlung les admirables effets du quinquina **) die 


Talboriſche Tinktur aus Opium, ER Afas 


a Wi 


rum an ee 
Wo der Leib berſtopft war, wurden zu jeder Doſe 


des Aufguſſes drei oder vier Löffel der mit Wein bereiteten 


tinctura hierae picrae zugeſetzt. 

Von der Zeit an, ſagt Werlhoff, all die Me⸗ 
thode auf, die China nach dem Anfall, und auch dann 
noch, wenn das Fieber den Kranken verlaſſen hatte, 
noch einige Zeit lang fortzugeben, ſtatt daß vorher die 
Aerzte dieſelbe kurz vor dem Anfalle gegeben, und, ſo 
bald ſich Beſſerung zeigte, ausgeſetzt hatten. 


Electuarium mundificans 


oder 
Opiata antivenerea Bierlingii. 


War ein beruͤhmtes Mittel wider die Zufaͤlle der Luſt— 
ſeuche, wovon zugleich Abfuͤhrmittel angezeigt waren. 
* Rp. Sarſaparill. +5]. 
lign. ſanct. Zıy * 
fol. ſenn. Zvj 
rhab. elect. 3j 
ſem. aniſi 56. 
f. pulu. poftea 
Bu 


) Kam zu Paris 1689 heraus: in ihr wird die Tatborthe 
Methode weitläuftig auselnandergeſetzt. 


* 
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Rp. Mel. opt. defpum. iv, calefiat leni igne 
eui mifceatur ſucceſſiue puluis agitando 
ſpatula lignea; denique admiſc. 

fpir. vin. rectif. cochl. iij. 


Fruͤh und gegen Abends eine halbe Unze, mit einer 
Abkochung von Sarfaparılle zu nehmen, und vierzehn 
Tage und noch länger damit fortzufahren. 


Becheriſche Polychreſtpillen. 

Die wahre Zuſommenſetzung dieſer Pillen, die Joh. 
Joachim Becher in feiner Pfychofophia “) empfiehlt, iſt 
immer noch ein Geheimniß. Die im brandenburgiſchen 
Diſpenſatorium befindliche Formel ſoll indeß von dem 
Verfaſſer ſelbſt einigen mitgetheilt worden ſeyn, und iſt 
folgende: f N 


Rp. Extr. Cardui benedi£t.' 
cochleariae, 
abſinthii; 
guaiaci, 
krhabarbar. 
gran. kermes. 
eroci auſtriac. 
mithridatii veneti, 
a gummi hederae, 
N \ fandaracae, 
aloes optimae, 
myrrh. elect. 


fl. fulphur. ana 38. 
Cum 


J Quaeft. 135. 


— 


— 311 — 


Cum ſufficiente quantitate Elixirii proprietatis Pa- 
N fiat maſſa pilular. e qua n pilul, eiceris | 
magnitudine. 5 N 


. *) gibt ohen Aufnmenfeun an: 


Ep. Extr. abſynth. l 
n card. bened. Ke 
»eochlear.’" Zi 
-_ fumar. aa 51 
myrrh. rubr. 
tereb. venet. aa 3je 
8 gummi heder. 
iuniper. aa 3ijj 
erem. tart. j 
gum. benzoes 
ns zo eb. 
aloes aa 3j 
add. 
Effent. abfinth, 4.1. 


Jedoch verwirft Fritſch, der die wahre Zuſammen⸗ 
ſetzung zu beſitzen glaubte, dieſe Formel als unaͤcht. “). — 
Im Ganzen kommen doch aber alle hier und da ange⸗ 
gebene Formeln darinne uͤberein, daß fie Aloe mit Gum: 
miharzen und bittern Extrakten enthalten. Daher wur⸗ 
den dieſe Pillen zum Abfuͤhren und Aufloͤſen der Verſtop⸗ 
fungen des Unterleibs angewendet, und waren Haupts 
ſächlich als ein Monatsfluß und Kinderbettereinigung 
treibendes Mittel ſehr berühmt, \ 
- 108 Die 


*) Tabul. fmaragd. S. 286-ff. 
) Kurze doch gruͤndliche Beſchreibung der Becheriſchen 
Polichreſt- Pillen u: ſ. w. Leipzig 1728. 


Die Doſe ift ein halber bis zu einem ganzen Skru- 
iR 
Man bediente fich derselben auch als Trank in ir⸗ 
gend einem Vehikel aufgeloͤſt. 
f Die achte Vorſchrift der Becherſchen Pillen legte 
nun Stabl, nach feinem eignen Geſtaͤndniſſe ) zum 
Grunde, und verfertigte darnach die bekannten Pillen. 


Stahls balſamiſche blutreinigende und 
konfortirende Pillen. 

Auch dieſe Zuſammenſetzung iſt noch nicht ganz ent⸗ 
ſchieden. In der Wirtenderger Pharmako pna befindet 
ſich unter dem Titel pilulae polychreftae balfamicae ei» 
ne Formel zu Pillen, die mit der obigen Becherſchen 
die meiſten Beſtandtheile gemein haben, und von denen 
geſagt wird, daß ſie, wenn nicht gleiche, doch nicht we— 
niger wirkſamere Kraͤfte, als die er beſaͤßen. 
Sie iſt: 


. Ext. aloes ſueco citri en 316 
abfinth. ' 
centaur. minor, 
ſeordii, 
‘ eochlear, 
rt. eledt. aa 5iij 
gummi heder, n 
refin. junip. oder gummi fandaracı ? 


maftich. ele&t. ' 4 
benzoes aa 578. 
M. f. pil. ö | 
: | Um 


) In Dif, de menſium infolitis vüs S. 36. 


F % 
82 313 — 
um ein foͤrmliches Laxirmittel an ſeinen Pillen, die 


eigentlich nur gelind oͤfnen, zu haben, raͤth Stahl, fie 
mit dem Extra&to panchym. Crollii zu verſetzen.“) 


Pilulae polichreſtae Starkeyi. 


Ihr Erfinder, ein engliſcher Praktiker und Chemiſt 
George Starkey theilte die aͤchte Bereitung nachdem meh—⸗ 
rere unächte Beſchreibungen davon in Untauf gekommen 
waren, durch D. Zendal mit. 


0 


Rp. fapon. alcalic, 3iij 1 * 
opii thebaic. aqua font. ſolut. 
pulu. rad, glyeyrrhizae | ! 
hellebori albi 
. nigri aa 3j. 
M. f. pilul. 
Die Doſe iſt zwei Gran bis zu einem halben Skru— 
pel. — Sie waren ehedem ſehr beliebt, beſitzen außer 
ihren ſchmerzſtillenden eine ſtark auflöfende Kraft, und 


wurden bei Catarrhen, Rhevmatiſmen, Wechſelſiebern 
u. ſ. w. ſtark angewendet,. 


Pilulae ecphracticae Timmermanni 


find nach Murray in den Goͤttingiſchen Apotheken offi⸗ 
zinell, und nicht ſehr von den vorigen unterſchieden. 


Aqua 


) f. deſſen gründlichen Bericht von feinen balſamiſchen, 
blutreinigenden und konfortirenden Pillen, wie auch 
von dem rothen Fluß, Magen’ und Steinpulver 1750. 


e \ 


Aqua traumatica Stahlii. 
#4 46 


1 er 
Ar. Fol. recent. Veronic. 3 
. hederae arbor. ana mn. N 
fol. et 185. recent. 


alceae mn xıv 
e pyrolae mn x vii 
inciſ. add. albi graec. Zvj. 


. 
8 


LE 


Infunde cum ſufficiente quantitate vn, ſermen. 
tentur; poſtea deftillentur, - 


Eſſentia arıhritica externa Stahlii. 
Rp. Fol. ſideritidis mn. ij 
fl. ſtoechadis citrinae mn. j. ä 
tenuiter ineifa infunde cum 
aqua arquebufade externa, £ fpirituofa ad 
3 eminentiam parem ſedimento, digeretur, 
m et colatura cum expreſſione reponatur. 


Im 
/ 


Eſſentia odontalgica Stahlii. ai 
Rp. Myrrh. rubr. opt. 3j i 
. ſpirit. cochlear. vj 
mixta digerant. et eſſentiae vltimo 
add. ne | 
effentiae fuccin.3ij. 


7 
7 * 


Eſſentia ſplenetica Stahlii, 


Rp. Fol. Verben. 
rutae hortenſ. murar. 
ſalu. 
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Kia. acut. N NA 
plantagin. acut. aa mj. 
fl. hyperici mn. ij. f f 
Inciſa tenuiter infundantur fpiritu. vini refifica- 
tisfimo ad eminentiam, diger. col. 


Die Doſe iſt ſechzig bis achtſig Tropfen. 


Effentia vulnerariez 
| oder 
Balſamus vulnerarius Stahlii 
- N 
Rp. Eſſ. ſuccini ſine ſale 35 
moyrrh. 5j. een 
fpir. terebinth. opt. Is. 
Miſce dig. loco calido. ö 
In Wunden der Flechſen und Haut. Bei Wun⸗ 
den fleiſchiger Theile koͤnnen noch einige Tropfen peruvia⸗ 


niſcher Balſam zugeſetzt werden. Ein reinigendes heilendes 
Mittel, ſowol in friſchen, als alten Geſchwuͤren. 


Pilulae ſtomachales Stahlii. 


Rp. Matr. perlar. praep. 3 vj 
antim. diaphoret. 348 
extr. Caſcarill. aquoſ. 3iij 
extr. card. bened. 3j. 

M. f. pil. 


i 
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Puluis pro infantibus Stahlii. 


Rp. Teſtar. conchar, f. f i. ppt. 51 rn 
antimon. diaphor. opt. 56 und 
einnabaris antimon. opt. ppt. gt. xv. 

Miſce. 


} 


Puluis purificans Stahlii, 


Rp. Merc. dule. opt. B > — 
teftar. conchar. ſ. i. ppt. zij. 
NI. 


ehrt cs I 


Puluis refoluens Stahlii. 


Rp. Teftar. conchar. 
antim. diaphoret. 
nitr, depurat, ana. 
NMI. IR * 

Anderthalbe Unze dieſes Pulvers mit einer halben 
Unze waͤſſrigen Caſfarillextrakt machte Stable pulu. re- 
ſoluens compofitus. 

Die Doſe ein Skrupel bis zu zu einer nalen Drach⸗ 
me, und druͤber. 


4 


Puluis temperans albus stahlif, 


Rp. Tart. vitriol. eryſtall. 8 
nitr. depurat. ana. 
M. 


Pul- 


he 3 1 7 — 


Puluis temperans ruber Stahlii. ; 
Rp. Tart. vitriol. eryſtallin. IN 
nitr. depurat. ana Zıv 
einnab. fact. ppt. 3iij. 


Unguentum mundificatiuum Stahlii. 
| Rp. Merc. viui 13 
plumbi ana , 
fiat amalgama , 
huius partes duae terantur ſubtiliſſime cum terrae 
Tripolenſis parte vna. 


1 


Rp. Amalgamatis huius puluerif. 3üj 
vogu, alb, camphor. Ji. 
M. 


In der Kraͤtze, beſonders der trocknen einzureiben. 


Puluis incidens Stahlii, 5 


Kp. Lap. cancroc, acido citri fatur. 3jv 
rad. ari preep. zij. 
M. f. p. 


Die Doſe ein Skrupel bis zu einer Drachme. 


Puluis praecipitans Stahlii. 


Rp. Conch, marin. praep. 
matr. perlar. praep. 
eornu cerui vſti praep. 
ocul, 


» 


2: 'oeul. caner. praep. ana 53 
antim. diaphoret. 3j 
einnabar, natin. red 38. 
M. f. p. ſubt. 7 


Die Doſe ein Skrupel bis zu einer halben Drachme. 
Ein abſorbirendes Pulver, auch zum Temperiven 
für die beſtimmt, die keine Salze und Salpeter vertra⸗ 
gen koͤnnen. ' 


Emplaſtrum Norimbergenſe. 


Rp. Minii probe triti j 
olei rofacei coc. ij 
M. f. Empl. cui nonnihil refrigerato add. 
eamphor. 38 

M. ſcatulis infunde. 


Die Wirtemberger Pharmakopoe laͤßt die Mennig⸗ 
und das Oel mit Weineſſig kochen, und ſetzt noch Wach; 
dazu. Zum Austrocknen der Geſchwuͤre. 


Confectio pacifica oder Fermentum anodynum 
oder Laudanum opiatum liquidum. 


q War unter dem erſtern Namen als Arcanum ge 
woͤhnlich. Le Wort *) ſchreibt die Erfindung Belmont 
zu, allein man findet nichts davon in ſeinen Schriften. 
Erſt Langelott machte das Mittel unter dem Namen 
fermentum anodynum zum Theil bekannt: 


Rp. 
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Rp. Opii thebaic. opt. in de exig. di- 
ſcerpt. Zıv 


affund. 

ſucc. cydon. expr. tbij 5 

ſtent aliquamdiu loco tepido, donec fermen- 
tefcant ; 


hunc a fedimento cola, add. colat, 
pulu. cinnam. elect. 
caryophyllor. 
nueis mofchat- aa 5 a ei 
eroc. opt. 38 
ſtent infuſa dies fex, tum denuo cola, ſuecum- 
que exprime, ac aliquantifper leniter aue g poſtea 
refrigerat. cola. 


Iſt ee und erhitzend, ſchweißtreibend. 


Pilulae Francofurtenfes 


ſind ein Geheimniß der Frankfurter Apotheker: man 
hat mehrere von einander abweichende Beſchreibungen 
davon; die Hauptbeſtandtheile ſollen Aloe und Veilchen— 
ſaft ſeyn. Das Brandenburger Diſpenſatorium 128 
tuirt ihnen die 


Pilulas Berolino Francofurtenſes, 


Rp. Succ. rec, borrag. 
bugloſſ. aa 157 
viol, purpur. ii 
| | card. bened. 
veronic, 
chamaepityos, 
auf. 
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r- chamedryos ana t5# 
quibus füccis depuratis infunde. 
| fol. ſennae Zıv 
} al. ſuccotr. js. 
Digere, extrahe, ſolue, cola et 0 maſſa pil. et 
pil. ciceris magnitud. 
Mieten ſtaͤrkend, auflöſend, worden. 


Das Dreßdner tothe Leberpulver. Puluis 
hepaticus ruber Dreſdenſis. 


Rp. Cremor. tart. ſ. eryſtall. tart. puriſſ. q. pl. 
irroret. tinct. Iign. fantal. rubr. ſpiritu vini 
redlificato , modico fpiritus vitrioli im- 
praegnato extratla, q. ſ. vt fiat inftar pul- 

tis, qui leni calore ſiccandus in ſubtiliſſi. 

muni pollinem laeuigandus. 


Wirkt temperirend, gelind abführend. 


Mercurius vitae cacleftis Klaunigii. 


Pillen, womit ein Breßlauer Arzt, Klaunig, das 
viertaͤgige Fieber lange behandelte, und die er endlich 
bekannt machte. ) Sie werden auf Mende . be⸗ 
reitet; 

Erſtlich miſche man gleiche Theile gepuͤlbertes Spies 
glas und Vitrioloͤl, und ziehe das Oel von dem Spieß— 
glaſe wieder bis zur Trockne ab; fo verfahre man fies 

benmal. Dann gieße man zum Pulver einen Spiritus 


aus einem Pfunde Weingeiſt und einer Unze Maſtirgeiſt, 
und 


J Obf. 18 in nofoc..caritat. S. 82. 
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und laſſe es drei Tage digeriren. Hierauf ziehe man 
den Geiſt ab, und brenne zweimal Weingeiſt uͤber dem 
Pulver ab. Dieſes getrocknete Pulver iſt der ſogenannte 
mercurius vitae caeleſtis. b 

Von demſelben miſche man einen oder zwei Gran 
mit irgend einem bittern Extrakte, . B. dem extr. centau- 
rii, und mache eine Pille daraus, die der Kranke zwei 
Stunden vor dem Anfalle nimmt, doch ohne daß er zwei 
Stunden lang etwas drauf trinkt. Kurz darauf bekommt 
der Kranke ein gelindes Erbrechen, Stuhl und Schweiß, 
und der Anfall bleibt, wenn auch nicht das erſtemal, 
doch gewiß nach dem zweiten Gebrauche aus. 

werlhof *) verſuchte dieſes Mittel: das Fieber 
wurde zwar kurz darauf ſchwaͤcher, kam aber bald mit 
voriger Heftigkeit wieder, und wich nur der China. 


Syberg tinctura uniuerſalis. 

Mit dieſer Tinktur machte in den Jahren 1730 ein 
geweſener ruſſiſcher Kammerherr B. v. Syberg befons 
ders in Schwaben großes Aufſehen. Er vertheilte ſie 
unter den Titeln tindt. univ. ordinaria und concentrata. 
Die Unterſuchung **) zeigte, daß fie aus einem bittern 
Gummi in einem waͤſſrigen Menſtruo Safgilöſt und 
etwas SPIRGRSTA EEE beftand. 


J Obf. de febrib S. 322. 323. 
) Commerce. lit. Norie. a0 1734. S. 273 und 
289. 290. ar 


Diipenf, d. geh. Heilm. x | Pul- 


\ go: 
\ 


Puluis pleuriticus ſecretiſſimus Mynfichti 


Rp. Fl. fülphur, 5 


dent. apri 
mandibularum lucii piſe. aa 3) 


fl. papau. 56. 
MI. f. pulv. 


Die Dofe, ein Skrupel bis zu einem halben Quent⸗ 
chen. Mehrere Aerzte, z. B. Werlhof, ruͤhmen es als 
außerordentlich iwirffam, die heftigen Schmerzen beim 
achten und unaͤchten Seitenſtiche zu ſtillen, und den Ans 
drang des Bluts gegen die Bruſt nach den erſten Wes 
gen abzuleiten. Auch in andern Eutzuͤndungen, in der 
Gicht bediente man ſich deſſelben. 


Helverius grüne Tropfen gegen die chgliche 
Krankheit. 


Teinture antirachitique. 


Navier giebt folgende Nachricht von ihr; “) Ich 
habe dieſe Tropfen ſehr viele Male mit gutem Erfolge 
angewendet. Sie werden aus cypriſchem Kupfervitriole 
bereitet, den man durch Schmelzen mit dem Salmiak vers 
bindet, und hernach durch den flüchtig laugenſalzigen 
Salmiakgeiſt entwickelt. — Ich habe bemerkt, daß 
während dieſer Verrichtung, Dämpfe von Salzſaure 
aufſtiegen, welche durch den Uebergang der Saͤure des 
Vitriols an den fluͤchtig⸗ laugenſalzigen Grundtheil des 
Salmiaks verurſacht wurden. Der kupfeige Theil wird 
. rr da⸗ 


„(J. deſſen Gegengifte des Arſenlks, aͤtzenden Sublimats, 
S pangruͤns und Bleies. 1. B. S. 191. 


a za 


dadurch alſo ſchon einigermaßen mit einem flüchtigen 

Laugenſalze vereinigt, denn waͤhrend der Verrichtung 
verdampft keine ee dieſes flüchtig laugenſalzigen 
Stoffes. 8 8 
Hernach zieht man mit Weingeiſt aus dem Ruͤck⸗ 
bleibſel eine ſchoͤne grüne Tinktur aus, welche aus Kups 
fer und einem fluͤchtigen Laugenſalze beſteht, von welchem 
letztern ein Theil mit Salzſaͤure und der andere mit der, 
waͤhrend der Verkaltung an RR. gegangenen Vitriol⸗ 
ſaͤure vereinigt iſt. 


Ob Helvetius dieſe gruͤne küpfethakklge 85 
gleich gebraucht hat, ſo habe ich mich doch nicht anders 
entſchließen) koͤnnen, es zu thun, als mit einem übers 
fluͤſigen Zuſatze von fluͤchtigem Laugenſalze, in der Ab⸗ 
ſicht, dem Kupfer mehr von dem Verbeſſerungsmittel zu 
liefern, und die Säure der erſten Wege zu verhindern, 
daß ſie es nicht dem Spangruͤn nahe brachte. Helveti⸗ 
us giebt zu, daß der Zuſatz eines flüchtigen Laugenſal⸗ 
zes, welcher dieſe Tropfen blau färbt, ihnen auch wirk- 
lich mehrere Kraft zu wirken ertheile. Ich zog hierzu 
das aus dem Hirſchhorne vor, und erhielt dadurch blaue 
Tropfen, in denen das fluͤchtige Laugenſalz die Oberhand 
hat. Ich habe dieſe Tropfen ſehr oft gegen die englis 
ſche Krankheit, und gegen die Verſtopfung der Druͤſen 
im Gekroͤſe, bei Kindern verſchreiben, ohne je einigen 
uͤbeln Erfolg von derſelben bemerkt zu haben. Selvetius 
verſichert; ) daß ihm dies Mittel ebenfalls während 
einer vieljährigen Ausuͤbung gut gethan, und daß ihm 
nichts ſol ſchnell und kraͤftig zu wirken geſchienen habe. 

4 2 Hel⸗ 


) Abh. von den Krankheiten B. 2. S. 360. 


* 
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Belvetius kann indeß nicht als der Erfinder dieſes 
Mittels gelten; ein deutſcher Arzt Stiſſer, Profeſſor zu 
Helmſtaͤdt, bediente ſich einer gleichen Tinktur wider die 
Epilepſie.) Boerhaave nennt die Aufloͤſung des Kupfers 
durch Salmiak eue illud antepileptieum puero- 
zum, 2 


— Dane? ann 


Herwigſche Emulſion. 


Rp. Cantharid. 35 f. 3 
amygd. dulce. 33 
Mont 1c infäschs alb. 56 
cont. in mortar. lapideo et lenta aquae ca- 
lidae vne. X affuſione f. emul. 


Doſe, aller zwei bis drei Stunden einen Eblöſfel 

Dieſes Mittel ſchlaͤgt Aufeland in feiner Abh. über 
Kinderkrankh. als aͤußerſt wirkſam bei Waſſerſuchten von 
großer Atonie und Verſchleimung vor. 


Molle es antiveneriſche Qulnteſſenz. 
Eine bernſteinfarbene, durchſichtige, ſchwachriechende 
Fluͤſſigkeit. Navier unterſuchte fie, und fand, daß fie 
eine Aufloͤſung des Queckſilbers in Salmiak ſei, die et⸗ 
was 


Act. labor. chemie. 1698. ingl. Fr. Hoffmann 
Obſ. phyfico - chem. rar. Lib, III. Obſ. XIX. 
8. 326. 5 

*) Chem. p. II. 5. 1802 — n mag. a. B. 
3. St. u. 8. B. 4. St. 
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was Geiſtiges in geringer Menge zugeetzt enthalte. 
Folgende Proben überzeugten. Navier von dieſen Be⸗ 
ſtandtheilen. 1) Gießt man einige Tropfen von derſelben a 
auf Kupfer, ſo macht ſi fie es ſogleich wenßß; 2) ſtellt man 
ſie in einem Glaſe in eine gelinde Luft, fi liefert fie Kry⸗ 
ſtallen, an denen man die Geſtalt und du Geſchmack 
des Salmiaks erkennt. 3) gießt man Waſſe auf dieſe 
Ecyſtallen, ſo zergehen fie leicht, und wenn veſe Auf⸗ 
loͤſung mit einigen Tropfen laugenſalzigen Weinfeinoͤls 
verſetzt wird, ſo wird ſie gleich ieh und 1 Lan 
eigen Hern Feugehen. 955 


enn ni Henterte aufsfende Siepe. 


Ein ziemlich helles, ſehr bittet ſchmeckendes Wa 
fer, von deſſen Beſtandtheilen der Erfinder Diennert, 
Dokt. Regent der mediz. Fakultät zu Paris, Napier ſe 
viel mittheilte, daß es ein in einem Gewäͤchsſtoffe auf⸗ 
gelößtes Queckſilber ſeh. — Stellt man, ſagt Navier, 
dies Waſſer an die Luft, fo entfteht auf der Oberflache 
deſſelben eine glanzende weiße Haut, welche Queckſilber⸗ 
haltig zu ſeyn ſcheint, wovon man guch überzeugt wird, 
wenn man geglättetes Kupfer ein wenig mit dieſer Haut 
reibt, denn fie färbt es ſogleich weiß. 175 


Nabiers Mittel wider den Krebs, krebſige 
und ſkrophuloͤſe Geſchwuͤlſte. 
Es iſt eine Miſchung aus zerfloſſnem Weinſteinſalze, 
lebendigem Kalke, Seife, Schwefelblumen und Waſſer, 
alſo 
9 ſ. Naoier a. a. O. 2. Th⸗ S. gr. 
) Navier a. a. O. 2: Th. S. 63. 
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alſo nichts anders, als ein gelinder, mit einer Schwe⸗ 

felleber verbundener Aetzſtein, der den Kranken nur ſehr 
geringe Beſchwerden mache, und mit mehr Sicherheit 

angewendet werden koͤnne, als der Arſenik. Betracht 
lich große Kreſſe habe er durch oft erneuerte Anbringung 

dieſes Mittel geheilt, indem er es mit einer, der Beſchaf⸗ 

fenheit des Uebels, den Kranken und den Umſtänden ans 

gemeſſeren, innerlichen Behandlung verband. — In 

dem Maaße, wie die verdorbene Maſſe verzehrt wird, 
mit man, da ſich gemeiniglich große Gefäße in derſel— 

yen finden, dafür ſorgen, daß fie, wenn fie ſich öffnen, 

unterbunden werden, oder Schwamm darauf gelegt 

werde. Wenn alles Verdorbne weggebeizt iſt, fo wird 

die uͤbrige Heilung leicht durch ſchickliche Wee be⸗ 

wirkt. 

Dieſe Heilmethode ſey denen vorzuziehen, da man 
die Geſchwuͤlſte durch die arſenikaliſchen Aetzmittel weg⸗ 
beizt, von welchen allemal viele Theilchen ins Blut uͤber⸗ 
gehen, ohne daß ihre boͤſen Wirkungen je unterdruͤckt 
werden koͤnnen. — Sollten ſich von ſeinem Mittel, 
ſagt Navier, einige Theile ins Blut ziehen, ſol wuͤrde, 
da es keine weitere Wirkung, als vermoͤge feiner lau- 
genſalzigen Eigenſchaft, äußern kann, um dieſe zu daͤm⸗ 
pfen, hinreichen, wenn man ſie mit waͤſſrigen, durch 
Gewaͤchsſaͤuren angenehm ſauer gemachten Getraͤnken 
uͤberſetzte. IE 
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Aqua Anhaltina, „ 207. 

Aqua laxativa Viennenſis. 125. 

92. Aqua phagadaenica. 99. 
Aqua 14 00 cordialis mi- 

‘ . 1 40. crocoſmica. N 

Aglroni's antiveneriſcher d' Arbalaſtrier 's anti⸗ 88 

Hbeegetabiliſcher Syrup. 41. veneriſches Mittel. 


1 Ada! 5 
N dair's Mittel gegen den 
Krebs. ar 5 


' Affecteur roob. antify- 
--  philitique, 


de eee , Wee ene 1” 
1 195. iften A 
Algarotbs Pulver. > meiſten Arkane gegen das 


1 l 0 231. Wechſelfieber. 

- Alliond Bruſtvillen. 159. Arumdels Schriften ges 167 
3 7 eſcarotique abſor⸗ gen den Krebs. 475 
45 ant. 


. 3. 
10 „ e 294. Arundels rothes i 
Alſton's Biſſen gegen den Augenii pulvis Nbg * 


Bandwurm. 91. cus. 
£ Ammalg’s Panacee. 288. ea 
B. 
Base rs toniſche Pillen. 7 
N 79. Balfamus embryönum, 
Bachlene s Mittel wi⸗ Balſamus Wiberg Halenſ. IB 


der Epitepfie, 76. Balſamus vitae externus. 109. 
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Berbaroſſa's Rillen. 196. 
Bate's Mittel wider den 
Kropf. 
— — Wachsbutter. 
— Mittel gegen die 
Epilepſie. 300. 
— — Mittel gegen die 
Waſſerſcheu 300. 
— — „ Mitte gegen die 
Flecht 
Bau m ® s antiveneriſche 


5 
vc ers Polychreſt > : Bil 5 


310. 
Bellet's Sorup. 455 
Belloſte's Pillen gegen 
die Luſtſeuche. 183. 
Berkeley's Theerwaſſer. 122. 
Berliner Fieber⸗Pulver. 62. 249. 
Beſtuſchefs's Nerven ⸗ 
Tinktur. 94 
Bière de fante. 76. 


54. 
140. 


302. 


Bierling's opiata anti- lepſie. 144. 
venerea. 309. Burrhi's Wundbalſam. 47. 
8 N f 
ee 
tn * Gn vi 
Eisliskto 8 Beer; Enöffelii liquor antipo- 
Arzneien. 69 —74. dagricus. 2387.8 
Cellenſis puluis aureus. 271 == — liquor diure- 
Cerevifia ad cancrum. 281. ticus. 230. 
Eharbonniere s Raͤu⸗ Cockburns Mittel gegen, 
cherungen in der Luſtſeu⸗ den Tripper, oo. 
che. 182. Comitiſſae (de Cinechen) 
Chacti’ 8 Liniment gegen pulvis, a4. 
die Skrepheln. 53. Confe&io pacifica. 11318. 
Ehitic® s Mittel gegen Cornachinus pulvis. 114. 
den Stein. 1. Corſi aqua. 193. 
Cboiſel's Mittel gegen Coſchwitzii tinctura an- 


die Hundswuth. 25 
Cirillo's Queckſülber⸗Selt 


he. 
Clacius Eat genen Ans 


* 


Schwindſucht 124. 
Du Clos Mittel gegen das 
Wechſelſitber⸗ 62-249. 
Cloffaei eleftuarium po- 
dagricum. 212. 
Cloſſius Mittel wider den 
Bandwurm. 8. 


* = 8 


waffe r 


en Magen⸗Pul⸗ 


Blatkele's Lauge. 2 
Boerhaave 's Spezifikum 

gegen Kinder⸗Krankheiten. 142. 
Boers Puerperal⸗ Pulver. 49 
Bolus Anglorum. 255 
von den Bo ſch Spezif. ge 

gen die Pockeu. 178. 


Nloucher's Fieber⸗Mittel. 61. 


Boylei collyrium. 301. 
Brechmittel, ein geheimes. 305. 
le Brus ſtärkeude Queck⸗ 


ſilber⸗ Kuchen. at: 
Brückmanns Mittel ges 
gen die Krätze. 171. 
le Brun's Arkanum ge⸗ 
gen die Luſſſeuche. 195. 
de la Brune's Queckſil⸗ 
ber = Panacee. 187. 
Brunners Wundtrank. 125. 


Bruͤ; Mittel wider Epi⸗ 


titnephritica. 293 
Coſmiſches Mittel 7. 
der den Krebs. 
Cothenii pilulae archriti- 
cae. 
Courcelles elixir, ame- 
ricain. 
Craanii fpecificum febri, 
fugum. 275 
Crollii aqua apoplectici. 210. 


' Crol- 


Re 9 


Orollii ballamum apoplec- 
ticum. 


Der an- 8 Bougles. 202. 
— ekkeres Traͤnkchen ge: 
gen Wechſelfteber. 61. 
Decoctio magiſterialis. 
ecoctum antivener. laxans 
Pariſ. 137 
ecoctum antipodagr. Vien- 
nenſe. 


Dibon's Mittel gegen die 


212. 
— — elixir epilepticum. 213. 


0 | D. 2 
| 3 


122— 253. 


ſte N 


Crollii ſpecilicum antife- 
brile. 274. 
Culſimir's Syrus. 137. 


Dippel’s Nag ze anti- 
nephritica. 291. 

— — puluis polychre, 
ſtus. 

Dovers Schwitzpulver. 

Drawitzens Trank gegen 
den Scorbut. 

Dresdner Pulver. 


292. 
110. 


1355 


555 P rothe Lebens = Pul⸗ 


Luſtſeuche. 266. 320 
Dennert. s auflöſende Durande's Mittel gegen 
Tropfen 325. Gallenſteine. 78. 
Hio nel 5 ſaures Elixir, 130. Du riet! 8 Muttertropfen. 251, 
E. 
Eau de Fleurs de Venife, 68. Elixir d'Or. 94. 
\Eau de fougeres, , 260. Elixir polychreſtum Halenſ. 239. 
Eau de Luce. 172. Emerigo us Mittel gegen 
Eau de ſalubrits. 67. die Gicht. 5 
Eau de Svede. 83. Emplaftrum Norimbergenfe, SL 
Eau d'Or. 33. Engliſches Klebpflaſter. 166. 
Elixir acidum Dippelii.. 130. Eutenbruͤhe. 1665. 
Elixir acidum Halleri, 131. Eſſentia amara Halenf. 233. 
Elixir de Svede, 88. Efſlentia dulcis Halenl. 234» 
Falconer's aqua mephi- Fermentum anodynum. 318. 
-tica alcalica, 79. Fernelii aqua divina 288. 
Faure's Mitte gegen die Fernelii aqua mirifica. 289. 
Skropheln 278. Ferrum porabile Wil liſii. 131. 
le Febur e 3 Mittel gegen Florez Mittel gegen den 
den Krebs. 30. Krebs, die buſtſeuche. 31. 
le — 5 s Schokolate la Sr Mittel gegen die 
N gegen die buſtſeuche. 189. Luſtſe 192 
Jebr's panacea lapſorum. 93. 1117 8 Pulver gegen 
Fels antlveneriſche Abko⸗ das hektiſche Sicher. 


chung. 


19m. 


78. 
509 


| 


Sagen Elixir gegen die 
28. 
de la Garaye Queckſilber 


Tinktur. 192. 
Gardane’ 8 Waſſer. 139. 
Gartdel's Opiat. 81. 
Gauke's Mittel gegen die 

Luſtſeuche. 135. 
Gebauer 5 balſamiſche Pil⸗ 

len. 287. 

Geoffroyi infuſum. 255. 


St. Germain's Thee. 81. 
J. C. Gmelins Mittel ge⸗ 


gen die Fallſucht. 303. 


tit e r. 


R e 9 

50 wiers mineralifbe Muß BR [ tler dalſrmiſches Wa 

0e e wider 1 —. — caataplaſma 3 
Waſſerſucht 142. picum. 296, 

Frankfurter Pillen. 319. — erereuiſia hydro- 
Frenehard's Geſund⸗ pica. 296. 

helts Koffee. 81. — — pilulae hydra- 
e 8 Fleber⸗ gogae. 297. 
167. — LL cerevifiahyfterica. 298. 

8 tee 8 Aether. 229. — — , cereyifia uterica. 298. 
Bus Verbeſſerung des — — decoctum ad ute. 
Hoffmanniſchen Liquors. 177. rum. 2099. 
Fullers hyſteriſche Pillen. 1753. — — tinctura epilep- 1 
REN 99 55 gegen ſchwe⸗ tica. 300 
res Gehör. 159°. — — cereyifia ad rachi- 25 
— — pilulae benedi® de. 91. tidem, 3 
2 tin&tura antiphthi- g 2 4 
. 278. u ya 
3 ) . f . 

G. e 


— 


Gedermann' 5 Pulver. gr. 
Golii pulvis antilyflus. 259. 
end och“ 8 Mittel wider den 


reb 32. 
G pu s Mittel wider den 
Bandwurm. ö 55 
St. Goujand fatine pe&torale, 3. 34. 5 


Goulard's Kerzen. 205. 


Gramanni tinctura . 
tiphthifica. 256. 
Griffitb's Mixtur. 17 0 
Gutteta, puluis de. 17 
Guv's ietel wider den 
Krebs. 5 21. 


H. 


50 en's Kropfpulver. 147. 
Hallers ſaures Elixir. 13 
Halliſche e e 232 242 
Haly Abbas Pulver ge⸗ 
gen die Schwindſucht. 276 1 
Hamburger Fieber Tropfen. 
Hangard's Mittel gegen 


den Krebs. 17 
Hannemann's acetum 


Are) tr 2353. 


Hau all 1 [x 8 antisafe 
ſche P 1 
8 let lfamife Dil 
en. 4 
— —  pilulae hydro- ! 
picae: 152. 
bn hydragogus. 162. 


elvetius gruͤne: Tropfen 
1 die engliſche Krank · 
323. 


Herrn 


Re 8 


Herrenſchwand's Mit 


tel gegen den Bandwurm. 7. 


Se mans Wunderſalz. 306. 


erwig's Emulfion ge: 


gen Waſſerſucht. 324 
Heuermann's Fieber⸗ 
seen 168. 


bh antilyſſus. 258. 
4 gegen die 
260. 


Würme 
| Dj end 7 Teſtament (ein 
dam ches Mittel gegen den 
Bandwurm 18. 
Hill's und Hilldons⸗ 
kirk's Mittel gegen 
die Hundswuth 174 
Hirſchen's buftſalz, 207. 
Hoffmann's Chriſt.⸗Lu⸗ 


n 


dew.) große Pillen. 38. 
a — Pocken Mf z 
en 
— — Waſſer 1 
der die K Kraͤtze. 163. 


i ſt e r- 

Hoffwann's riedt. 
Lebens Balſam erg, 103. 
— — — Piſceral . 
Elixir. N 
— — f balſamiſche 
Pillen. = 156, 

— — antiſpaſti⸗ 

ſche Pillen 187. 

— — — liquor ano. 
u 5 177. 

ttel 

gen. die Würmer. se 260. 


Hoifmanns (Joh. Moritz) 


aqua mag nanimitatis. 
Hulme's Arcanum gegen 
mehrere Krankheiten. 
gunbesutn, Dulver 1 x 
dieſelbe 
Hundswüth preuſſiſches 5 
canum gegen dieſelbe. 


67. 


* 1 


% 


Jacobi Fiebertropfen. 168. 


pi 7 = i's pulvis hypno- 
J öge 520 a 5 8 Wees tefol- 


Zam fr 6 Pulver. 

ames' se pulvis mitis. 
affert Kräͤtzſalbe. 83. 
Jeſuiten Pulver. 


3 1 15 ant’ 5 pulvis i 


Joutin' 5 Mittel gegen 


den Stei 1. 


au nekers deb. ) bal > 
miſche Pillen. 155. 

3 unekerds tonifche Pillen. 157. 
Juſti's Waſchwaſſer gegen 

Ile K Kraͤtze 22. 


K. 


1 


A Viſceral » "Mit 
Kanz Ihäufee Pulver 


377 


Kergers febrifugum. 306. 
Keyſers Drageen. 34. 
Kinder - Balſam. 107. 


Klaprotb's Verbeſſerung 
der Beſtuſchef'ſchen Ner⸗ 
ven = Tinktur. 

Diſpenſ d. geh. Heilm. 


97. 9 


Klaunig's mercurius vi- 
tae coeleſtis. 330 
Kleber's Nieſe Pulver. 76. 
Klein's pulvis lenitivus, 15. 
Klein's pulvis ftrumalis, 150. 


Konerding's Panacee. 112, 
Koſmiſches Mittel gegen 
den Kreds. 28. 


Kriel“ 


85. 


| 2 i c Vetbeſſerung des 


N 0 hans Gilgen » Ein 


d r és panacea cancro- 


K 4 6 


9 
"| 


Gacobi’fhen Pulvers. 4. 
Laborde's Mittel gegen 
den Bandwurm. 14. 
Lachapelle's Mittel ge: 
gen den Bandwurm. 17. 
® agene’sMittelgegen den 
Bandwurm. 16. 
Lalouette's Mittel ge 
gen die Geropheln. 279. 


Langens Mittel gegen ua 
Wuͤrmer. 


ba a 9 baus Gletſcher Spi ⸗ 
titus. 283. 


\ 


O. 
giſters potio hydragoga. 297. 
. Ludemann's luna fixata. 119. 


te x. 


Kunkel's morſali er 
rantes. 155 
’ i Fi N 


„„ 


Lang b ans ſchwelzeriſcher 
Balſam 285% 

Laudanum opiatum Az . 
dum. i 


Lichen. pyxidarus im Reich 2 


huſten 
dieb“s ſpeziſiſches Mittel. 288. 
de Lille’s Mittel wider 
ben Bandwurm. 14. 
Liſſaboner Tifane. 128. 
Ludolf's Arcana. 153. 
Lugo (pulvis Cardinalis de) 145. 


"4 


M. 


n vinaigre de pu- 
celle Y 
Malon's Praͤſervatiy ges 

gen die „Luſtfeuche. 200. 


Sraraeafen Pulver. 


Martin's Mittel gegen 


deu Krebs. 
Martinet's Mittel gegen 

den Krebs. 
Masdeval's Mittel ge⸗ 


Ah die Fieber. 65. 
Maſſa's unguentum be- 
nedict. complet. 143. 


Mauflatre's Salbe wir 
der die Luſtſeuche. 

Meads Pulver gegen die 
Hundswuth. 

Meads Anlser genen den 
Kropf. 

Meder's pulvis antiquar- 
tunarius. 30 . 


Mederer’s Mittel gegen die 


182. 


Hundswuth. 46. 


— 


Meſembryanthemum cryſtal- 
linum; ein ane 2 
Mittel. 05. 

Metiger’ 8 Mittel 1 15 


die Epilepſie. 284. 


Michaelis elixir purgans, 20. 


Miezalkmia (Fieberrinde) 61. 
Milpinkjein (Rhabarber) - 61. 
Miro's Mittel gegen. die 

Luſtſeuche. 36. 
Mitzlers. Wundbalſam. 267. 


Moebii tinctura aperiti- 


va, 140. 
Molken, e daR 76. 

. Molle's antiveneriſche 
Quinteſſenz 324. 


Moneta's Mittel gegen 
die Hundswuth 45 
de la Motte’ s Goldtrop⸗ 


fen. 94 
Mu fi tanus Mittel gegen 

die Luſtſeuche. 200. 
Mutterkorn, ein Arcanum. 100. 
Mynſichts Brandſalbe. 166. 


My u⸗ 


135. ticus. 
monfßcts Vitriol⸗ = Eli 
* ir. 133. 
i 25 g ut 
j Navier' 3 Goldtinktur. 243. 9 iters Biſſen gegen den 
— — Mittel gegen den Bandwurm. . 175. 
Krebs. 325. Noir d' Eſpagne. 248. 
Nicol ai requies. 269. Nu Met s Mittel gegen den 
Nicole remede antivene- Bandwurm. 11, 
rien. 191. Nürnberger Pflaſter. 318. 
6. * 
f - 5 
O. 1 
FR 
Obſtructions⸗ Pillen (halli⸗ Eau d’O 33 
ſche 238. Hemekfet⸗ 8 Mittel gegen 
Odier's Mittel gegen den die Hundswuth. 174, 
Bandwurm. 15. - 
. P. x 
Palma pulvis comitis de. ug. Pilulae francofurtenfes. 319. 
Ane er geen Piſſter's Mittel gegen 
die Hundswuth 55 den Krebs. 92. 
Palmarſus Pillen gegen Platers Mittel gegen den 
den Tripper. 201. Brandwurm. 13. 
Panacea lapforum. 93 Blummers Pulver. nz. 
Panacea mercurialis. 122 Plunket' 1 Mittel gegen 
Panacea folaris, 230. den Krebs 5 
Paracelfi infufum vulnerari- Pompon acii decoctum- 11 0 
um 128. B a 1 tii pilulae hydropi- 
Paracelſi fpecies correctae. 126. 152. 


= 


K e 3 i t e . 


munſſchts oleum ambra- 


Paulini's Mittel gegen 
die Skrophein. . 
Penoti ſpiritus aperitivus, 275. 


Peſteſſig. 118 


Pet ri tinctura antepileptica. 141. 
Pewter - medicine. 256. 
Bub 6 Mittel wider 


die Luſtſeuche. 
Pilo's 9 gegen das 


128. 
Proſſers Mittel gegen die 
zee eber. 65. 


Monſichts 1 8 pleuri- 
323, 


Yortland’ 8 Pulver. 59. 
Pott's bpiritu s arthriticus. 60. 
Tauts n s Mittel gegen 


den Bandwurm. 13. 
Preſſavins Merecurial⸗ 
Waſſer. 1185 


Preval eau fondante, 


199. 
Pringle's Krätzſalbe. 


193. 
Kroͤpfe. 149. 
Pro- 


. 


d e g i ſt e r. 


Pretefii liquor. ancifpafti 
cus. 
Peusmavers panacea au- 


Pulvis epilepticus Marchion, 101. 
pulber . ſchwaries. 103. Pulvis carthuſianorum. 121. 
Pulvis ad partum. 100. Pulvis hypnoticus. 3. 
Pulvis ad ftrumas: 150. 
Pulvis eee. 
Dres 1 5 257. 
. “ 7 fir 
Q. 8 
> * 
ag u 5 1 s Mittel gegen den Quercetani aqua antepi- 
84 leptica. 214 
ueber pulvisfioma-- ° Querenet's Salbe wider 
chicus. 119. die 1 ·ͤ 7182 
Quercetani pulvis ca- Quiret's Ba en 33. 
checticus. b 
Quer ce ta ni aqua bbb l 
mica. all. 
R. 


Rabelii aqua. 

Ragolo' 6 Pulver. b 

HKatbier’s Biſſen gegen 
den Baudwurm. 18. 

Rathlauii aqua reſolvens. 254. 

Rathlauii tabulae anti- 
lyſſae 

R. eine ſii balſamum alexic- 
cum. 254 

Renaud's Mittel gegen 
den Bandwurm. 1 

Richards Mittel gegen den 
Bandwurm. 

Richters Arkang. 

Riverii aqua balſamica ad 
gonorrh. 

Rolfi nes aqua vitalis. 

Roncalli 's biniment gegen 


259. 


die Sfropheln. 53. 
Nofenſtein's pilen. 19. 


268. Pulvis antiſpasmodus Hal. 


232— 242. 


269. 
268. 


Pulvis antilyſſus Angl. 258. 
Pulvis epilepticus Holfatic, 272. 


1 


Rotario's Salbe Aiden 
die Katarche. 


5. 304. 
Rothens tindura catholi- 


ca purgans. 20. 
Rotrou's Mittel gegen 
den Kropf. 261. 
S Mittel gegen 
den Bandwurm. 15. 
Rougere's Mittel gegen 
die Skropheln. 280. 
8. Rowley's rothe Pille. ego. 
Roy er's liqueur antivene- > 
rien. 0 192. 
Ruti pilulae, 154. 
Nugeln! 8 Augenmittel. 164. 


Kumpf’s Mittel gegen die 


ds 53. 
K cb. „ etabllſſcher 45 
Mohr. : 85. 7 


S. 


Sabadillſaamen gegen die 
{ Wim er. 
alse Fates aleuiterius. 


251. 
214. 


Sauce aux anards. Sauce for 


a duck. 165. 


Schocht's 


8 


KRK 9 


Sdact 8 Mittel gegen N 
14 


I er I 
Stah 1 ii Pit bmi 3125 


die Epilepſie. Stahlii unguent. ophthal- 
Ka werd Lebens ⸗ Bal⸗ micum. . Hg’ 
105. Stahls Gebeimmittel. 34 317. 
beyers behens⸗ Bal⸗ 5 en key's Polpchreſt , 
106. illen 


ſam ) 
Saitiers ame gegen 
die Ruitfeuch 36. 

Schlangen > „ Pilen (oſtindi⸗ 
170. 


S Mi: It's Mittel gegen 
die Melancholie. 


Schwarze Pulver hall. 237. 
Schwediſches Kuͤhlpulver. 142. 
Schweizeriſcher Falltrank. 93. 


Scropheln, Mittel dagegen. 281. 


Scultetus iſt der Erfins 


der von Plum mers al: 
terirenden Pulver. 
Sellens elixir antiſcorbu- 
ticum 
Senn ert's Schlagwaſſer. 
Sigogne's Elixir gegen 
die Luſtſeuche. 
Sloane's Augenſalbe. 
Snalte - pills. 
Specificum antivarioloſum. 285. 
Specificum febrifugum Tal- 
boti. 145 307. 
Stahliiefentia id 
maca. 249. 
3 tahli i pilulae aperientes, 271. 


g Strack s Mittel gegen den 


31 
Stephen’ 5 Mittel gegen ; 
den Stein. \ 
© fe orch 's pulvis polychre- 
St or 1 batwerge wider das ‘> 
Fieber. 167. 
Stoͤrk's Latwerge wider die 
Waſſerſucht. 144. 160. 
en d 1 E 5 RUE: wider die 


160. 
es inte n 's ſaures Eli⸗ 
131. 
Milchſchorf. 4 
Syberg's 
Tinktur. 3²¹ 
Sodenham's pilulae foe- 
tidae minores. 


1 
Univerſal⸗ 


2 


9 15 
Sydenbam's tabellae do- 
170. 


meſticae. 0 


30 . 
Syden bam’s decoctum 
album. 14 
Sydenham's emplaſtr. 
hyftericum. 298. 


Sylvii electuarium hy: 


dragogum. 297. 


T. 


Taldot's febrifugum. 145 + 307. 


Tanſaur'ſches Mittel gegen 


Timaͤus Mittel gegen den 
Stein. 


2 
die Hundswutb. 44. Timmermann 's pilulae a 
Laufch’s weiſſe Eſſenz. 267. ecphracticae. 313. 
elch Bed r's bebens⸗ Tiſane au ſoleil. ze 
Balſam 4. Tiſane de Callac. 136. 

Be 2) Schlußwaſſer. 128. Tiſane de Vinache. 137. 
Thẽ de ſanté. 81. Tiffoti bolus, 255. 
Tbüllier's Mittel gegen Tunquinenſis pulvis. 121. 
die Luſtſeuche. 265 8 ö 
U. 
u ci 8 autivenerifche Pil⸗ Ungarisches Speziſikum ge⸗ 
a 108. gen die Waſſerſcheu. 290. 
ee Aeſculapĩi. 163. £ 


Unguen- 


7 


x 6 * b ft e 8 


Unguentum benedictum com- Unzers Pulver ice. 

pletum, 143. a . 
1 Butter gegen die * enen 

Schwondſucht 87. cr 

V. | 8 

Velt's Mittel gegen die Villars, poudre et eau 

Hund swuth, . de. * 87 5 
Vergely de Velnos Vinaigre de pucelle. 176. 

reinede antivenerien vé- Vinaigre de quatre, voleurs. 110. 

getal 190. de la Violette! ‚8 Pillen 


de Br erny pulvis aditrin- 

| 264. 

V 5 ; 8 f ens Mittel gegen 2 
den Vandwurm. 20. 

Si aarou?s Tiſane. 138. 
de la Vigne's Panacee 
gegen die Luſtſeuche. 

Villanovani(Arn.) pul- 
vis ad ſtrumas. 


187. 


151. 


gegen die Lufſeuche. 1 
Vogler's Mittel gegen 

den Bandwurm. 
Vogler pulvis haemagos 

gus et ecphracticus. 
Voolers pulvis ftruma- 


149. 


10, 
146. 


8 7 q lers electuarium viſ- 
cexale. 161. 


* 
1 


5 


Wall's Decoct gegen die 
14 Luſtſeuche. 128. 
Ward's. Ya 
Warren's eau, antivene- 
rien. 
Warwiek's Pulver. 
Waſſerſucht, Mittel gegen 
dieſelbe, von Frit ze be⸗ 
kannt gemacht. 172. 
Wedelii oleum bezoardicum, 118. 
Weikards ſalziges Fieber⸗ 
pulver. 48. 
Weile reınede antilaiteux. 50. 
Wepferi fpecificum anta- 
trophicum. 


274 
Werlhofs Mittel gegen 


den Bandwurm. 17. 


N. 


dung's Pulder wider 
> die Rubr. 


Werlbofs Krätzſalbe. 


Un 


162. 
Werlhofs Pillen gegen 
die Hundswuth 257. 
Whytt's Magen ⸗Elixpir. 134. 
Wiener Traͤnkchen. 12. 
Wildegans Pillen. 156. 
Willich's Pillen gegen die N 
Melancholie. 98. 
Willis ferrum potabile 121. 
Willis arcanum bechicum. 276. 
Wright's remede antives 
nerien. 3 
van Wy's Mittel gegen 
den Krebs. 28. 


St. Pve's rother Augen⸗ 


dalſam. 165. 


Zapa⸗ 


N eigne -. 


Zapata's Mittel gegen Zwelffer's rotulae con- 
unreine Geſchwuͤre. 163. tra verines, 159. 
Zeller's Kraͤtzſalbe. 162. 5 
Zodel'sſpecific. pharyngi- 
i 2 


cum. 73: 


. x 5 978 


BR, 


. 


8 


